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Vorwort. 



Der liüiie Laudesausschuss des Könitj-nüchs Böhmeu hat 
im Sommer des verflossenen Jabres den Verfasser dieses 
Jicrichtes mit dem Auftrage beehrt, bei Gelegenheit seiner 
Beise zur Londoner Industrie- Ansstellung die bedeutenderen 
polytechnisphen Schulen in Deutschland, namentlicli jene 
Ton Hannover, Carlsruhe und Zürich zu besuchen, ihre 
Einrichtung zu studiren und nach seiner Zurttckkunflt über 
die gemachten Wahrnehmungen einen Bericht zu erstatten, 
in wiefern die dortigen Einrichtungen bei der bevorstehen- 
den Keorganisuung des Prager Polytechnikums, liii- welches 
ein allgemeiner, von einem besonderen Comitd verfasster 
Entwurf bereits vorlag, zu benutzen und einzuführen wären. 
Der Gefertigte unterzog sich diesem Auftrage mit um so 
gi'össerer Liebe, als er bereits vor neun Jahren (1853) in 
einer ähnlichen Mission des damaligen k. k. ünterr^chtsmi- ^ 
nisteriums alle bedeutenderen technischen Lehranstalten in 
Deutschland, Frankreich und Belgien, und ein Jahr später 
(1854) jene in England besucht hatte, und daher an den 
meisten Schulen Anknüpfungspunkte besass , wodiu'ch eine 
Vergleichung der Fortschritte in dem letzten Dezennium er- 
möglicht wurde. 
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So besuchte denn der Verfasser im Laufe der drei Mo- 
nate Juli, August und September des verflossenen Jahres 
die polytechnischen Schulen in München, Augsburg, Stutt- 
gart, Carlsruke, Zürich, Hamiover, Berlin und Dresden, ferner 
die technischen Lehranstalten in Paris, Lyon, Lfittich und 
Gent, und endlich das Wenige, was England in Londuu auf 
diesem Grebiete besitzt. Überall fand er die l&eundlichste 
Autiiahme, überall wurde er auf die zuvorkommendste Weise 
mit allem von ihm gewünschten Detail der Einrichtungen 
bekannt gemacht, an vielen Schulen konnte er noch den 
Vorlesungen oder wenigstens den Schlussprüfuugen beiwoh- 
nen, und er erfällt hier seine angenehmste Pflicht, wenn 
er allen Direktoren und Vorständen, sowie allen jenen seiner 
Herren CoUegen an den verschiedenen höheren technischen 
Lehranstalten, deren Mittheilungen zu seiner Belehrung we- 
sentlich beigetragen, seinen wärmsten und innigsten Dank 
ausspricht 

Nach der Bückkuntt handelte es sich um die zweck- 
massigste Verarbeitung der gemachten Notizen und des ge- 
sammelten Materials und in dieser Beziehung schien es dem 
Verfasser am vortheilhaftesten zu sein, jede Schule ftir sich 
in ihiej^ Hauptmomenten darzustellen ^nd daran erst einige 
allgemeine Bemerkungen zu knüpfen. Denn so complizirte 
Anstalten, wie es die polytechnischen Schulen sind, lassen 
sich aas einzelneu Bestandtheilen und einzelnen Besonder- 
heiten nicht beurl^eilen, und das, was einzeln nnzweek- 
mässig zu sein scheint, ist oft ganz gut und zweckdienlich 
im Zusammenhange mit dem Ganzen. Man nwus dalier 
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jede Schule als ein für sich bestehendes Ganzes, als ein 
Indiyiduum betrachten und den Zusammenhang aller Theile 
kennen lernen, bevor man ein Ilndurtheil fällen Wül. Der 
nachfolgende Bericht war ursprünglich bloss für den hohen 
Landesausschuss von Böhmen bestimmt Der Umstand je- 
doch, dass es immerhin besser sei, über ein so grosses Ge- 
biet, wie es die polytechniachen Schulen sind, eine man- 
gelhafte, als gar keine zusammenfassende Arbeit zu besitzen, 
der Wunsch mehrerer meiner Herren CoUegen, einzelne Theile 
dieses Berichtes ihnen mitzutheilen , endlich eine Erfahnmg, 
welche der Gefertigte bei seinem im J. 1854 an das k. k. 
Unterrichtsministerium tlber denselben Gegenstand erstatteten 
Berichte gemacht hatte, welcher nur iu wenigen Exemplaieu- 
lithographirt und später von einem bekannten Bchulmanne 
ohne Angabe der Quelle als eigene Arbeit verballhornt er- 
oschien, alle diese Gründe bestimmten denselben, den hoh^ 
Landesausschuss um die Erlaubniss zm- Veröil'entlichung 
dieses an ihn gerichteten Berichtes zu bitten, was auch mit 
gewohnter LiberaltdLt gestattet wurde. 

Zum Verständniss der allgemeiueu Bemerkungen habe 
ich geglaubt, eine kurze Übersicht der polytechnischen 
8chul(in in Österreich hinzufügen zu sollen, welche ich, mit 
einziger Ausnahme der Anstalt in Lemberg, aus eigener 
Anschauung kennen gelernt habe. Auch liabc ich es für 
zweckmässig gehalten, jetzt, wo an so vielen Orten technische 
Schulen creirt werden, einen XJbersichtsplan der zwei ausge- 
dehntesten und nach den neuesten Erfahrungen eingerichteten 
Schulgebäude von Zürich und von Carlsmhe beizufügen, bei 
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deren Zustandekommen aus den von mir an Ort und Stelle 
gezeichneten Skizzen Herr Assistent Kristen vom hiesigen 
Polytechnikum wesentlich behilflich war. Wenn in der nach- 
folgenden Beschreibung bei ein oder der anderen bchule 
wichtigere Eigenthümlichkeiten derselben übergangen, oder 
einzelne J^'ächer weniger ausführlich behandelt sein sollten, 
so möge dies durch die verhältnissmässig kurze Besuchszeit 
der »Schulen, sowie durch meine spezielle Fachrichtung ent- 
schuldigt werden, vermöge welcher ich mir iiicht anmassen 
konnte, über solche Gegenstünde, welche derselben femer 
liegen, ausführliche Beurtheilungen zu geben. 

Und so möge denn dieser lierieht, der nur als ein erster- 
schwacher Versuch einer Darstellung des technischen Unter- 
richtswesens in den in der Industrie am weitesten vorge- 
schrittenen Ländern Europa's zu betrachten ist, mitbeitrageu 
zur Klärung der Ansichten über dasselbe, und zu seiner 
gedeihlichen Entwickelung in unserem Vaterlande, wo es 
gegenwärtig von so vielen Seiten einer so kräftigen und ein- 
sichtsvollen Unterstützung sich erfreut! 

Frag, im März 1863. 

Koiistka. 
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Erster TtieiL 
BeschreibuDji der bedeulcoderen polyleckischeu Schulen. 



Dieser Theil, in wolchom wir einige der l)etleuteii<lst(Mi polytech- 
nischen Sclmleii iMitteleuropa'H, die wir bei wiederholten Besuchen 
nälier kennen gelernt liaben , beschreiben und ihre wichtigsten Mo- 
mente nacli den von uns j^^.saininelt^'n Notizen darstellen wollen, zer- 
fallt naturgeniäss in drei (iruppen: in die iSchulen Deutschlaiids und 
der Schweiz, in jene von Frankreich und Belgien, und in jene Kng- 
lands. Jeder dieser Gru])pen wollen wir einige kurze Notizen über 
den vorbereitenden Unterricht voransenden, da dieser Umstand wesent- 
lich zum besseren Verständniss des Unterrichtes an den polytechnischen 
Schulen selbst beiträgt. Bezüglich der Ordnung der Schulen in der 
eraton Gruppe haben wir mit der Schweiz und Süddeutschland begon- 
nen, da diese Schulen viel GemeinsameR mit einander haben, wie 
0 z. B. eine strengere Durchführung* des Fachschulsjstems , ein(> perio- 
dische Wahl des Direktors u. s. w. Keineswegs aber soll die Ord- 
nung, in welcher wir die einzelnen Schulen be8chrei)>en , gleidi/eitig 
auch ihre grössere oder geringere Bedeutung ausdrücken , wie ja bei- 
spielweise die später aufgeführte Schule in Hannover eine der vorzüg- 
liohsten und besuchtesten ist. Von den einsehien Schulen aber haben 
wir jene zu Zürich, Karlsruhe und Hannover am auaföhrliohsten be- 
handelt, da ein längerer Aufenthalt an denselben, sowie unsere spezielle 
Mission diess möglich und nothwendig machte. Auch wurden bei allen 
Schulen, um die Übersidit zu erleiditem, ihre wichtigere« Momente in 
derselben Ordnung betraditet. Diese Momente selbst aber sind fol- 
gende: Gründung, Angabe und Gliederung, Lehrplan und Unterricht, 
Sammlungen, Lalioratorien und Werkstätten, Leitung und Lehrkräfte 
der Schule, Aufiiahme und Honorare, Disziplin und Prüfungen, Zahl 
der Schüler, Budget, Lokalitäten der Schule. 
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§. 1. 

Vorbereitender ünterriclit üi Deutscliland und in der Schweiz. 

Als Vorbereitung für den Eintritt in die polytechnischen Schulen 
kann zwar in Deutschland und in der Schweiz der Privat- oder auch 
der Selbstunterricht benutzt werden , da an allen Schulen Äufhahms- 
Prüfungen stattfinden, und daher der Aufiiahmsbewerber nicht noth- 
wendig eine bestimmte Sehulö durcfagemadit haben muss. Indess ist 
es begreiflich, dass dieser Weg für junge Leute von 16 Jahren ein 
sehr unsicherer und kostspieliger ist, und es ^thirden daher in allen 
limdem, wo polytechnische Schulen entstanden, auch besondere Vor^ 
bereitnngsschulen für dieselben errichtet, falls sie nicht schon vor- 
handen waren. Biese letzteren Schulen haben aber nicht den. aus- 
schliesslichen Zweck der Vorbildung für die polytechnische Schule, 
sondern es ist damit immer auch noch die Aufgal)e einer Ausbil- 
dung für die mittleren Sphären der (»ewerhe und Industrie verbunden, 
ja meistentheils ist diess der eigentliche ll;ui})tzweck , die Vorbereitung 
für die polytechnische iSchule aber nur Nebenzweck. Manche poly- 
technische Schulen, wie Hannover und Dresden, ertheilen diesen vor- 
bereitenden Unterricht seihst, entweder in einem eigenen Yorberei- 
tungskurs oder in ihren untersten Klassen. Die selbstständigen jener 
Vorbereitnngsschulen fühi'en die Namen (lewerbsschulen, Realschulen, 
Realgymnasien, Industrieschulen u. s.w. Sie müssen strenge von den 
sogenannten Handwerker- oder Fortbildungsschulen unterschieden wer- 
den, wel(;he zu Schülern nur wirkliche (iewerbsleute und Handwerker % 
haben und den Unterricht meist nur Abends und an Sonntagen er- 
theilen. Als Hauptrepräsentanten jener Art wollen wir hier auführan: 
die Kantons -Industrieschulen der Schweiz, die Kreisgewerbschnlen und 
die projektirten Realgymnasien in Bayern und die Provinzialgewerb- 
schulen in Preussen. Oberall sind die Hauptgegenstände: die £le- 
m^ntarmatliein.itik und Zeichnen, femer gründliche VenroUkommnung 
in der Mutterspr;i< lic . nebstdem Naturwissenschaften und fremde 
lebende Sprachen. In der Mathematik geht man überall mindestens 
bis zur Anwendung der Logarithmen, den Gleichungen zweiten Grades 
und der ebenen Trigonometrie, in den Schweizer Industriesdbnkii 
jedoch noch viel weiter. Natürlich kann hier nicht auf die Organisi- 
mng dieser Anstalten tiefer eiügegangen werden, da es sich nur um 
den Umfang der von ihnen gewährten Vorkenntnisse fOr die polyteoh- 
nische Schule handelt. 
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Dio Industrieschulen der Scliweiz bilden gewöhnlich eine 
zweite Abtheilung oder Si'ktion der Kuntonsschuleu, deren erste Sek- 
tion das (iyninasiuni ist. Dicss ist auch mit der Industrieschule in 
Zürich der Fall. Auch sie l)ild(^t zusannucii mit (U in (rymnasium die 
dortige vorzüglich eingerichtete Kantonsst lnilc, weh lic sich mit ihrem 
Unterrichte unmittelbar an die Volksschule aiischlicsst. I)i<' Industrie- 
schule hat die Aufgabe, die Schüler tbeils zum unmittelbareu Fiutritte 
in's praktische Berufsleben, thcils zum Besuche höherer technischer 
Lehranstalten vorzubereiten. Sie zerfällt in die untere und in die 
obere Abtheilung, deren jede wieder aus drei Klassen besteht. In 
der unteren Induatrieschule wird gelehrt : Religion 6 St.*), deutsche 
Sprache 12 St., Geographie 5 St., Geschichte 8 St., Naturgeschichte 
4St. , Naturlehre 2St. , praktisches Rechnen (Dezimalbrüche, Anwen- 
dung der Proportionen) 9 St., Mathematik ((Jrundoperatioiien , (Glei- 
chungen des 1. und 2. Grades) 4 St., Geometrie (Planimetrie und 
Berechnung der Körper) 6 St., geometrisches Zeichnen 6 St., fran- 
zösische Sprache 16 Sl, englische Sprache (nicht obligat) 8 St., 
freies Handzeichnen 8 St., KaUigraphie 4 St., Gesang 3 St, Turnen 
6 St. , Waffenobnngen. In der unterttn Industrieschule sind alle Gegen- 
stände obligatorisch. — In der oberen Industrieschule dagegen sind 
die Gegenstände ndt Ausnahme der Tum- und Wa£fenübungen nicht 
obligatorisch. Die Schüler können eine der drei Hauptrichtnngen, 
nämlich die mechanische, die chemische oder kauftnännische, nach 
welchen der Unterricht gegUedert ist, je nach ihrem künftigen Berufe 
▼orzugsweise yerfolgen, jedoch hat der Rektor bei der Wahl der 
Gegenstände von Seite der Schüler darauf zu sehen, dass blosse Fach- 
studien nicht die allgemein bildenden und humanistischen Studien 
benachiheiligen. Jeder Schüler muss mindestens 30 Stunden per 
Woche belegen. In der oberen Industrieschule wird gelehrt: Religion 
(blos im ersten Jahre, 2 St.); theoretische Mathematik (Kettenbrüche. 
Logarithmen. Progressionen. Algebraische Analysis vollständig. Höhere • 
Gleichungeu. Kl)eue und sphiirische Trigcmometrie. Aiialyti.sche Geo 
metriei 20 Stunrlen wöcheutlic'h in allen 3 .lahreskursen zusammen; 
dann darstelleii(U' (ieometrie 6 St.; technisehes Zeichnen 18 St.; 
praktische Geometrie mit einfachen Feldmessübimgen und Situations- 



*) Alle kkr aagsflUirtai Stondeimhlwi nnd die wSehentUcben Stuudeii, wdiche dieeem 
Oegonotande in allen KlM>ea der gaaien Abtheflimg oder Sdmlo ^jewidmct sind, also hier 
t. £. SeUgioB 2 St. w^heatlieh Jeder JUaeee {ibt 6 St. tur aU« 3 KlasHeu. 

l* 
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zeichnen 7 St. ; theoretisdie Mechanik und mediaiiiidie IW^ologie 

6 St.; Chemie und chemische Technologie mit Übungen im Labora- 
torium 10 St. Vortrag, 8 St. Übungen; Physik 8 St.; Botanik und 
Zoologie 3 St.; Min('ial(if.Me 2 St.; Handelswissenschaften (in sieben 
verschiedenen Kursen) '26 St.; französische Sprache 11 St.; englische 
S])rache 12 St.; italienische Sprache 10 St.; deutsche Sprache 7 St.; 
(it'schichte 12 St.; Geographie 5 St.; Freihandzeichnen 10 St.; Kalli- 
gnipliic 2 St.; (iesang, Turnen und \Valfenühungen. Die Züricher 
Kantonsschule ist vortrefflich eingerichtet. Die Zalil der Schüler im 
Jahre 1861 betrug an der Industrieschule in allen sechs Klassen zu- 
sammen 370. Bei mehr als 40 Scliüh^rn in einer Klasse soll eine 
Trennung dei'.selbcn in zwei A])tlieilungen statthnden. 

Die K r e i s ge we r b e s c h u 1 en und die Realgymnasien in 
Bayern, welche wir als zweites Beispiel des Vorbereitungsnnterrichtes 
anführen wollen, haben denselben doppelten Zweck, nemlich zum un- 
mittelbaren Eintritte in die Gewerbe und den Handel, sowie für die 
polytechnische Schule vorzubereiten. Nach der gegenwärtig geltenden 
Organisation bestehen die Gewerbeschulen aus drei einjährigen Kursen 
mit einer Gewerbs - und einer Handelsabtheilung , in welchen folgende 
Gegenstände gelehrt werden : Besondere Arithmetik 5 St. \ dann £le- 
mentarmathematik einschliesslich der Logarithmen und der ebenen 
TWgonometrie 12 St.; Naturgeschichte und Gewerbs - Encyklopädie 
10 Si; Physik 3 St.; gewerbliche Chemie 5 St.; Beligion 6 St; 
deutsche Spraciie 10 St. ; Geographie 6 St. ; Linearzeichnen , Projek- 
tionslehre und Freihandzeichnen 24 St; Kalligraphie 2 St; ModeUiren 
in Thon 8 St, für die HandeteabtheUung anstatt der Zeidienfacher 
und des Modellirens französische und englische Sprache 10 St.; 
kanfinännische Arithmetik und Kontorwissensdiaft 15 St Jedoch 
steht diesen Schulen, wie überhaupt dem ganzen technischen Schul- 
wesen in Bayern eine wichtige Reifonn beyor, indem nämlich die ■ 
Gewerbeschule künftighin aussohliessHoh für den Eintritt in die Ge- 
werbe Torbilden, dagegen zwischen diese und die polytechnische Schule 
das Realgymnasium eingesdioben werden soll, welches aus 4 
Jahreskursen bestehen und folgende Gegenstände lehren wird: Mathe- 
matik (einschliesslich der nummerischen Gleichungen, der Lehre tob 
den Funktionen, der «benen und sphärischen Trigonometrie) 25 St; 
dann Naturgeschichte 5 St; Physik und Chemie 10 St; darstellende 
Geometrie 6 St. ; Zeichnen 24 St ; nebstdem aber auch Beligion 8 St ; 
deutsche Sprache 9 St; lateinische Sprache 10 St.; französische 
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Sprache 16 St.; englische Sprache 4 St.; (ieographie und Geschichte 
7 St. In mehreren gnisscren Städten Mittchlciitsi hlunds l)cstchen 
bereits sok-he Rcalgyn»uii.sieii und es ist niclit zu laugucii, dnss ilire 
Errichtung manche (iriinde für sich hat. Sic sind cigrntlicli, insofern 
zu ihrem Eintritte die Ahsolvirung einer Lateinsclmh^ (die unteren 
Ellassen eines Gymnasiums) verhingt wird, eine Nachbihhmg, obwohl 
man diess nicht zugestehen will, der „Sections des sciences" an den 
französischen und belgischen Lyceen (vergleiche den vorbereitenden 
Unterricht in Frankreich) und werden sehr liäufig als V()rl)ereitung8- 
aastalten zum Eintritt in die |)olytechni8c]ien Schulen beuatzt. 

Die Provinzial-Gewerbeschulen in Preussen sind im 
ganzen Preussischen Staate gleichförmig organisirt, und es soll we- 
nigstens in jeder PrOTinzialhauptstadt eine solche eniditet werden. 
Jede dieser Schulen enthält blos zwei eiigährige Klassen. Dieselben 
sind vorzüglich für junge Leute» weld&e mindestais 14 Jahre zurück- 
gelegt haben müssen, bestimmt, und zwar zur Erwerbung jener Kennt- 
nisse, die ihnen entweder für ihr Gewerbe nützlich sind, oder welche 
sie als Vorkenntnisse zur Aufiiahme in das Berliner Gbwerbeinstitut 
(polytechnische Schule) nöthig haben. Folgendes sind die Gegenstände, 
sowie die auf dieselben in beiden Klassen zusammen per Woche ent- 
fidlenden Unterrichtsstunden, weldie gelehrt werden: Elementannathe- 
matik (einsohliesslidi Logarithmen, Gleichungen des zweiten Grades 
und Progressionen, ebene Trigonometrie und Kegelschnitte, Elemente 
der beschzeibeQdflin Geometrie) 21 St; Physik und Chemie mit prak- 
tischen Übungen 12 St.; Mechanik und Maschinenlehre 3 St.; Bau- 
konstmktionslehre 3 St.; Mineralogie 2 St.; Freihandzeichnen mit 
Modelliren 14 St. ; Linearzeichnen 18 St. Die untere Klasse ist liaupt- 
sächlich für den theoretischen Unteri icht und das Zeichnen, die obere 
für die Anwendung des Erlernten auf die Gewerbe bestimmt. 

Ausser diesen eben angetÜinten gibt es in Deutschland noch 
eine grosse Anzahl ähnlicher Schulen unter den Namen Realschulen, 
wie in Darmstadt u. s. w. , oder hölierc Hiirgerschulen , wie in Han- 
nover, welche jene Autgabe, die wir bei den Industrieseliulen der 
Schweiz kennen gelernt haben, sel})st8tändig, ohne mit einem (iym- 
nasium verbunden zu sein, in gewölmiich sechs bis sieben Jahreskursen 
zu erreichen streben. 
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§. 2. 

Die eidgenössische polytechiusche Schule in Zürich. 



1. Gründung. 

Zu den fruchtbringendsten Ideen , welche in der Schweiz nach 
Konsolidirong ihrer neuen Bundes verfEussung iu's Leben gerufen wur- 
den, gehört unstreitig die (iründung einer gemeinsamen grossen Un- 
terriohtsanstalt, mit der Bestimmung, die höchste ivisBenschaftliche 
Vorbildung angehenden Technikern und Ingenieuren jeder Art zu 
geben. Die Schweiz, deren Industrie in neuester Zeit immer grössere 
Dimensionen annimmt und deren Eisenbahn- und andere öffentUdie 
Bauten die Aufinerksämkeit aller Fachmänner auf sich ziehen, war 
Mhef genöthigt, ihre Söhne, welche sich for den höheren technisdien 
Dienst oder zur Leitung grösserer industrieller Etablissements tot- 
jbereiten wollten, in's Ausland zu senden, da die einzelnen Kantone 
nicht die Mittel besassen, eine grössere polytechnische Schule bezüg- 
lich der Lehrkräfte und der Sammlungen so zu dotiren, wie diess die 
gegenwärtigen Bednr&isse und Anforderungen an eine solche Anstalt 
nothwendig -machen. Seit dem Jahre 1851 trug man sieh in *der 
Bundesversammlung mit dem Credanken, eine Umversität und ein 
Polytechnikum für die ganze Schweiz zu errichten, eine vom 
Kationalrath dies&lls niedergesetzte Kommission stellte in der ThaA 
diesen Antrag, und zwar sollte der Sitz der Universität in der 
deutschen, jener des Polytechnikums in der französischen Schweiz sein. 
Diese beiden Hochschulen sollten neben ihrem besonderen Zwecke 
der Ertheilun^j eines höheren UnteiTichtes in den verschiedenen Fakul- 
täten lind t('( Inii.sclit'n Fächern auch noch die höhere politische Auf- 
gabe liaben, das (Tefiilil der Zusammengehörigkeit und eine Verbrüde- 
rung der gesammteu höher gehihleten Schweizer Jugend, welche vor- 
aussichtlich in späteren Jahren in iliren Kantonen zu den höheren 
Staatsämtern berufen würden, wachzurufen und so die Einigkeit der 
Republik und ihrer verschiedenen Volksstämme zu befördern. Indess 
beschloss die Bundesversaininhing in ihrer Sitzung vom 7. Jänner 
1854 vorläufig hlos die Errichtung einer polytechnisclieu Schule mit 
dem Sitze in Zürich (gleichsam als Ersatz für den Entgang der im- 
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hereii Eigenschaft eines VororU's) ; ein Rc-gloincnt und das Budget der 
Schule wurde von einer Kommission SachverstHinligcr rutwortVii und 
noch im selben Jahre genehmigt , und die Kröt^'iuiiij: (ici S( Inilr auf 
den Herbst des Jalires 1855 festgesetzt, l nd in dt-r Ihat wurdi; die 
ganze Augelegeuheit mit solcher Energie behandelt, dass die eräteu 
Vorträge zur bestimmten Zeit beginnen konnten. 

2. Aufgabe und Gliederung. 

Die Aufgabe der Züricher polytechnischen Schule besteht darin, 
Techniker für den Hochbau, für den Strassen-, Eisenbahn-, Wasser- 
und Brückenbau, für die industrielle Mechanik, für die industrielle 
Chemie, Fachmänner fiir die Forstwirthschaft, unter steter Berücksich- 
tigung der besonderen Verhältnisse der Schweiz, theoretisch und so 
weit ihunlich praktisch auszubilden. Es sind ausserdem mit der Schule 
auch philosophische und staatswirthschafUiche Lehrfächer verbunden, 
soweit sie als Hilfbföcher für höhere technische Ausbildung Anwen- 
dung finden, wie namentlich die neueren Sprachen, Mathematik, Natur- 
wissenschafton, politische und Kunstgesdiichte, schweizerisches Staats- 
recht und Nationalökonomie. Auch kann die polytechnische Schule 
zur Ausbildung TOn Lehrern für (tohnische Lehranstalten benutzt 
werden. Für jene Schüler, -welche nicht die zum Eintritt in eine der 
Fachschulen nöthigen Vorkenntnisse haben, wurde eine mathematische 
Vorbereitungsklasse errichtet. Nacht'olgeude Pro^n-amme enthalten den 
Gang des Unterrichtes in den einzelnen Fachabtlicilungen, die NauKni 
der Lehrer, sowie die Zahl der wöchentlichen Uiitm iclitsstunden. Der 
gesanimte Unterricht zerfallt in die Bauschule, die Ingenieurschule 
und die mechanisch-technische Schule, jctlc derselben mit drei Jahres- 
kui sen, ferner in die chemisch-technische Schule und die Forstschule, 
jede mit zwei Jahreskursen, emilich in die philosophisch - staatswirtli- 
schaftliche Abtheilnng mit halbjährigen Kursen. Ausserdem wurde 
noch eine Vorbereitungsklasse hinzugefügt. Die zum Eintritt in die 
erste Klasse jeder der folgenden Schulen nöthigen Vorkenntnisse wer- 
den durch eine Aufnahmsprüfung (siehe später „Aufnahme") sicher- 
gestellt. Der Unterricht wird nach freier Wahl der Lehrer in der 
deutschen, französischen oder italienischen Sprache ertheilt. Dauer 
des Studienjahres yon Anfang Oktober bis zur Hälfte August. Die an 
dm mosten anderen polytechnischen Schulen eingeführten allgemeinen 
oder mathematischen Klassen fehlen in Zürich und wurden absichtlich 
weggelassen. 
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3. A. Die matliemaktische YorbereitaiigsklaBse*). 

Tontond: <hrelli 

IHeselbe hat zum Zweck, Kandidaten, welche aus der Praxis 
kommen, oder wegen mangelhafter Vorkenntnisse .oder wegen Sprach- 
sehwierigkeiten nicht sofort in die Fachschulen aufgenommen werden 
können, in Einem Jahre zum Eintritte zu hefahigen. Dieser Vorkurs 
ist daher nicht mit den sogenannten allgemeinen Klassen anderer 
Schulen zu verwechseln, gegen deren Einführung sich die Organisi- 
rungskommission ausdrücklich ausgesprochen hat. Der Unterricht in 
den Ilaiiptfächeru wird in deutscher und in französischer Sprache er- 
thc'ilt, daher die Schüler zwei Abtheiluugen bilden. 



18 St. wöchentlich. 

^ n n 
t n n 
1 » n 

8 H n 



Elementarmathematik deutsch [Orelli] . . . ' 

„■ fronzösiach [Stocker] 

FhyÄ HfUBoii] 

Btpotitoriliiii in deutscher Sprache . » 
„ in französischer Sprache . 
Btsclircibende Geometrie [v. Dcsch wanden] . 
Anfangsgründe der praktiBchen Geometrie deutsch [Pestaloasi] . 1 „ „ 
n n » n fanttSrndi CPartdowl] . 1 „ „ 

Deutsche Sprache [Keller] 8» » 

Prau;!Ö8iHche Sprache [Ramhert] .......8,, „ 

Technisches Zeichnen [Fritx] 6 „ „ 

4. B. Die BauBchTile. 

Vorstand: Semper. 

Die Bauscliule hildet Baumeister für den Civil- und Monmnontal- 
bau theoretisch, sowold in technischer als in ästhetischer Bezielmii^, 
und leitet sie zur Ausführung der praktischen Arbeiten des Baumei- 
sters an. In (h^ii beiden ersten Jahreskursen werden Baumeister für 
die kleinereu Civilbauten gebildet, zur Befähigung für die Ausführung 
von grösseren Bauten, namentlich solcher mit monumentalem Char 
rakter, ist der Untcrriclit aller drei Kurse nöthig. Der konstruktive 
Theil ist Gladbach, der architektonische Semper und der kunstgeschicht- 
liche Lübke übertragen, sämmtlich durch ihre Leistungen dem Fach- 
puhlikum r&hmlich bekannte Namen. Ein grosser Accent wird dabei 
im 2. und 3. Kurse auf selbstständige Kompositionen der Schuler nach 
gegebenen PiN>grammen gelegt, dabei arbeiten die Schüler beider 
Klassen zusammen, und es wird immer nur ein Programm fSr Alle 



*) Dio ^gvUaauiiwtMi Nrnncn sind die Namoii der Lehrer im Sommer 186S, die ar»F 
Ueehen Ziffann die vSelieiifliehe Stmdwieelili 
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gegeben. Die für die Aufnahme in den ersten Kurs dieser Scliule 
nöthigen VorkeniitnisKe sind dieselben, wie für die Iiigeiiu'ur und 
mechanische Schule, und werden später bei der Aufnahme der Eleven 
aufgezählt werden. Gelehrt werden in den drei Jahreskurseu folgende 
Gegenstände: 





I. Jalir. 


IL Jahr. 




Diffenozul- vaa intigralrMluiuDg diutHch [OreUi] . 


6 






MW „ truttonBeli |.luqa«t] 


V 






DarR teilende (toometric und StcinsdlluK |,T. iMMBWUMMnJ . 


4 






Schattenleiiro [y. DiHrhwanden] ....... 




Q 
O 




Aicbaologie und Uetictiicht«: der antiken Kamt [Lttoke] 


4 








4 






* ■ % A» ->-«■_ rüi— j V A ^x. 1 


o 

o 


M 

4 


A 
% 


X eiiunoioglc u<!r ijauniakCrISlim ^JMUWjJ int DMUNHa . • 


1 

M 






Verv;lp:choiido Baulchre [Sompcrl ...... 




4 


4 




4 






KoupMitiaiiisiibungen im HodilMiiwweii' [Smpw] 




4 


4 




4 


4 


4 






3 








6 








3 










8 








2 




9 










4 










9 




6 















5.. C. Die Ingememschule. 

Vorstand: Cnlmann. 

Diese Schule l)ildet Strassen-, Eisetilialin -, Brücken - und Wasser- 
bauingenieure, sowie tn])ographische Ingenieure tlicoretiscli , und giht 
ihnen Anleitung zur Ausführung ihrer praktischen Berufsarbeiten. 
Das grosste (Jewicht fällt hier zuerst auf eine gründliche höliere 
mathematische Bildung (MtMj[uet und früher Dedekind, jetzt unbesetzt), 
ferner auf eine ziemlich umfassende theoretiseh-praktiache Ausbildung 
in der niederen und höheren Geodäsie [Wild], dann auf das Haupt- 
fach, nemlieh den Strassen-, Eisenbahn-, Wasser- und Brückenbau 
[Galmann], endlich wird auch ausführlich der sogenannte theoretische 
oder rechnende Theil der Maschinenlehre [Zeuner] gelehrt. In der 
Mathematik wird im L Jahre die Dilferenzial- und Integral reclinung 
mit einer tmd mehreren Variablen, die Intejgration der Differenzial- 
gleiohvng 6 Stunden, daim aaialjtiselie Geometrie 3 St. vorgetragen. 
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Im II. Jahre kommen die Kurven doppelter Krümmung, Doppelinte- 
grale, dann die AValirsclieinlichkeitsrechnung und die Methode der 
kleinsten Quadrate vor. Die meiste Zeit wird wieder mit Recht aul" 
Konstrnkti()n.sül)üngen und EntwüH'e verwendet. Folgendes ist die 
Verthciluug des Unterrichtes in den diei Jahrgängen: 



JMfiniisial- und lotegralrechnang mit Repetitorien d«nttcb [anb«B.] 

Dtuelbe frmiSdMh [lUqsrt] 

DanteUendfl Geometrie und Steinscfanitt [v. Descliiruidra] . 

„ Si'hutteulehre [v. DeschwMden] .... 
Topogrtpliie (FeldTuesskunst) [Wild] 

PUnsdcluieQ [Wild] ........ 

Qaodltte (bShera) [Wild] 

Kartenzeichnen [Wild] 

FeldmeBHQbungea [Wild und Pcttelossi] .... 

Antronomie [Wolf] 

Bzpeiiv«itil]iliytik [ClMtiiu] 

F«trogniipbi« [Kenogott] ^ . 

Geologie [Esch er v. d. Linth] 

Maschinenzeichnen [Fritz] . . . * . 

Technische Mechanik [Zeoner] 

T«eliiiisclim B«ii«titoriiui [Z«aii«r imd Dvrtg«] .... 

Tkaontiadw MMcbiaeiilelur« (Zeaner] 

Btaikonstruktionen [Gladbach] 

Baulconstruktionszoirlmpn [Gladbach] ...... 

Technologie der Baumaterialien [BoUej] im 2. Semester 
Srdbftii, stemiinia Brtek«!- xmi TunwllHm [Cntaaaim] 
Biierne BrUd«!!-, StraiHii« und Bimibalialw», X«d«1> vnd 

Wasserbau [OolBaon] ........ 

(iraphische Statik [Culmann] ....... 

Konstraktionsübungen [Culmann] 

Droit adiniiiülntif (Dnfiniue] 



I LJahr. 
9 
9 
4 

S 
S 



ILJahr.ilU.Jahr. 



2 
4 



S 



4 
4 

1 



6 
S 



8 
6 



8 

8 



6 
1 



6. D. Die mechaDiBch-teohnisdhe Schule. « 

Tontmd: Z«ii]t«r* 

Dieselbe bildet Teclmiker ffir cüe Leitung des Masdiiiieiibaiies 

theoretisch und verschafft ihnen Übung in der Ausführung ihrer prak- 
tischen Berufsarbeiten ; sie Ichi't ferner die zum rationellen Betriebe der 

versfhiedenen mechanischen Fabrikationszweige nöthigen Kenntnisse. 
Audi hier soll (nach dem Heglement der Schule), wie in den beiden 
vorlu'rjm'hendini Schulen , in den beiden ei'sten Jalirgiiiifjen eine allen 
Technikern dieser Richtung nothwendige Bildung ertheilt und im 
dritten Jahre eine höhere spezielle Fachlnldung vollendet werden. Die 
ilauptgegeustände sind hier neben der höheren Mathematik theoretische 
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Maschinciileliro fZeuiier), Maschinenbau und Konstruktion (Rfuloaux) 
und meclianibclie Ttn hnologic f KioiKiut^r). Die Züricher Schule ist 
unseres Wissens die einzige, an weiclier die IVennung der Maschinen- 
lehre in einen theoretischen und einen praktisc lim Theil auch in den 
Lehrki'äftcn durchgeführt ist, und wi(^ wir glauben, hier wenigstens 
mit dem besten Erfolge. Es nuige daiier erlaubt sein, den Lelirj)htu 
der beiden rühmlichst bekannten Fachmänner liier näher zu skizziren: 



Tlieoxetischo Maschinenlehre 
[Zeouer]. 

I. jahmknn. 
9. Semester: 

Teebnieche Mechanik. Geostatik mit spe- 
zieller Berücksichtigxmg der Festigkeit 
und Elastizität, mit Benutzung der 



MMehinentheile. Kooetniktdon der Elemente. 



Ferteetiung der ICeeehioenthefle. Attfkuge> 



n. f ■hxeeknrs. 

1. Semester: 
Geodynamik. Hfdnvlflt. Aftroltotik. 

2. Semester: 
HaMhinealehre. Tlieoxie der Meeehüien. 

Wesenlartft nnd Iffaeehinwn cur Auf- 
lielime denelben. Bewegung des Was- 
sers in KaaMen. Berechnung der 
Wehre. 
HL Jnhreeknrs. 

1. Seneetar: 

Yollstiindige Ldm too den Dampf- Forteeteong der Anfimgeanediiiien. Bra der 
maschinen. , " Wuserrider nnd Turbinen. 

2. Semester: 

Ober LokomoÜTe nnd Dempfeehiire. Bau der Dampftnaeehinen. Kinenntik. 
Baa IfaeehinMaetehnen wird in- folgender Weiae betrieben: Im ersten Semeeter als Yw- 

übung Xopiren Ten Kaschincnbcstandtheileu, im zweiten Aufnahme von Maschinen, axonome» 
trisches Zeichnen von Aufnahmen. Inden Kimteren Semesteru: Konstrukli<»u vctn Ma nliiuen- 
elemeuteu nach gesehenen Daten, aUmäiig aufsteigend bis zu ganzen Uuschiueubauten sammt 
Detail nach gegebenem Programme nnd eigener Bereehnnng. NadL Benleanx'a Anordnung 
wird jede Zeidmuag auerst in Blei aehr rein und ToUstindig ausgefiUir^ waa die Vollendung 
eehr beeeUeunigt und den Sinn täx rishüge Diapoaition kraftigt. 

Das Programm dieser Schule aber ist folgendes: 



Maschinenbau und Konstruktion 

[Betdeaux]. 



Differenzial- und Integrahcchuung in einer deutschen und eiuei 

framSabehen AbtimOnng, wie in C .... 
Darstellende Geometrie und Steineehnitt [t. Deaehwaadenj . 
Experimentalphysik [Clausius] im 1. Semester . 
Maschinenzciehneu [Fritz] im 1. Seme.ster .... 
Technische Mechanik mit iiepetitorieu [Zeuner] im 2. Semeatar 
» n ff H „ im 1. Semeeter 

Tbeocetiaehe Maacbinenlehre [Zeuner] im S. Semester . 



n 



I. Jahr. 

9 
4 

8 
8 



n.Jahr. 
i 



8 
6 



flLJalir. 
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Theoretische Maschinenlehre [Zcuner] im 
Maschinenbaukuiidi' [Kiiiloaux] im l. Sernester 
MMchiaenkonstruirea [Keuleftiix] im 1. Semester 

MMfaaaiMlie TMinologi« [EroiMuier] im 1. 

AnalytiKchc Meehanik [Zeuner] im 1. 
CiTÜbtiu [(Tludbaeh] im 1. Semester .... 
Teohaologie der Baumaterialien £Bolley] im 2. Semester 

OlMmie (nkht oUigat) [Stideler] 

Bacudt grSnem FiIirBustobliMemMito 



L Mir. I IT. JMur. IIILJskr. 



2 
l 

b 



4 
8 
18 
4 



3 
6 
8 
18 
8 
3 



7. E. Die chemisch -technische Schale. 
Y«ntuid: Sttdeler. 

Dieselbe bildet theils Techniker zur Betreibang der verschiedenen 

chi'iiiischeii Gewerbs- und Fabrikationszweige, theils Pharmazeuten 
theoretisch, und versdiafft ihnen Obung in der Ausführung chemischer 
Openitionon. Der erste Jahrgang gibt eine allgemeine, der zweite 
tnne mehr spezieUe chemische Bildung. Die erstere Richtung ist durch 
Stiideler, die zweite durch Bolley vertreten. .Teder der beiden Pro- 
fessoren wird durch zwei Assistenten unterstützt, was um so nöthiger 
erscheint, als uui die praktischen Arbeiten der Schüler in den vor- 
tretFli(;h (>ingericiiteten Laboratorien (siehe sj)äter) ein grosses Gewicht 
gelegt wii-d. Folgendes ist das Progranun des Unternclites, wobei 
die mit * bezeiclinctcii Gegenstände blos für Techniker und jene mit 
t bezeichneten blos für Pharmazeuten obligatorisch sind. 



Exj)eriiin;ntali)hj »ik [Clausius] im 1. Semester . . . 
* Unorgauiscliti Cticmie (ausgewählte Kapitel) [St&deler] im 1. 
Orgasiaehe Obeinio mit Bqpeiifeoriam [Stidalar] fan 8. Semester 
Analytiache Chemie [Städclcr] im 2. Semester . . . . 
Analytische Arbeiten im Laboratorium [Stiiduler] (ein Semeiter) 
Cfhemiachc Technologie [Bolley], und zwar: 

Chemische Produkte, ThoA- «lud eiMwaana. 1. 

IfeteUwgie. 8. Semeetw . 

• Baumaterialien. 2. Scmc8t«r .... 

• Bleicherei, Färberei, Zeugdruck. 1 . Seraester- . 
Beleuchtung und Ueisung. 2. Semester . . . 
Nibrungsgewerbe. S. Semeeter .... 

Ülmngen im teelmiedieii Lebontotium [Bolley] im 1. Semeeter 
„ „ „ „ „ in teiden Sem. 

f Pharmazeutische Chtttiio und T'hamiako^'nosie [GaBtell] 
Mineralogie mit Uepetitorioni [Koungott], ein öemoster 
Krystallographie, dum Übimgn im Beetfauneii der Kiiuinlien 
[EeoBgott] . ... . . 

Geologie Radier t. d. Latb] im 1. 



I. jHhr. 
4 

s 
« 

2 
12 

5 
8 
1 



18 



II. Jahr. 



12 



4 
2 
8 

12 
4. 



S. 
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AUgemeine Botanik [Gramer] im 1. 
t Spezielle Botanik [Heer] im 2. Semester . 
* Technigche Botanik [Heer] im 2. SemeRter 
t PharmaKeatiAcbe Botanik [Heer] im 1. Bemeater 

Zoologie iVnif] 



Mechanische Technologie [Kronuer] im 1. BoMoter 

Tocbnisclies Zeichnfn [Fritz] . , , , , 
Besuch grösserer Etablissements . . . . . 



LMv. 
8 
6 
8 
8 
4 
4 
4 



8. F. Die Forstschule. 

Vorstand: Landolt. 

Die Forstschule bildet Forstwirtlic tlieoretisch und verschaüt ihnen 
Übung in der Ausführung der praktischen Arbeiten ihres Berufes, zu 
welch letzterem Bebufe dem Kanton, beziehungsweise der Stadt Zürich 
obliegt, die ihnen zugehörigen Waldungen bebuüs forstwirthschaftlic'h- 
praktischer Studien unentgeltlich benutzen zu lassen. Der Uiiterrieht 
wird in zwei Jahrgängen ertheilt, und zwar wird im ersten Jahrgange 
Forstent(»nologie [Frey], Forstbotanik [Cramer], Petrographio [Kenn- 
gott], Topographie [Feldniesskunst mit Planzeicbnen und Feldmesaeii 
TOn Wild und Pestalozzi], £ncyklopädie der Forstwissensohaft [Kopp] 
und Droit forestier [Dufraisse], im zweiten Jalirgange aber WiüdbaA, 
Taxation und Forstbenutzung [Landolt], Standortskimde, Forstsefautz 
und Staatsforstwirtiischaflslehre [Kq[>p],. Geologie [Escher t. d. Linth], 
Strassen- und Wasserbau [Pestalom] und Droit forestier [Dufraisse] 
gelehrt, wobei aUwödhentlich ein Tag zu Exkursion^ und Taxations- 
übungen bestimmt ist. 

9. G. Die philosophische und staatswirthschaftliche 

Abiheilut^. 

Yoratsad: GlaiiBiis. 

Au dieser Al)theiluiig werden die matheniatiHchen und Natur- 
wissenschaften, wie Experinientaljthysik [Mousson], technische Thysik 
[Clausius], Chemie [Städeler, Bolley und Wislicenus], Mineralogie 
[Kenngott], Geologie [Escher v. d. läiitli], Paläontologie [Heer, 
C. Mayer, Stütz], Botanik [Cramer], Zooloj^ie [Frey], h(ihere Analy- 
sis, Diflt'ienzialrechnung [Mequet, Durege, Uw^. Orrlli, Stocker], meist 
von denselben Lehrern und in derselben Ausdehnung gelehrt, wie au 
den vorbeigehenden Fachschulen, ausserdem aber werden auch noch 
Sprachen und ihre Literaturen, und zwar jene der deutschen [Viacher], 
der französischen [BambertJ, der englischen [Behn-I^schenburgJ und 
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der italieniflehen Sprache [Arduini], dann politische und Kunstgeschichte 
[Scheer, Volkmar, Lübke» Fehr], Nationalökonomie, Staatsrecht und 
diejenigen Theile des Privatrechtes und der administratiTeii GesetE- 
gebung (Cherbulliez, Dnfraisse, Rüttimann, Stossel], deren Keimtniss 
för die Schüler nöthig ist, theils vom rein wissenschaftlichen Stand« 
punkt aus und in ihrem ganzen Umfange, theils in ihrer Anwendung 
auf die von der Schule vertretenen technisehen Beruftarten gelehrt. 
Auch für das Zeichnen und Modelliren sind in dieser Abtheilung be> 
sondere Lehrer bestellt [Ulrich, Werdmüller, Stadler, Keiser]. 

Die Einrichtung dieser Abtheilnng ist eigentlich eine Abnormitüt 
und umfasst die heterogensten Dinge, da an derselben neben solchen 
Gegenständen, die mit einer polytechnischen Schule in einem sehr 
zweilelliaften /usammeuliange stehen, fast alle wichtigeren Gegenstände 
in derselben Aiisd(?hnung und von denselben Lehrern wie in den 
eigentli('h te(;linischen Fachsciiulen B, C, D, E, F gelehrt oder viel- 
melir nicht gelehrt werden, da die Vorträge blos im Programme dieser 
Ahtlioiliing angctlilirt sind, in Wirklichkeit aber die Schüler flieser 
Abtheilung diese Vorträge in der betretVenden Fachschule hören müssen. 
Eine Entschuldigung dürfte diese Einrichtung nur in dem Umstände 
finden. d;iss man damit entweder den (riuiid zur künftigen eidgenös- 
sischen Universität legen, oder den Mangel einer solchen wenigstens 
einigennassen ersetzen wollte. Dabei wäre es aber gewiss zweckmässig 
gewesen, wenn man die rein technischen Wissenschaften in diese 
Abtheiiung nicht nochmals aufgenommen hätte. 

10. Sammlungen. Laboratorien. Werkstätten. 

Wenn wir von den Sammlungen sprechen, so müssen wir daran 
erinnern, dass wir es hier mit einer Schule zu thun haben, welche 
unter allen polytechnischen S( hnlen die jüngste ist und kaum 7 Jahi-e 
besteht, und dass, obwohl das Budget bedeutende Beträge alljährlich 
för Vermehrung der Sammlungen bestimmt, solche Sammlungen, deren 
einselne Stücke oft eine ganze Jahresdotation Tersefalingai, nur n^ck 
Yie^ahrigen, in rationeller Weise 'fortgesetzten Anschaffungen eine 
grössere und allgemeinere Bedeutung erlangen können. Trotzdem sind 
bereits einige der Sammlungen, namentlich aber jene, su denen schon 
in. früheren Zeiten an der UniTersität hier der Grund gelegt war, tob ' 
Interesse und Bedeutung. Besonders herrorheben müssen wir in dieser 
Besdehung die sdiöne mineralogisdi-geologische Saiomhmg, die Sam»- 
lung für Maschinenbau, schon gegenwartig an 400 Nummern enthal- 
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ten^ womnter an 200 loBeflutisdie Modelle (YenUideinuigeii der Be- 
wegQBg darstellend j, systanatiBcsh geordnet und sehr lehnekäi kern- 
stndrt, «ehr sohöne, grusee schematisolie Modelle, sowie Naohahmong»- 
modelle in natürlicher Crrösse Ton Holz sieh befinden. Sehr lehrreich 
in dieser Sammlung ist Zenner's Modell, ntn das Wanken der Loko- 
motive darzustellen. Die Sammlung gcoinetrischer InstruiiH-nte besteht 
aus laehreron Messtischen und NivellirinstrunM'iitcii , meist nach süd- 
deutscher Art eingerichtet, 2 Stanipfer'schen Nivcllirinstmuu ntcn, einem 
Ertel'schen Universalinstruraent, einem /ai Arbeiten der Scbüb-r sehr 
empfelilenswertlien einfaclien, starken Theodrditen von Goldsclnjiidt in 
Zürich, drei schönen i{e])etitionskreisen von Hruner in Paris u. s. w. 
Die physikalische, sowie die tcclinologisclie Sauimhing «Mithalten bci t its 
das für den ITnterricht Notlnvendigste, sonst j(Mh)ch niclits Beinerkens- 
werthes. Die arcliitektonische Sammlung enthält sehr schöne, grosse 
Gypsabgüsse von auserlesenen Bauobjekten und Skulpturen. 

Was die Laboratorien und Werkstätten betrifl't, so ist zu bedenken, 
dass bisher erst die chemische Schule mit ihren Laboratorien vollendet 
and auch bezogen ist, während das Hauptgebäude noch im Bau be- 
griffen ist, daher aiich die en^ähnten Sammlungen, sowie die Werk- 
stätten einstweilen in anderen 'wenig geeigneten Lokalitäten unter- 
gebracht sind. Es kann daher auch nur an das erster«, nämlich an das 
chemische Laböratorium, ein strengerer Maassstab der Kritik angelegt 
werden, und diesen braucht es auch keineswegs su scheuen. Dasselbe 
besteht, wie aus dem beiliegenden Plane ersichtlicb, ans einer Beihe 
Ton Zimmern, welche ftfar die Aufiiahme der Terschiedenen Präparate 
und Modelle, sowie für das praktische Arbeiten vortrefiflicb eingerichtet 
sind. Dabei ist die chemische Schule von der Mitte aus in zwei spar 
metrisohe Hälften getheilt, die eine für die^allgemein chemischen, die 
' andere finr die speziell technischen und pharmazeutischen Vorträge 
dagerichtet In jedem der beiden Hauptlaboratmien können 40 Schüler 
arbeiten. — Die mechanisdie Wrakstatte ist gegenwärtig noch in der 
Unitmität untergebiaeht, sie ist aber unbedeutend und wird toh den 
Schülern wenigf benutzt. — Ein paar hundert Schritte oberhalb der 
neuen polytechnischen Schule wird eine kleine Sternwarte sehr zweck- 
mässig, und wie wir glauben, mit verhältnissmässig geringen Kosten 
gebaut, welche unter des Astronomen Wolf Leitung mit vortreffliclieu 
Instrumenten verselit n und mit der Scliule in steter Verbindung bleiben 
wird, um namentlich auch jenen, welche sich in der höheren Geodä- 
sie oder tui' -4as mathematisch - physikalische Lehrfach griludiich aus- 
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bilden wollen, eine eweckmassige OlnrngastoAte zu gfimahmm. — Aooh 
eine Ueine Bibliothek befindet sich an- der Schule, fUr deren Yenni^ 
rang eifrig gesorgt wird, mit einem- Lesesimmer fiir die Studenten. 

11. Leitung und Lehrkräf^ 

Bas gesammte Lehrpersonal besteht gegenwärtig (1862) aus 56 Per- 
sonen, worunter 87 ProÜBSSoren, 9 Hilfiildurer und 10 PriTatdozenten. 
Von diesen entfallen auf die rein mathematisdien HUsher 5 Professoren 

und 3 Privatdozenten, auf Physik und die verschiedenen Theile der 
Naturf^oschichte 8 Professoren und 2 Dozenten, auf die eigentlich tech- '' 
nisclieii l'acher 13 Professoren, 8 Hilfslehrer und 2 Dozenten, endlich 
auf die literarischen und staatswissenschaltlichen Gegenstände 11 Pro- 
fessoren, 1 Hilfslehrer und 3 Dozenten. Eine Unterscheidung der 
Professoren in ordentliche und ausserordentliche findet hier nicht 
statt. Die gesanunte Besoldung der Professoren heträgt 128,000, der 
Hilfslehrer 17,(M¥) I'ruiu s, wornach der mittlere (lehalt eines Profes- 
sors ü])er 35f)0, der eines Hilfslehrers üher 1800 Francs betragen 
würde. Jedoch stellen sich die (iehalte im Allgemeinen bedeutend 
höher, da V;, des gesammten eingehenden Honorars der Studenten 
(nahezu 20,(K)0 1^'rancs) den Professoren nach dem Verhältniss ihrer 
Unterrichtsstunden und der dieselben besuchenden Schüler zufallen. 
Ausserdem ist im Budget noch die Summe von 20,000 Francs aua- 
gesetzt auf allenfallige Personalzulagen für jene Professoren, welchen 
▼on anderen Schulen vortiieilhaftere Bedingongen geboten werden, 
sollten. Auch sind natürlich liier, wie anderwärts, die faktUchen 
Besoldungen der Professoren nicht gleich, da die Grösse des zu besie- 
httiden Gehaltes bei jeder einzelnen Berufung festgesetst wird. Die 
Professoren haben Anspruch auf Pension. Die PriTatdozenten g^essen 
keine Besoldungen und haben im Allgemeinen dieselben Beehte und 
Pflichten, wie an den deutsdien Universitäten. In der Bogel sind sie 
jedoch nur in der philosophisch -staatswissenschaftUohen Abtheiluag, 
in den fünf anderen Abtheilungen aber nur ausnahmsweise', wenn es 
das BedürfiiiBB erfordert, suzulassen. 

Um die Leitung dex Lehranstalt und ihr Verhältniss zur Begie- 
rang richtig anfeufassen, ist es nothwendig, daran zu erinnern, dass 
nach der Verfassung der Schweiz Ton 1848 der Bundesrath die oberste 
exekutive und leitende Behörde des Staates ist. Diesem ist demnach 
auch die polytechnische Schule als eine allgemeine eidgenössische 
Anstalt untergeordnet. Die Vermittelung zwischen Bundettrath und 
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Schule ist jedoch dem B u n d e s s c h u 1 r a t h übertragen , welcher aus 
einem Präsidenten und vier Mitgliedern besteht und vom Bundesrathe 
auf 5 Jahre gewählt wird, und welcher eigentlii h die Leiiianstalt un- 
mittelbar zu leiten und zu überwachen hat. Seine (lerechtsame sind 
sehr bedeutend, wenn wir uns nur die wichtigei <>ii Bestimmungen ver- 
gegenwärtigen, indem ihm das ausschliessliche Kecht der Antragstel- 
lung an den Bundesrath über die Ernennung und die Besoldung aller 
anzustellenden Professoren und Lehrer, über die l^ensioiiirung der- 
selben, über Veränderungen, betreffend das Reglement der Schule, und 
über das Jahresbudget derselben zukommt, indem ihm ferner das 
Recht zusteht, dem Direktor der Schule, dessen Stellvertreter, die 
Vorstände der sechs Abtheilungen, sowie die Beamten und Diener der 
Schule zu wählen und ihre Besoldung zu bestimmen, über die Zulas- 
sung und Streichung von Privatdozenten zu entscheiden, die Verthei- 
' Inng und Verwendung des Budgets bezüglich der Samndungen fest- 
zusetzen, die letzteren zu beaufsichtigen und endlich, darüber zu 
wachen, dass der Unterricht an der Schule regelmässig und im Sinne' 
der reglementarisohen Bestimmungen und Programme ertheilt weide, 
sowie noch manche andere minder wichtige Pt&rogative. Besonders 
widitig ist aber die Stelle des Präsidenten des Sohulrathes (gegen- 
wärtig G. Eappeler), da derselbe am Sitz der Schule wohnen muss, 
um den €king derselben fortwährend zu überwachen und alle ndthigen 
Yerbessenmgen einzuleiten. 

Dem Bundesschulrathe untergeordnet ist die Gesammtkonfe- 
renz, welche aus sämnrtlichen Professoren der Schule bestdii Ihr 
liegt die Leitung der Studien, die Erhaltung der Disziplin, die Aus* 
faiünng der Weisungen des Schulrathes und die Stellung von Anträgen, 
welche die beiden ersten Punkte betreffen, sowie die Erstattung des 
allgemeinen Jahresberichtes an denselben ob. Die Sitzungen derselben 
werden von dem Direktor der Schule (gegenwärtig Professor Bolley) 
geleitet, welcher, sowie dessen SteUvertreter (gegenwärtig Professor 
Zeuner), vom Schulrathe aus der Mitte der Professoren auf eine 
Amtsdauer von zwei Jahren, jedoch mit Wiederwählbarkeit, ernannt 
wird, für die damit verbundene Mühewaltung eine kleine Gehalts- 
zulage bezieht, und welchei- die Beschlüsse der Gesammtkonferenz zu 
vollziehen, sowie die gesanimte Anstalt zu überwachen hat. 

Für jede der sechs oben genannten Fachabtheilungen besteht eine 
Spezi al k o nf e renz, welche aus allen Professoren, die an der be- 
treffenden Abtheilung Unterricht geben, zusammengesetzt ist, und deren 

Kohstiu, aiMT polytechn. Sohuleiu | 
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Vorstände ans der Mitte d«r FjraÜMSareii ebenfalls Tom Schulrallie 

auf die Dauer von zwei Jahren ernannt werden. Diese Spezialkonfe- 

renzen haben vorzugsweise sich mit einer gedeihlichen und zweckent- 
sprechenden Entwickelung des Unterrichts an ihrer Fachabtheilung 
zu beschäftigen, das wissenschaftliche Leben und die disziplinare Hal- 
tung ihrer Schüler zu überwachen, die Preisaufgaben auszuschreiben etc., 
sowie am Jahresschlüsse einen Spezialbericht vorzulegen. 

12. Aufnahme und Honorare der Schüler. 

Die Eleven der polytcclmischen Schule sind entweder Schüler oder 
Zuhörer. Zu den Schülern gehören jene, welche sich eine vollständige 
Bildung zu einer der von den Abtbeüungen B bis F vertretenen Be- 
rufsarten verschaffen wollen, za den Zuhöreim jene, welche an der 
Schule blos einzelne Vorlesungen zu hören wünschen. Aufnahm»^ 
bedingungen für die Schüler sind das zurückgelegte 17. Lebensjahr, 
ein befriedigendes Zeugniss über zurückgelegte Vorstudien und gute 
Sitten, endlich die Ablegung einer AufimlunBpriifung. Bei dieser letz- 
teren wird verlangt richtiger mündlicher und aehiiftlidiflr Amdmek 
in einer der drei Laaidessprachen (deatseh, finmziknscb oder italiemsdi) 
imd die Fähigkeit, dem Untorichte in den beiden anderen Landes- 
sprachen, soweit obligatoriscfaer Untenidit in denselben ertheUt wird, 
folgen za können. Ferner wird von den Bewerbern na Aufiiahme in 
die Abtheilungen B, C, D, IB, F mlangt: die YoUst&ndige Xenntiuss 
der Elementannatiiematik tmd Geometrie, der Ttigonometrie und der 
Elemente der analytischen (Geometrie nnd der algebraischen Analysis, 
die Anfongsgründe der darstellenden und der praktischen Geometrie, 
der Elemente der Physik, CShemie, Mechanik und Katorgeschiehte, 
femer Fertigkeit im Linear- nnd Freihandzeichnen. Yorlesnngen, die 
ausschliesslich der Abtheiinng G angehören, können Ton den Schülern 
der Abtheilungen B bis F ohne Weiteres besucht Werden, ebenso von 
den immatrikulirten Studirenden der Universität Zürich. — Zum Ein- 
tritt in die Vorbereitungsklasse (A) genügen gute Entlassuiigszeug- 
nisse der Kantonsschulen, zu deren Schlussprüfuugen Professoren des 
Polytechnikums abgeordnet werden. 

Die Schüler haben ein fixes Schulgeld von 50 Francs per Jalir 
für den gesammten Unterricht, den sie bei den angestellten Lehrern 
gemessen, zu bezahlen. (Eine Erhöhung auf 100 Francs soll jedoch 
bevorstehen.) Da.s Schulgeld am Vorhereitungskurs beträgt 100 Francs 
jährlich. Die Vorlesungen von Privatdozenten sind jedoch besonders 
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zu honoriren. Für die Beiiutzunpf der Laboratorien rsammt Präparaten) 
sind von Jedem 40 Francs, für die Benutzunfj dei- mechanischen Werk- 
Stätte 10 Francs per Jalir zu zahlen. Befreiungen vom Unterrichts- 
geld linden in berücksichtigungswürdigen Fällen statt (im letzten Jahre 
^ waren etwa 6 Prozent der Schüler befreit). 

Alle diese Bedingungen gelten gleichmässig für Schweizer und für 
Ausländer. 

13. Disziplin. Prüfungen. Preise. 

Die Disziplinarvorschriften sind hier sehr einfach. Sie beziehen 
sich einzig auf das Verhalten der Studirenden in der Schule, und sind 
dieselben ausserhalb derselben ganz den überhaupt geltenden Polizei- 
Vorschriften und Verordnungen unterworfen. Bei wiederholtem tadelns- 
werthen Benehmen in der Schule, gegen die Lehrer, oder Vernach- 
lässigung der Studien erfolgt entweder ein Verweis durch den Direk- 
tor der Schule, oder ein Verweis durch den Firäsidenten des Schul- 
ratheSf oder die Androhung der Wegweisung oder endlich die Weg- 
Weisung selbst 

Der ganze theoretische und praktische Unterridit in den Fach- 
schulen ist in dem Sinne obligatorisch, dass jeder Schüler in der Bogel 
alle im Lehrplane yerzeiölmeten Fächer zu besuchen Tei|Kflichtet ist. 
Ausnahmen werden jedoch bei triftigen Gründen bewilligt. Eine Kon- 
trole über den Fleiss und Fortgang der Schüler wird dadurch geführt, 
dass die Schüler in kleine Gruppen getheilt, und diese Gruppen in 
den sogenannten Repetitorieu Ton dem Professor oder abwechselnd 
▼on besonderen Repetitoren mündlich geprüft werden. Auf Grund- 
lage der dabei erhaltenen, Noten, sowie der Leistungen im konstruk- 
tiTen Zeidmeu und in den Laboratorien erhält jeder Schüler in der 
Quartalkonfearanz der Fachschule seine Note aus jedem Gegenstande, 
mit Rücksidit auf welche, sowie auf das Jahresexamen die Leistung 
des Schülers festgestellt wird. Der Fortgang und Fleiss in den kon- 
struktiven und anderen Arbeiten wird aus sieben in jeder Klasse 
alljährlich ahgenommenen Konkursarbeiten beurtheilt. Diese Leistungen 
entscheiden über die Vorrückung der Schüler in die nächst hol lere Klasse. 

Jeder Schüler kann sich beim Austritte aus dem letzten Jahres- 
kurse der Abtheilungen B bis F um ein Diplom bewerben, wenn der- 
selbe alle Unterrichtsgegenstände seiner Abtheilung mit befriedigen- 
dem Erfolge absolvirt hat, wenn er sich einer mündlichen Prüfung 
aus aileu jenen Fächern unterzieht und endlich ein Projekt im 

2» 
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Bereiche seiner Abtheiluiig nach gep^ebenem Programme in vollstän- 
diger und befriedigender Weise dui ( lifiihrt. 

Zur Weckung und Helorderung des wissenschaftlichen Lebens der 
Schüler wird jährlich abwechslungsw^eise von drei der sechs Abthei- 
hingen B bis (i je eine Preisaufgabe gestellt. Auch müssen wir hier 
noch erwähnen, dass das kurze Bestehen der Schuh> bereits Veranlas- 
sung gab, da.HS zwei patriotisclie Schwei/er Bürger, Chatelain und 
Hess, der Schule Legate, zusnmmeu 75, (XK) Francs, vermachten, deren 
Zinsen zu Stipendien für arme, aber tüchtige Studirende Terwendet 
werden sollen. 

14. Zahl der Schüler. 

Obwohl die Schule erst 7 Jahre besteht, so ist die FrequoiK doch 
schon eine bedeutende, und die Schülerzahl in rascher Zunahme be- 
griffen. 

Im J. 18*Vs« waren eingeschrieben 75 Schüler, 65 Zuhörer, also 140 zus., 
„ 18»%» „ „ 195 „42 „ „ 287 „ 

« 18«%i „ „ 886 „ • 42 „ „ 378 „ 

« 18«Va2 » . » 418 „ 50 „ „ 468 „ 

Dabei sind jene Zuhörer einzelner Gegenstände, welche immatrikulirte 

Stndenten der Züricher Universität sind und deren Zahl zwischen 40 

bis 60 schwankt, nicht mitgerechnet 

Di« 418 f^geliniMlgMk SehAler Tsrthailn liek ünlfeBdcinnuMn a«f ajaidnen Alifliä- 
liiBgm: 

A. YorbcroitungHUaiM 63 £. Cbemigcho Schale (2 KlasNn) . . 44 

B. Bauschule (3 Klassen) 23 F. Forstschule (2 Klassen) . ... 17 

C. Ingenieurschule (3 Klassen) . . . 127 G. Philosophisch-stuatswissenschaftliche 

D. M»ehMi<>di« Sehnb (S XlaMeB) . 114 A]»tb«{L (iMMLdumBtdiuididBlwi) SO 
Nach dm Dtadsm babaim ddi imter dn 418 i^gdmlMdgoi Sehfllea 

aus der Schweiz 880, 

aus Deutsrlilaiui und aus Österreich (aus letzterrni 10) , . 106, • 
aus den übrigen ooropäischen Ländern (vorzugsweise aus Kusaland) 65, 

ma ^AmaipjV* 7. 

15. Budget der Schule« 

Die Hanptmbriken der Einnahmen und Auagaben der Schule, 
welche uns interessiren, stellten sich im Terflossenen Jahre (1862) wie 
folgt heraus: 

A. Einnahmen : Aus den Kassen der Eidgenossenschaft 186,000 Francs. 

Aus den Kassen der Stadt Zürich 16,000 „ 
Von den KoUegiengelderu ein Drittheil 8(XX) „ 

Zusammen 210,000 Francs. 
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B. Ausgaben: Besoldungen der l^rofessoren . . li?8,000 Francs, 

Besoldungen der Hilfslehrer . 17,000 „ 
Besoldung des Schulrathspräsidt-nten, 

Diäten unrl Administration etwa 10,000 „ 
Konservirung der Gebäude, Beleuch- 
tung und Beheizimg etwa - . . 10,000 

Bibliothek 4000 „ 

Sammlungen von Zeichnungsvorlagen, 
Tafeln, Gypsabgüssen und Qyps- 
modellen. Sammlungen von Model- 
leu, Apparaten und Instrumenten für 
Baukunde, Physik, Geodäsie und Me- 
chanik, dann chenusche Präparate 10,000 „ 
Sammlungen fiir Zoologie, Botanik, 
Mineralogie, Geologie und Paläon- 
tologie, Zusdinss zum botan. Garten 10,000 „ 
Werkstätten und Laboratorien . '10,000 „ 
Preise für die Preisaufgaben . 1200 „ 

Zusammen 200,200 Francs! 

Am dn 8 RolnikMi Ar di» Saniafaiiigflii Abrftm nodi folgoid« DsUn tob Jaibmu» 



sein : 

auf MessiDstramente .... 500 Frcs. 

„ die IfMBttbungen .... 1000 „ 

w pbjaflEdiselie latibnmmt» . . SOOO „ 

„ Ibsehinemnodelle .... 2600 „ 

„ BaumodclU- 600 „ 

„ Vorlegeblätter und Gyps- 

•bglme 1800 „ 



für methanische Technologie . . 700 Frc». 

auf Werkzeuge 600 „ 

„ die «eciumiiwhe Weriulltta . (600 „ 

„ beide chemische Laboratorien je 

2500 Frts. (wozu jedoch noch 5000 
daa Honorar der Schiller per 
40 FnoM kommt). 



16. Lokalitaten. 

Da die Regierimg die S( luil(' lasch in's Leben gerufen haben 
wollte, so konnte nuiii nicht ahwarten, his ein ansschliesslich für die 
Zwecke derselljen bestiiiinites (_Tel)äu(hi, dessen Bau beschlossen wurde, 
vollendet sein würde, und nuisste dalier, so gut es eben ging, einst- 
weilen für die versc]ii(Mlenen Abtheiluiigen und Klassen passeinh^ Lo- 
kalitäten aushndig mucbeii. So kam es, dass die Schule in verschie- 
denen Lokalitäten der Studt untergebracht werden musste, von denen 
wir nur die alte Universität, die Kantonsschule, das Kornanit, das 
Stiftsgebäude und den Kapler Hof nennen wollen, welche von einander 
ziemlich weit entfernt und für einen derartigen Unterricht meist gar 
nicht geeignet «nd. Nur die obemisch-teiShniscbe Schule hat seit 
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Kurzem den Neubau bezogen, da dieser Theil zuerst begonnen wurde, 
und da die Vollendung des ganzen grossartigen Baues unmittelbar 
bevorsteht, und daher auch der Unterricht der anderen Abtheilungen 
bald dahin verlegt werden ^vir(l, so wollen wir uns lieber gleich zur 
Besclu'cibung des letzteren wenden. 

Gleich bei der Gründung der Schule übernahm der Kanton und 
die Stadt Zürich die Verpflichtung, ein für die Zwecke derselben taug- 
liches Gebäude zu errichten, und die Verhandlungen hierüber zwischen 
dem Schulrathe, de/i Kantonsbehörden von Zürich und dem Bundes- 
rathe begannen bereits im Jahre 1855, kamen jedoch erat zu Ende 
1858 zum Abschlus8, indem der Grosse Rath von Zürich einen Ki edit 
von 1,700,000 Francs zur Herstellung eines Gebäudes bewilligte, des- 
sen Pläne gemeinsdiaftlich von Professor Semper und Bauinspektor 
Wolf entworfen worden waren. In dies^ Gebäude sollen alle für 
das Polytechnikam nötiugen Rftume, sowie auoh jene der UmYorsität 
Zürich untei^ebracht werden*). 

Der PUts, welcher für das Polytedmikiim gewählt wurde, liegt 
zwar etwas entfernt yom Mittelpunkte der Stadt» hat aber dafilr den 
Vortheil einer freien Lage, vollständiger Ruhe der Umgebtuig und 
vollen Lichtes von allen Seiten. Er bildet eine natfirHdie Terrasse 
des waldigen Zürichberges und liegt 160 Fuss fiber dem Spiegel des 
Züricher See's, so dass die imposante Hauptfa^e des Gebäudes der 
Südseite und folglich der darunter liegenden Stadt zugeikehrt ist, und. 
Überall sichtbar, wesentlich zur Verschönerung derselben beitr&gt 
Die Schule besteht aus dem Hauptgebäude und der chemischen Schule. 
Das Hauptgebäude bildet ein Rechteck, dessen längere Seite 426 ¥nM 
(Schweizer) und dessen kürzere Seite 256 Fuss beträgt. Dieses Rechteck 
bildet im Inneren zwei mit Brunnen versehene Höfe, welche durch einen 
Mittelbau von einander getrennt sind. Die Parade ist im Renaissance- 
styl gehalten , der Mittelbau durch eine schöne korinthische Säulen- 
stelluiig hervorgehoben und der ganze Bau in hellgrünem Saudstein 
ausgeführt. 

In das Innere führen vier Eingänge. Der Haupteingang befindet 
sich im Mittelljau , welcher ein mit toskauischen .Säulen geziertes 
Vestibül, sowie das Treppenhaus enthält, und au welchen sich in 

*) Herr Genie- ObersUkiitaiimt WoUf ßftuinspektor des Kutons Zürich, hatte die 
Qttte, mir su erhuban, eine Skiixe der gansen Bauaali^ rae den Banplinen utSHrtigen tu 
dttrftn. Eine VerSffeotlichtin!:: der Detailpläne dieses herrlichen Baawerkes nach deMek 
VeUeadmig irin im lntereaae der JLuaat ond dea UatenielUet liAilii^irliaiehianverth. 
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würdiger Weise der 72 Fuss lange und r)H Fuss breite Antikeiisaal, 
in dem die schönen Gypsabgüsse des archäologischen Museums auf- 
gestellt werden sollen, anschliesst. Ans der beiliegenden Skizze sind 
die weiteren Dispositionen des ganzen (iebäudes besser zu ersehen, als 
man diess aus einer blossen Beschreibung zu thun vcrnjiichte. Wir be- 
merken hier nur noch, dass dieselben unserer Meinung nach äusserst 
zweckmässig Hngclegt sind. Die Hör- und die Zeichensäle sind alle sehr 
licht und geräumig, und bei den Sammlungen ist durchgehends auf 
eine sehr bedeutende Vermehrung dei'selben vorgesehen. Die Behei- 
zung sämmtUoher Lokalitäten geschieht mit Wasserdan^pf durch eiserne 
Röhrenleitungea , was in Zürich um '/a weniger kosten soll als die 
dort übliche Holzheizung. Der ganze östliche Flttgei des Hauptgeliäii- 
des ist der Züricher Universität vorbehalten. 

Hinter dem Hauptgebäude befindet sich die chemische Schule 
(siehe 10), w^che äusserst zweckmässig, namentlich auch im Souter- 
ndn, eingerichtet ist, wie ans der Skiase näiier ersichtlich; und 
ein paar hundert Schritte weiter auf dem Abhänge des Zfirichberges 
ist 4ie neue, mit dem Polytechnikum >erbundene Sternwarte nadi 
einem Projekte Semperas ebeaftlls im Baue begriflen. 

Die Kosten des Hauptg^bftudes sammt der chemischen Sdiule 
dürften sich nach ihrer Vollendung auf nahezu zwei Millionen FVanct 
und jene der Stemwaite auf etwa ldO,000 Francs stellen, ohne die 
innere Einriciitung. Gewiu an sich eine bedeutende Summe-, aber 
nicht bedeutend, wenn* man den kolossalen Bau gesehm hat, und 
wenn man bedmikt, dasi damit der Kanton Zürich ein unvergängliches 
Denkmal seiner Intelligenz und seines VerztSndnisses unserer Zeit 
geschaffen hat, indem er den industriellen und technisdien Wissen- 
schaften und Künsten eine Zufluchtsstätte schuf, wie sie nodi keine 
der grössten Staaten Europa's besitzt. 

Wir haben bei der Beschreibunp; dieser jungen, aber kräftig em- 
porstrebenden Schule länger verweilt, als bei Beginn der Arbeit unsere 
Absicht war, weil wir dieselbe, wenn auch ihre Schülerzahl noch 
geringer ist als anderswo, doch für eine der bedeutendsten und zu- 
kunftvollsten unserer Zeit halten. Gediegene Lehrkräfte und eine dem 
Fortschritte der Industrie und der Technik entsprechende ungehemmte 
Entfaltung scheinen ihr gesichert. Möge sie stets auf die freie Kritik 
ihres Wirkens hören, und möge sie sidi nie verleiten lassen, nach 
dem Beispiele anderer Schulen ihr Verdienst in der möglichst grossen 
Zahl ihrer Schüler zu suchen 1 
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§. 3. 

Die grossherz. Badische polytechnisclie Sehule zu Carknüie. 

1. Gründung. 

Diese in neuester Zeit vielgenannte und in technischen Kreisen 
rühmlich bekannte Anstalt gibt einen glänzenden Beweis, wie auch 
unter örtlich nicht besonders günstigen Verhältnissen sich eine tech- 
nische Schule zu grosser Blüthe entfalten kann, wenn dieselbe eine 
entwickelungsfähige Einrichtung und ausgezeichnete Lehrkräfte besitzt. 
Gfregründet für ein Land, dessen Bewohnerzahl anderthalb Millionea 
Köpfe noch lange nicht erreicht und keine besonders hervorragende 
Industrie besitzt, gegründet in einer kleinen Besidenzstadt von damals 
kaum 20,000 Einwohnern, in welcher nur wenige grössere industrielle 
Etablissements sich befinden (nur eine Maschinenbauanstalt ist bedeu- 
tend), hatte die junge Schule ausserdem die Konkurrenz der nahe- 
liegenden ähnlichen Anstalten in Stuttgart und Darmstadt und neue- 
0ten8 auch in Zürich zu bestehen, und dennoch nimmt dieselbe bis 
haute an Zahl der Sehüler und in Folge davon an räumlicker Aus- 
dehnung zu (ob zum Vorthelle des Unterrichtet, soll hier nkbt ent- 
solueden werden), .so dass sie gegenwärtig mit Bedit als die bedeu- 
tttidste polytechnische Schule I)eitt8ehlands angesehen wird. 
• Bie Sdiule wurde schon im Jahre 1825 unter Grossherzog Lud- 
wig durch Winter gegründet, obwohl eigmitlich schon seit 1814 in 
KarlBrobe eine Ingenieurschule bestand. Im Jahre 1882 erhi^ sie 
eine neue Organisation, indem eine Bau- und eine Forstsdiuls hinzu- 
gefügt wurde, und im Jahre 1836 wurde sie zu ihrem gegenwärtigen 
Umfang erweitert, indem man noch eine dbemische, eine Haschinenbau-, 
endlich eine Post- und eine Handelsschule damit Tcrband. 

* 

2. Aufgabe und Gliederung. 

Darnach laset sicii auch schon das weite Gebiet von Gegenständen 
übersdi^, 'weldie an der Schule gelehi't werden , sowie nicht minder 
die Gliederung derselben. Ihr Zweck ist, jenen jungen Leuten, welche 
sich zur Leitung irgend eines Zweiges der Grossindustrie oder zu 
technischen Ingenieuren für den Staats- oder Privatdieust ausbilden 
wollen, oder endlich, welche zum Forst- oder Postwesen gehen oder 
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rioh für den Handel ansbüden wollen, einen möglichst Tollständigen 

wissenschaftlichen Unterricht zu gewähren, und zwar soviel als mög- 
lich durch ein spezielles Eingehen auf gewisse Hauptfächer der heutigen 

ludubtiie und Technik, wuinach sowie mit Rücksicht für den Zweck 
des Staatsdienstes die Schule in drei allgemeine oder mutlicmatische 
Klassen und in siehen Faclischulen zerfällt, nendieh in die Ingenieur- 
schule, Bauschule, Forstscliule, chemisch-technische Schule, Mas('hinen- 
hauscliule, Handels- und Postschule. Neuestens prf)i( ktirte man, noch 
eine Bergwerksschule hinzuzufügen. Paircgen sollte der hishor bestan- 
dene Vorbereitungskurs llir jene, welrlic gar keim- mathematisclien 
Vorstudien besitzen, mit dem verflossenen Studienjahre n8(>'Ji auf- 
gehoben werden. An der Karlsruher Schule kam zuerst in Deutsch- 
land das System der Fachschulen zum vollen Durchbruche, indess 
dürfte die allzu grosse Gliederung in sieben verschiedene Fachschulen 
nur durch die besonderen Verhältnisse des kleinen Landes geiecht- 
fertigt sein , wo das Bedürfniss entweder des Staatsdienstes oder des 
Handels diese Schulen erheischt, ohne da.<is wegen der allzu geringen 
Schülerzahl eine grössere Ausgabe für eine Errichtung eigener Schulen 
gerechtfertigt wäre. Dauer des Studienjahres Tom Anfang Oktober bis 
Ende Juli. 

In den einzelnen Klassen und Fachschulen ist der Unterricht in 
folgender Weise rertheilt. 

3. A. Die aUgememen matliematisoheii Klassen. 
T«nttn^: Bieager ond Sckell. 

0er Hauptzweck der drei allgemeinen Klassen ist die Erlangung 
einer gründlichen mathematischen Bildung. Sehr swecbnässig ist der 
ganse Gregenstand in mehrere Spesdalkurse getheiltf wie das nachfol- 
gende Programm zeigt Auch theilen sich zwei Lehrer (Dienger und 
Schell) in den mathematischen Unterricht, nur* scheint es nns nicht 
ganz zweckmässig zu sein, dass die analytische Gteometrie des Raumes 
^t im dritten Kurse, der für die Mechaniker nicht , mehr obligat ist« 
und zwar gleichzeitig mit der analytischen Mechanik vurgetragen wird. 
Ausserdem werden zwei ausführliche Kurse über IHiysik, einer über 
allgemeine Chemie und zwei über Mineralogie und Geoguosie gelesen, 
für deren Gründlichkeit die Namen der ausgezeichneten Lehrer bürgen. 
Praktisch wichtig sind die Übungen im physikalischen und mineralo- 
gischen Laboratorium und die zahlreichen geognostischen Exkursionen, 
welche in sehr zweckmässiger Weise die Schüler in die praktische 
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Geologie eiaittiiren, endlich die Feldnweeftbungen and KtveH«iieiEte, 
bei denen die Sehiiler «Ue wichtigeren AiMten in einzelnen Gruppen 
dnrcfamacben*). 



a. Ersto KlasHe. 
BtHiiim [prot«»tantMcb: Löbleio, kstbo- 

liach: Kin] • 

AriOuMtik vaä Algebn [8«1mU] ... 5 

QflonMtri« [Sdiell] . . ^ S 

Ebene Trigononstrie [Schell] . . . . S 

Darstellende Geometri«' [ileiarich] . . 8 

Deutache Sprache [I^öhleiii] .... 6 

FruiEÖsiHche Sprache [Leber] .... 6 

Freihandzeichnen [Meichelt] . . . . i 

KtDigraphie [Meisinger] 1 

e. Dritte Klasse. 
DUbnaiial^ «. Integnbedmiuig [Dienger] 4 
Aatlytiflelie Oeoaetrie des Bmubm [SekeU] S 

Analytische Mechanik [Clebsch] ... 3 
Darstelleude Geometrie (11. Kurs) [Wiener] 4 
PraktuicUe Ueometrie [Wiener] ... 4 
Hdbere rkjwk [JBSwnMa] im Winter . S* 
ÜbaBgen ia pkyeft. labentor. im Sommer 6* 



b. Zweite JQaaae. (Vorbildung A. &.) 

Differeaual« nad btegraine^MMUS* BKbun 
flWflnuifMi [Pieager] • 

Ebene u. sphärische Trigonometrie [Dienger] 2 
Analytische riennietric der Ebene [Schell] 2 
DarateUende Ueometrie (L JCore) [Wiamar] 6 
Bl«MiBiintilik 1. MMMfc C0UM3 . 
Ezpcrimontelpliynk [Bisenlohr] . . . 
Deutsche Sprache [Löhlein] .... 
Französische Sprache [Leber] .... 

Freihaadxeicbnen [MeicbeU] 

Modrflireii [HQUer tmd lOasiagw] . . 

(Vorbildung A. b.) 
Allgemeine diemie [Waltiien] .... 
lfin«ndogie und Qeognoeie [Biv'Im'SwI 

Deutsche Literatur [Löhlein] .... 
Kraazö.sische Sprache [Leber] .... 

KugUuche Sprache [Qratz] 

Freflitndteiehnen [MeiolMlt] .... 
Hoddliren pf «1« «nd WuMb^ . . 



4. B. Die Ingemeunchnle. 
Tontaad: Sterabetf. 
Haoptgegenstand dieser Abtheilung ist der Weg- und Wasserbau. 
Im I. Kurs werden die einfieichen Konstruktionen in Höfas, Eisen und 
Stein, die sammtlichen Hilftmaschinen zum Baue, der Erdban, Vor^ 
richtnngen zum Baggern, Sprengen unter Wasser, der Tuunelbaa, die 
Gründungen und der Wegbau behandelt. Das Zeichnen besteht in 
den ersten drei Monaten im Kopiren Ton Konstruktionen, später in Ans- 
Itthrung ein&cher Konstruktionen nach gegebenen Programmen. Im 
% Kurs wird zuerst Bruckenbau (5 Monate) , hierauf Wasserbau und 
Eisenbahnbau gelehrt Die Zeichenstunden werden nur mit Entwtbrfim 
nach gegebenen Programmen (für jeden Schüler ein besoBderes) ans- 
gefüllt. Der B. Kurs ist blos halbjährig und besteht in Ausarbeituug 
zusammenhängender Projekte. Alljährlich macht jede Klasse mit dem 
Professor einige Exkursionen zu grösseren Bauten. 



*) In der fvlgenden tabeOuiMlMB Zneammeiutdlvng bedeuten die 

die Stundeiuabl per Woche, die Buchstaben nach dem Worte „Vorbildung" bezeichnen die 
br<;timTntr A^tyH>i11)n^' und KIkss«; der Yoratudien. Die mit einem Sternchen beseichnetin 
Bahlen gelten blos für ein Semester. 
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a. Erat«r Kun. (Vurbildung A. c.) 

Iategr«tioa d«r Differeiuialgleichujigea und 

YuütioiimoliBni« [INiiignr} i» Wiatar S* 
Methode der tUiiiwt— Quadrat» CDkafer] 

im Winter 1* 

Höhere Geodäsie [Wiener] im Winter . 2* 
Aaig«w«itdte Mechanik [Glebach] ... 2 
Waaaar- aad StnaaaalNHi (I. Km). AU- 

gemeiner Theil [Stemberg] , Vortrag 4 

Konstruktive Übungen [Stemberg] . . 6 
Maechinenbau (X. Kurs). Vorträge und 

koMtraktira Oboagan [Bedtaaltadier, 

Babapp] IS 

Praktische KaaatniitionKlohre [Lang] . 5 
Stcinkonstmktionen [Müller] , Zeichnen 

and Modelliren (?) 

HolakaaatrakliinaBtHodellifaaOannnger] (>) 
FndM Hand- and Landaehaftosaiehnen 

[SahfMIar ui Maiahail] 4 

QaaaUdtto [Bavoigarten], deuteclia Idteratar pLoblain], dann englische Spradia [Qrate] aiad 
in baidan Karaan anaanman nik 14 Stiuulaa badaeht 

a. DriMar Knxa. (YorbaUoBg B.b.) 

Dieser Kars soll nur ein halbes Jahr danem, doch war derselbe bei unserer Anwesen- 
heit noch nicht vollständig organisirt, sowie eine zweite fiir die Tn^fenipurwissenschaften be- 
rufene Kraft [Baumeister] noch nicht angelangt. Bisher war dieser letzte Kurs blos für 
Jana Badener, walobe in Staatsdienste traten, obligat und bestand Tomebmlieb in der Ans« 
arbdtmig groaaar Froilakta «nd EatiHIrlb, tramit noek Tavtrl^ ftbar YotaBaoUSga, tbav 
Bamdaibiatnlien aad Ibar Arehitaktar Tarbnndea wvan. 

5. C. Die Bauschule. 
Yontead: Fiaehar. 

Hanptgegenstaiid ist der Hochbau. Die Vorträge sind sehr zweck- 
mässig in zwei Gruppen getheilt, deren eine den konstruktiTen, tech- 
nisdiea Theil [Lang], die andere den arddtektonim^en, ästhetischen 
Theil [Hochstetter, Fischer] behandelt. Es wird vorzugsweise darauf 
hu^iearbeitet, die Schüler im Entwerfen von Bauplänen zu üben. 
Schon im 1. Kurse beginnen leichtere Entwürfe, welche später kom- 
plizirter und ausgedehnter werden. Die Schüler einer Klasse erhalten 
immer nur ^'cmeinschattlichc Progranmie. i'iaktisciie Baukeiiutnisse 
werden nicht gefordert. Jedoch sollen die Scliüler ihre schulfreie 
Zeit in den Werkstätten für das Modolliren in Thon, in Gjps iitid in 
Holz zubringen , auch Ijctindet sich rückwärts im Hofe ein kleiner 
})edcckter Bauj)latz zu piaktischcii Bauübuugeii, uameutlich in wirk- 
lieber Ausführung verschiedener üewülbe. 
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b. Zweiter Kur». (Vorbildung' B. a.) 
Wasser- und Strassenbau (II. Kurs). An- 
gawandtar TMl CStamberK], Vortrag 4 
KoaatniktiTa Obangaii [StambaKK] • • < 
BaaBbababa« [Sterabayg] bn SonuMr, 

Vortrag .*.... S* 

Konstruktive Übungen 4* 

Maschinenbau (II. Kur»). Vorträge und 
konstruktive Übungen [Iledteubacher 

und Hart) 10 

MatbamatiaabePbraik £Clebaeh] bn Wintar S* 
PopnliraIto«bialabraCTraAirt]iiD8fliiiiBiar S* 
Fraiaa Hand- ud LandaabaHaaaidiaatt 
[SebflMtar «nd Meiabali) 4 



a. Eratea Jahr. (Vorbildung A. b.) 
Allg«raeiiie Oheni« [Wdieien] .... 4 
IfiiMnlogia nnd Q«ogii4Mi0 [Sndjbfliger] 4 

Baumaterialien [Lang] im Sommeir . . 2* 
Darstellende Qeometrie (II. &iurs) fWkner] 4 

Baustatik [Lang] 

Zaidum toh Baakoiutmktioneii [Laut;] 
Zdehnen von Banriasen [lang] . . . 
Landsdiaflizeiiliiun [Mcicholt] .... 
Ornamentalas Zcidmen ^Lang und Hein- 
rich] 

HodeUiren in Gyps und Bmlbuigai 

[Uttller] 

Modalliren in Eds [MiniiDgwr] . . . 



2 
ö 
6 

4 



4 
4 



a. Drittes Jahr. (TorbildiUK 0. b.) 

Teehniedkw Tbeil dar irebitektar (II. Kurs) 

[Lang] 3 

Höhere Baukunst (1. Kurs) [Iloebstetter] 3 
Geschichte der Baukunst des Alterthums 

DSochstetter] % 

Entirarfefi Toa Wobngabitiden [Fiaeberimd 

Hochstutter] 6 Mh 9 

Grapbisclie Studien über ältere Baustyle 

[Jf'iächer und Horbstettor] . . 2 bis 3 
MaleriMba Pitr.spcktiTe mit Aiattttllimmk 

[Fiachar und lOoebBtatterj . . . 9 Ua 8 
Omamentales Zaiebnen [Fisebar und Hoch- 

stcttcr] 2 bis 3 

FigurenzeicbuGU [Koopmaun] .... 4 
FnibandsiMibiMii [SebrSdter] .... 4 
ModellirMi toh Omanenten ^albaeb] . . 4 



b. Zweites Jahr. (Vorbildung C. a.) 
MaMsbinenbau (I. Kurs) [Bedtenbacher] 6 
'WaflMr-n.8trMaeiib«a(LSan)[8tflnib«tf] 4 
Teehniaeber Tbeil dar Arebifektinr (I. Km») 

[Lang] 3 

BauvoranschlSge [Lang] im Sommer . . 2* 
Zeichnen Ton Baukonatmktionen [Lang] 5 
Entwarfen abfiidiar Baupline [Fischer 

und Lang] ft 

Landschaftszeichnen [Meichelt] . .4 

Freihandzeichnen [Schrädter] .... 4 
Omamentalea Zodinen [Lang u. Heinrich] 5 
llodalliren In Gypa n. Banflbaiigen pnUlar] ' 4 
Modelllran in Hob [|finiingar] ... 4 

d. Viartea Jabr. (Vorbfldniis Q. a.) 

PopuUra ReditalUiTO [Trefiurt] . . . . S 

Höhere Baukunst (IL Kurs) [Hocbstettar] S 

Geschichte der Baukunst des Mitf elalteta 
und der neueren Zeit [Höchste tterj . 2 

Entwurf von grösseren öffentlichen Gebin- 
den [Fiacbar nnd Hoabatettar] . 6 Ua 9 

Graphische Studien über Baustyle des Mit- 
telalters [Fischer und Ilochstctter] 2 bis 3 

Malerische Perspektive mit Aufnahmen. 
[Fischer nnd Hochstetter] . . • tbiaS 

Omamentalea Zaiebnan nnd EntwarfSn Ton 
Ornamenten [Fischaru. HoebattMor] SbkS 

Figurcn/.cichnen [Koopmann] 4 

Freihandi^eichneu [Schrödtor] .... 4 



Entworfa [Balba^] 



Anaaerdam wird in den drei eraten Jabren GMcbiobta [Banngarten] nnd danladia lünntiir 

[Ii5bl«n] in bis 7 Standen ToigetragaD. 



6. D. Die MascliineiibaiiBchiile. 

Tontand: Bedtrabadier. 

Die.se Abtheilung, Ave,ti('n des grossen wisscnscluiftlichen Rufes und 
der uusgezeiclineten Lclii l)etäliigung ihres Vorstandes gewöhnlich mIs 
der (ilanzi)unkt der Schule hetraehtet, hesehüftigt sich vorzugsweise 
mit der .\usliildung künftiger Muscliincnhauer. An der Spitze des 
( iiterriehtes stellt Ivedteidiacher, welcher darin durch zwei Construc- 
teure, die Herren Hart und Schopp , unterstützt wird. Die gros.sü 
Bedeutung des Hauptgegeiistandes an dieser Abtheilung möge es ent- 
schuldigen, wenn wir hier die Anordnung des ganzen Unterrichts aus- 
fulu'licher skizziren. Vor Allem ist zu bemerken, dass im Vortrag 
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Maschinenlohro (Berechmin^) und MascliiiiciilMii fKonstrnktion i iiiclit 
getrennt sind. Im 1. Jalircskurso wird fjclehrt: etwa ein Viortoljahr 
die Prinzi})it'n der Meclianik naeli Redtciihiiclier's l»ek;innt<'iii Hm lie, 
hierauf Festif<keit, Detailkonstruktion<Mi. r)r\vrj,'uii<,'sitit'r}i;misni<-ii i Hri- 
biing) , Aufzugsniiiscliinrn . Messinstriiniciitc i Waagrn, riii i'H i. Ini Koii- 
struiren koinnien zuerst DrtailkoMstruktioiien vor ' Axen. Kolln-n ii. s. w. 
nach Redtenba( her's ..Resultaten" und hestinnntrni Pro^i anmii' i, lii<'r- 
auf Konstruktion von Ileheniaschinen. Im 2. Kurse wird vorgetnigen : 
Hydraulik (Wasserräder, Turbinen, Taugentialräder), Wüihh' fKessel- 
heizung, Dampfmaschinen), Transport (Lokomotiven und Sciiitisdanipf- 
maschinen), Bergwerksmaschineu (Pumpen), Arbeitsraaschinen (Mülden- 
bau, Spinnerei, Weberei). Im Konstruiren entwerfen die Schüler (jeder 
nach besonderem Programme) W^asserräder, Turbinen, Dampfmaschinen 
(jeder Scliüler wenigstens zwei mit allem Detail)« Pumpwerke und 
endlich Fabriksdispositionen. Alle Zeichnungen werden in jenem 
llaasstabe «nsg^uhrt« wio diess in Maschinenfabriken üblich ist Jene 
Schüler, welche ein Zeugniss über ihK^ Kenntnisse erlangen wollen, 
sind Terpflichtet, die Vorträge nachzuschreiben und von Zeit zn Zeit 
ihre Hefte Torznlegen. Praktische Vorbildung wird zwar keine Ter- 
langt, jedoch sollen in der Regel etwa drei Viertheile der Schüler be- 
reits in Fabriken gearbeitet haben. (Die interessanten Sammlungen, 
sowie die Werkstätte später, letztere wird jedoch von den Sohülem 
nur wenig benutzt) Al^ährlich werden von den Schülern unter Ffih> 
rang der Lehrer mehrere Besuche grösserer Fabriken und Maschinen- 
bauanstalten vorgenommen. 



EntM Jabr. (yorbadwig A. b.) 
Haschinenbftn (I. Kurs) [Redtenbacher] 6 
IfanhiaenlcoiMtniktiMMa [B«dtflnbach«r 

uid 8«bepp] 6 

Bsperuuiitalpliydk [BiMalolur] ... 4 
Angewandte ICeeltaiiik [OI«ba«h] ... 8 
Praktuehe Qeometrie [Wiaan] ... 4 
Chamiadia Taehnologia [Sa«b«rt] ... 8 
Oeognoaie dar nvtilMmn Hiaanüian [jSand> 

bergar] im Winter 2* 

Waaanr* nad Straaaanbau (L Knra) 

[Stembarg] ' . . . 4 

IMkandseieimen [ScbrSdter] .... 4 
Arbeiten in der mechanischen Warkatttta 

•T«i 4 bia 6 Uhr Abanda x 



b. Zwaitea Jahr. (Vorbfldug D. ».) 

Uaaebinanbn «ad teebaiaaha Hachanik 

[Redtenbacher] , $ 

MascliiiK nkciistniktionen [Rpdtonbacher 

und Hurt] 6 

Matbamatiaeha Physik [Clebsch] im Winter 2* 

HShare Physik [Eisenlobr] 8 

Übungpii im phyaikaUaahan labontoriwn 

[Eisenlobr] g 

Allgemeine Chemie [Weltzicn] .... 4 
B^etttorinm der Obeniia [dämm] im 

Winter 

Wasser- und Steaaaanbnu (n. Kara) 

[Sternberg] 4 

Metallurgie [Seubert] 2 

Fraibandseidman [ScbrSdter] .... 4 
Arbeiten in der TncchnniHrhen Werkatttte 

von 4 bia 6 Uhr Abanda x 
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AumnImb SwhMtt» [Banmgarten], dtnMkb liteiatBr [LShldii], flMiwIlifaAi fl^pffMK» 
[Uber] und «ngUsolie SprulM [Qraii] in 5 bii 7 Stnndm wadwatlidi. 

7. E. Die chemisch -tecHniBclie Schule. 

Vorstand: Weltzieii. 

Die Hauptlehrer sind Weitzien und Seubert, welche durch meh 
rere jüngere Kräfte bei den praktischen Übungen unterstützt werden. 
Der Hauptgegmtand wird in mehreren Kursen gelehrt, welche sich 
unter di'ei Gruppen bringen lassen: Allgemeine Chemie, analytische 
Chemie und spezielle Chemie oder chemische Technologie. Vorzüglich 
sind die Laboratorien eingerichtet (siehe später), und auf fleiasiges 
Arbeiten in denselben wird viel gesehen. 

. Biese Fachschule ist nicht in Jahrgänge getheilt, sondern die 
Zöglinge theilen' sich die zn dieser Schule gezählten GegenstSside je 
nach ihrem Bedfirfiiiss so ein, dass sie in zwei oder mehreren Jahren 
dieselben äbsolviren. (Vorbildung A. b.) Die Lehrgegenstände dieser 
Fachsohnle sind: 



AUgemeine Chemie (I. Kurs) [Weitzien] 4 
AügMMiM Ch«infe (IL Km) CWettriM] 1 
Bi9«titoriii» dar Ohemit [aMm] im 

Winter 2* 

Konvcrsatorium über analytische Chemie 



Mineralogie [Sandberger] im Winter . . 3* 
OeogBOli« [Sandbergw] im Sommw . . 9* 
OeognoBie der nutsbar«ii IfinenKn [SlBid- 

bergcr] im Winter 2* 

Mineralogisches Praktikum [Sandberger] 2 



[Glemm] im Sommer 2* i Xrystallographische Übungen [Sandberger] 

HttttMimMnniarfie FroUAvmi plilUar] . x im Winter 



Praktimihe Arbeiteii im Laboratorium { Praktiache Geometrie [Wiener] . . . , 4 

[Weitzien und 4 Assist« ntrii] . . . x Maschinenbau [Redtenbacher] .... 6 
Agrikulturchemic [Seubert] im Winter . 2 Elemontarmechanik [Spitz] S 



Chemische Technologie {^eubert] . . . S 
HatannTgie [Srabart] 1 

Experimentalphysik [Eisenlohr] ... 4 



Transportmechanik [Spita] 2 

BudüMltoiig und H>iid«l»M>r> CUaüitrMi] S 
Populäre Weg- und WasMrbftllklUlde 



Höhere Physik [Eisenlohr] ..... 8 i [Stemberg] im Winter 8* 

Botanik und Zoologie [Seubert] . . . 8 ' 

GMdiiebt«,. denlwklw litcntnr «id FruuSaiadi wia olwn. 

8. F. Die Foratsdiule. 

Tofstend: KlaiiprMlit 

Diese Scliiilf^ hat einen besonderen Vorl)ereitungskurs mit Ele- 
mentarmatlieiiiatik, Physik, Naturgeschichte und iMicvklopädie der 
Forstwissenschaft. Die eigentliche Forstsclnile aljcr zcrlallt in zwei 
Jaiirgäuge, in denen hauptsäclilich Klima- und Bodenlchre, Waldbau, 
Taxation, Forststatik, ii^iuriciitung und Betriebsreguliruug von illaup- 
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recht, dann Forstbotanik, ForstbeniitzunR, Forstsclmtz, Polizei, Ver- 
waltung und .lagdkuiidr von Dengler nohfMi aTidcrcn ]ir;)ktiKcli mathe- 
mati^hen uud uaturwisäenschaiUichen Gegenständen gelehrt werden. 

9, G. und H. Die Handels- und die Postsciiule. 

Vorstand: Bleibtrea. 
Die Handelsschul(> begnügt sich bei der AufiialniK^ mit jenen Vor- 
kenntnissen , welche zum Eintritte in die erste mathematische Klasse 
gefordert werden. Gelehrt wird an derselben in einem blos einjäh- 
rigen Kurse : Handclslehre, Buchhaltung, Korrespondenz, kaufmännische 
Arithmetik und Handelsgeographie von Bleibtreu, Waarenkunde von 
Seubert, dann deutache, franzoeische, englische Sprache, Kalligraphie 
und Zeichnen. 

Die Poetsehule stellt jene Aufhahmsbedingungen, welche zum Ein- 
tritt in die aweite mathematische Klasse gefordert werden. Sie bestdit 
am iwei Jahfeskureen, in welchen p<^tasdie Arithmetik und Handels- 
iMlit von Bleibtreu, Phynk von Eisenlohr, Mechanik von Spitz, Na- 
tionalökonomie Ton Klauprecht, Geographie von Nickier, Bechtslehre 
TOB Treftirt, dann noch Geednchte, fremde Spradien und Kalligraphie 
gelehrt weiden. 

10. Sammlungen. Laboratorien* Werkstätten. 

Der Unterricht an der Garlsniher Schule wird durdi einige sehr 
instmktiT angelegte Sammlungen unterstützt Vor Allem müssen wir 
* hier die Sammfamgen der Maschinenbauschnle nennen, welche ron 
Redtenbacher angelegt und nach einem sehr lehrreichen Systeme ge- 
ordnet sind, so dass wir diese Sammlung nicht nur für die reichhal- 
tigste, sondern für die instruktiTSte von allen Sammlungen von Kar 
schinenbaumodellen halten, welche wir an den verschiedenen polytech- 
nischen Schulen gesehen haben. F&r jede ^uptfrage im Maschinenbau 
sind besondere grosse Schränke vorhanden, und es ist in den Elemen- 
tamiodellen immer nur die Beantwortung Einer Frage dargestellt, 
daher sie auch meist sehr einfach gehalten sind. Alle diese in zwei 
grossen Ziiuiiiern aufgestellten Modeile sind gruppirt in scheniatische 
(meist aus Metall), welche namentlich die verschied<'iien Bewegungen, 
die Verwandlung derselben in andere u. s. w. zeigen , und in Nach- 
ahmungsmodelle (meist aus Holz), welche letztere in natürlicher (irösse 
die einzelnen Maschinenbestandtlieile, z. B. Zapfeid ager, Zahnräder u. s. w. 
darstellen. Ein Zimmer mit mehr als 200 grossen Waudtalelu, 
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Mjischiiienzoiclimiiif^en, iTi pfrellcii Farben und grossem Maassstalio aus- 
gefülirt, uuterstiitzcn den Vortrag Avcsentlich. — Die Sammlungen der 
Bausciiule enthalten manches Bi'nu'rkcnswerthe, auch ist die Einrich- 
tung originell, dass in dem Hilrsaal«» die Decken und die Wände 
die verschiedenen Arten des Verputzes, sowie die verschiedenen 
Grade der Vidlendung der I)eck(^ und der Wände zeigen, so dass die 
Schüler vieles W^ichtige stets vor Augen haben. Auch die schönen 
(jypsmodelle von Vanni in Frankfurt sind für den Unterricht vortheil- 
haft, sowie in der Ingenieurabtheilung mehrere Modelle über Brücken- 
konstruktionen. — Die Sammlung der ])raktischen Geometrie (Mesa- 
instruniente) enthält eine grosse Anzahl kleinerer Theodoliten von 
Reicheul)ach und Ertel in München, Sickler in Karlsruhe, Pistor in 
Berlin und von Siener in Darmstadt , einen grösseren Theodolit Ton 
Pistor, dann gute Kivellirinstnmiente Ton Amslfir in Schaffhausfin Und 
Staadinger in Giessen. — Die Sammlungen der CShemie entiialten eine 
besonders bemerkenswerthe Suite Ton Verbindungen der organiscben 
Chemie und mehrere Tortreff liehe Waagen, das mineralogiseherKabinet 
eine für die Zwecke der Schule mehr als hinreichende Sammlung Ton 
lifineralien u&d Gesteinen/ gute geologisch kolorirte Beliefs und grosse 
Wandtafeln mit geognostischen Durchschnitten. Als vorzüglich muss 
auch noch die physikalische Sammlung bezeichnet werden, da sie viele 
bemerkenswerthe Instrumente und Apparate enthält, namentHcfa einen 
kolossalen Rumkorff'schen Apparat, ein UniTersalinstrument, Modelle 
zur Wellentheorie u. s. w. 

Von Werkstatten führen wir zuerst an die mechanische, welche 
sich in der Maschinenbauschule befindet, wo sie in drei mittelgrossen 
Zimmern untergebracht ist. Das eine Zimmer wird ganz vom Werk- 
meister benutzt, das andere ist als Schmiede eingerichtet, so das nur 
eines für die Schüler übrig bl('il)t, in welchem sich eine Reihe von 
Scbraubstöcken und die ginvöhnlichsten Werkzeuge befinden. Die 
Theilnahme der Schüler ist eine sehr geringe. — Sodalm ist zu nennen 
die Holzmodeilirweikstättts welche die Holzmodelle für die mecha- 
nische Werkstätte liefert, sowie andei t; Modelle als Übung der Schüler 
fertigt. Es sind daselbst acht Hobelbänke vollständig eingerichtet, 
den Unterricht ertheilt ein Tischler; die Zahl der Schüler übersteigt 
selten zwölf. Gut eingerichtet sind auch noch zwei Säle zum Model- 
liren in Gyps (für den Steinschnitt u. s. w.) und zum Modelliren in 
Thon (Ornamente). Zur praktischen Übung der Schüler der Baukunst 
befindet sich in einer hinteren Hofiecke ein gedeckter Bauplatz, um 
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versoiuQdene Giswölbe dasidlbst atiuuführan. — Seiir ausgedelmt ist 
das chemische LaboratoriiuiL Dasselbe besteht nebst dem Präparaten- 
nnd diam Waagezimmer aus ebnem grossen Saal flir analytische Übungen 
der Schüler mit' 68, Platzen und aas mehreren daran stossenden Zim- 
mern, in welchen die Destillationen, die Erzeugung der Präparate 
soirie andere grössere chemische Arbeiten vorgenomincQ werden. Kiul- 
lich ist auch noch in der physikalischen Sammlung (bislier im Lyceums- 
gebäude) sowie in der mineralogischen Sammlung ein besonderer Raum 
für praktische Arbeiten der Schüler bestiumit. Diese- beiden Käunie 
werden im neuen Zubaue wesentlich erweitert werden. Die liibliutbek 
ist bedeutend. Obzwar zunächst für die Professoren l)estinnnt, soll 
doch in dem eben iui Bau begritTenen neuen Flügel ein rvosezimnier 
für Studirende eingeiicbtet werden. Bisber erhalten die Schüler 
Bücher auf ihre Karten nach Hause geliehen. 

11. Tieitung nnd Lehrkräfte. 

Die Zald des gesammten Lebrpersonales dieser Schule beträgt 
gegenwärtig 47. Davon sind mit Staatsdieuereigenscbaft augestellte 
Lehrer uud Professoren 22, welche Besoldungen nach bei ihrer Beru- 
fung bestimmtem Übereinkommen mit der liegierung von 1000 Fl. au 
bis 8(if)0 Fl. (als gegenwärtiges Maximum) geniessen. Ihre Gesammt- 
V besolduug beträgt 37300 Fl. Ferner befinden sich darunter 7 Lehrer, 
welche nodi anderweitig im Staatsdienste angestellt sind, mit Funktions- 
Zulagen von zusammen 3500 Fl., dann 10 Lehrer ohne Staatsdiener- 
eigenschaft mit einem Gesammtgehalte von 7660 Fl., endlich 8 Assi- 
stenten mit einem Gesammtgehalte von 7800 Fl. Der (iesammtgehalt 
fvr das Lehrpersonal allein beträgt demnach 56,260 V\. Diese Gehalte 
sind gewiss nicht zu hoch gegriü'en, wenn man berücksichtigt, dass an 
der Anstalt so yiele Manner mit glänzenden Namen seit Jahren wirken 
und dadurch derselben einen europäischen Buf gegeben haben. Wie 
schon aus dem Detail der TOrherg^nden Kurse ersichtlicb, besteht 
auch hier der in Deutschland 'tibUdie Gebrauch von Vorstanden der 
einzelnen Fachabthdilungen, welche Ton der Regierung ernannt werden, 
.und früher bestand eine engere Lehrerkonftorens, weldie gemeinschaft- 
lich mit einem aHjShrlich gewählten Direktor die Anstalt zu leiten 
hatte. Jene engere Lehrerkonfer^ ist nun seit einem Jahre auf- . 
gehoben und durch Verordnung der Regierung an ihre Stelle die 
Plenarrersammlung getreteUf weldie ans sämmtlichen Lehrern bestdit, 
die an der Schule mit Staatsdieneieigenschaft angestellt sind. Diese 
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Plenanrennimnlung st^t dem Yon ihr alljährlich gewählten Direktot 
(nach langen Verhandlungen aberlieas die Regienuig wieder das seit der 
Gründung der Schule bestandene, im letiten Jahre aber &kti8ok anf- 

geholDcne Wahlrecht des Direktors dem Lehrkörper) beraÜhend tmd 

bes(!lilii'ss(Mul zur Seite und heräth insbesondere das Jahresbudget, 
(las Progi iimm der Anstalt, Disziplinaranordnuiigen, Honorarbefreiungen 
und Verleihung von Stii)endien. Auf die Berufung neuer Kräfte hat 
die Plenurversaninilung jedoch keinen Eiuduss. Die Schule steht direkt 
unter dem Ministerium des Innern. 

12. Aufnalime und Honorare der Schüler. 

Die Schüler sind entweder wirkliche Schüler oder Hospitanten. 
Als letztere können nur Personen reiferen Alters oder Solche zugelas- 
' sen werden, welche schon eine Fachschule oder ein Fachstudium an 
einer polytechnischen Schule oder Uuiversitüt absolvirt haben. Die 
Hospitanten schreiben sich nur für einzelne Vorlesungen oder Übungen 
ein. Dagegen sind die wirklichen Schüler ver])iiichtet, sich für eine 
bestimmte Klasse der allgemeinen mathematischen Klassen oder einer 
Fachschule einschreiben zu lassen. Als Sdiüler können Ausländer 
sowie Inländer aufgenommen werden. Sie haben im Allgemeinen ihr 
Alter, ein Zeugniss der von ihnen zuletzt besuditen Lehranstalt, die 
legalisirtc Erlaubniss der Eltern oder Vormünder, sowie die Erklärung 
dezselben über die nöthigen Subsistenmittel nachzuweisen und für 
den ganzen Jahresknrs das Honorar im Voraus zu bezahlen. Ausser- 
dem haben sich dieselben, wenn sie Yon einer fremden Anstalt neu 
eintreten, einer Vorprüfung aus jento Gegenständen zu unterziehen, 
welche als Vorbildung für die betreflfende Klasse gelten. Um in dier 
erste allgemeine mathematische Klasse als Schftler au^nommen zu 
werden, muss derselbe das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben und 
eine Pruiung aus den Elementen der Algebra und Geometrie, der 
deutschen Auftatzlehre und der franzosischen Sprache gut bestehen. 

Das Honorar betragt für jede Klasse der allgemeinen sowie der 
besonderen oder Fachabtheilungen jährlich 66 Fl. rhein. Ausserdem 
bezahlt jeder Neueintretende eine Aufiiahmstaxe Ton 5 FL dO Kr. 
Das Honorar für die Übungen im chemischen Laboratorium beträgt 
44 FL Ho^tanten haben für jede wöchentliche Vorlesestunde des 
Halbjshres 2 Fl. zu zahlen. Inländer, welche au der Schule mit Aus- 
zeichnung Studiren, können auch von Zahlung der Honorare mit Ge- 
nehmigung der Regierung befreit werdeu, jedoch darf ilire Zahl niemals 
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10 Proflent aller SdrfUer erraidieB. Die Honorare decken weit über 
4ie Hälfte (7,3j der Kosten der ganzen Anstalt. 

13. Disziplin. PrOfungen. 

Die Disziplin der Studirenden ist nach hesondcrcii (icsotzon ffp- 
regelt. I>it'so (Josetze mit ihren HO ranii^niphcn kliii{j;('ii sehr stivii^'. 
Diirnach halu'n die Vorstünde «1er allgcincinen oder Faclis< Inileii dio 
spezielle Aufsielit über die ilinen zui^etlieiltcn Schüh'r sowohl in Be- 
ziehung auf ihn; sittliche AulTülirung, als auf ihren Fleiss und Fort- 
i;im^; ferner sind alle Schüler zum regelmässigen Besucli der Unter- 
richtsstunden, in welche sie eingeschrieben sind, verpHichtet, ebenso 
zur Ausführung dt!r Aufgaben und Al)legung der Prüfungen. Die 
gesellschaftlichen Zusammenkünfte der Polytecliniker in öflentlich(>n 
Lokalen unterliegen einer besonderen polizeilichen Aufsicht. Hjizard- 
spiele, namentlich uu der Bank in Baden, sind sti-engst(Mis untei^pagt 
Die Disziplinarstrafen sin<l: die Emiahnung des Fachschul Vorstandes, 
die Androhung der Ausweisung, endlich der wirkliche Vollzug der- 
selben. — In Wirklichkeit scheint man es aber mit diesen Gesetzen 
nicht so stoeng zu nehmen, und es scheint mir, dass in disziplinarer 
Beziehung die Praxis hier müder ist, als an den meisten anderen 
Schalen in Deutschhmd. Studentenverbindungen, wie sie an den Univer- 
sitfiten vorkommen, sind hier zu grosser Blütiie entwickelt, und mit 
dem Kollegienbesuche scheint man es auch nicht sehr streng zu 
nehmen. 

Eigentliche mündliche Sehlussprufbngen bestehen nicht. Zwar 
sind solche für die ersten zwm mathematischen Klassen eingeführt; 
jedoch sind diess blos sogenannte Paradeprfifungen , welche binnen 
zwei Stunden abgethan werden. Die Noten über Fleiss und Fortgung 
in den Zeugnissen werden in den theoretischen Klassen auf Grundlage 
der im Laufe des Jahres voi^enommenen Bepetitionen gegeben, welche 
allwöclientlich mit einem kleinen Cyklus von Schülera vorgenommen 
werden. In den Facbabtlieilungen wird die Note auf (trund der aus- 
geführten Konstruktionen, Zeicliiiungen und praktischen Übungen er- 
theilt. Im Laufe des .lalires finden drei Konl'erenzen statt, in welclien 
über die Leistungen und das Benehmen der Schüler auf (irundlage 
jener Kepetitionen und Arl)eiten geurtheilt wird. In der letzten Kon- 
ferenz des Schuljahres wird auch darüber entschieden, welche Schüler 
in eine nächst höhere Klasse aufsteigen dürfen. Die Zeugnisse, welche 
erUieiit werden, sind entweder Abgangszeugnisse (Absolutorien; oder 

3« 
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Zeugnisse über einzelne Gegenstände. Fleiss, Fortschritte und Be- 
tragen werden durch folgende fi^nf Abstufungen ])ezeichnet: sehr gut, 
gut, ziemlich gut, mittelmiissig, sclilecht. Biwlener, welche in Staats- 
dienste ti-eten wollen, müssen sich einer Staatsprüfung unterziehen, 
wclrhi' jedoch mit <ler polytechuisclieu Schule in keiner Verbindung 
steht. Zum Jahresächiuäse y(ird eine Ausstellung der Scliülerarbeiteu, 
veranstaltet 

14. Zahl der Schttler. 

Die Zahl der Schüler und Hospitanten beim Schlnss des Schuir 
jahres 1861 bis 1862 betrug 787. Diese Zahl vertheilte sich auf die 
einzelnen Klassen und Fachschulen folgendermassen : 



Erste math«BMtiache fittW .... 


76 






Zweite ,» 


119 


Chomiscb - technische Sebnie . . 


. . 87 


Dritte „ „ . . . , 


«5 




. . 33 




160 






"Bwiiilwilit .••.•*•... 


94 






Nach den Ländern waren 










294 








69 


MU Swrirad ....... 




Mu östanddi (nik Uasxon) .... 


M 


ms in aadwM eonvilidM« BtM 


tw . 79 


•M ttidMNB StMtn d. P()yttch<m BtundM 


900 




. . 90 



ZSahii man hierzu noch 39 Schüler der Vorschule, welche jedoch 
ehen ausgehoben wird, so gibt diese die grosse Zahl von 826 Schülern 
und Hospitanten, eine Zahl, welche an k^er Schule des Auslandes 
erreicht wird. Die Schttlerzahl nahm in den letzten 6 bis 8 Jahren 
rasch zu, im Jahre 1853 betrug sie erst 380, worunter etwa 120 Kicht- 
Badener. 

Das mittlere Alter der Schüler varürt in den einzelnen Klassen 
zwischen 18 bis 22 Jahre. 

16. Budget der Schule. 

Die Hauptrubriken der Einnahmen und Ausgaben dieser Schule, 
wclclic für uns von Interesse sind, stellten sich im vertiüsseueu Studien- 
jahre f()lgen<k'rniu.ssen : 

A. Einnahmen: Zuschuss der grossher/oglichen 

Regierung 36,000 Fl. rhn. 

Schulgeld (Uonorare jeder Art) 

etwa 50,000 „ „ 

Zusammen 86,000 Fl. rhn. 
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B. Ausgaben : 

a. Busoldungeii 

der mit Staatsdifuereigensiliait angestellten 

Lehrer und Professoren . 37,300 Fl. rhn. 
der ohne Staatsdienereigenschaft angestell- 
ten Lehrer 7,660 „ „ 

Fünktionsirelialte an Lehrer und Professoren 8,500 „ „ 

der Assistenten 7,800 „ „ 

der (Mzianten (Diener) . . . 3,700 

Besoldungen 59,1)G0 Fl. r)m, 

b. Bibliothek 1,800 „ „ 

0. Sammlungen, Laboratorien, Werkstätten . 7,884 „ „ 

und zwar: 



(Ir die 


tMbaiwh« Physik . . . 


. 64 FL 




0oon 


n 


H 


darstellende QeomeM« . 


. 80 


II 




50 


» 


n 


n 


praktische Geometrie . . 


. 400 


II 


„ tt^chnisches ZeichlMB . . . . 


900 


>» 


n 




technologisclie SanualuDf^ 


. 200 


n 




190 


»1 


n 


» 


MH«liiB«ii1wiuehiil« md in 






„ «rtistiscliea Zeichnen . . . . 


250 


1» 






«liairitah» Wcrkatitto . 


. 950 


n 




80 


» 


M 


» 






1» 


^ *> ^ ^YV* . , . . 


50 


It 


1* 


M 








„ „ in Thon . . . . 


40 


II 


II 


II 


chemische Schule . . . 


2840 




praktische Übungen im Mauern . . 


80 


n 


II 


II 






» 


ExkuriioneB in Fabriken , ra Bau* 




n 


*» 






1 




MO 


M 


n 


II 




50 


II 


grössere Aufnahmen in der fnk- 






» 


natnrhistorischün Unterricht . 


. 200 


» 1 


tischen Ucometrie 


450 


n 



Die andcrrn Rubriken der AuH^'uhon, namentlich aof Behoinng} BelttnAtaag V. w«« 
konnte der Verfasser nicht in Erfahrung bringen. 



16. Lokalitäten. 

Das Grebäiide (Lange Strasse unweit dem Durlacher Thore) besteht 
aus mehreren Theilen, welche in verschiedenen Zeiten erbaut wui'deu*). 
Das frühere Hauptgebäude, jetzt die linke Hälfte desselben, wurde im 
Jahre 1834 von Hübsch im byzantinischen Style erbaut. Im Jahr 
1850 wurde in dem geräumigen Hofraume des Gebäudes ein beson- 
deres Haus für die Vorträge und Laboratorien der Chemie, die 
„chemische Schule", und einige Jahre später ein anderes Haus für die 



*) Et wvfd» mir ftsnnUichst gestattet» die beiliegende Skine, nameaflieb bezüglich dea 
Kenbanes, aalF Grand der Torhandenen Detailpliae anCurtigeA an dttrlBn. Hoflintiiek werden 
die letateren nach Tollendung des schönen Bauea vecSlTenfliekt und die hier blos angedan- 
tatan ]Mi9«alti0iMn im Detail bekannt werden. 
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Yoriräge und Zdchdn^e des Masdiineiibaaes, die „Ifaadiüie&baii- 
schule" ebendaselbst erbaut Alle diese Zubauten, erwiesen sidi in 
neuester Zeitf&r den grossen Andrang Ton Sobfilem niebt mehr zurei- 
chend, und so ist man nun eben damit beschäftigt^ den bisherigen Hauptr 

l)au zu verdoppeln, indem rechts an denselben eine grosse Eintritts- 

hiillo (Vestibüle) und an dioso, als nunmehrige Mitte des Baues, ein 
dem bislierigen Huuptl)au vollkoinnicii synimctrisclier Fliiijcl augefiigt 
wird. Die Aiistuliruiig aller dieser IJauten gescliit lit unter der lici- 
tiing der Prufessoren der Baukunst, speziell aber unter jener des Pro- 
fessors Lang. 

Im beiliegenden kleinen Plane liaben wir einen Grundriss und 
die Hanptfaijade des Gebäudes geg<'ben, da die Dispositionen der Lo- 
kalitäteii einer so grossen und l)eriilnuten Schule gewiss von hohem 
Interesse sind. Das Hauptgebäude wird nun cini' Länge besitzen von 
406 und eine Breite von 42 Bad. Fuss. Diesem Ilauj)tgel)iiu(le sind 
sowohl an der recliten als an der linken Seite im Hofe zwei l'lügel 
von 70 und 100 Fuss Länge rechtwinkelig angesetzt. Obwohl die 
Dispositionen für diese grossen Lokalitäten noch nicht endgiltig fest- 
gestellt sind, so ist doch vorläufig bestimmt, dass künftig in der linken 
Hälfte dos Gebäudes im Erdgesclioss die Direktionskanzlei, das Sekre- 
tariat, die Bibliothek, die Forst- und Handelsschule, dann im hinteren 
Flügel die Säle für das ModelHren in Gyps, in Tlion und in HolZt 
dann im ersten Stockwerke die m illM matischen Klassen, im zweiten 
Stockwerke die Bauschule untergebracht werden solle; dagegen ist in 
der rechten Hälfte das Erdgeschoss für die Mineralogie, der erste 
Stock für die Physik (bisher ist der physikalische Hörsaal und Samm- 
lung im Lyoeum untergebracht) , der zweite Stock för Figurenzeichnen 
und für die Ingenieurschule bestimmt. Im Hauptgebäude dürfte der 
byzantinische Styl mit seinen ungleich Tertheilten Fenstergruppen 
nicht ganz passend für die Zwecke desselben gewählt worden sein, da 
dadurch nothwendig eine ungleiche Vertheilung von Licht herbei- 
geführt wird. In dem grossen Hofe befinden sich noch, wie gesagt, 
zwei Gebäude, die chemische Schule, 220 Fuss lang und 35 Fuss breit, . 
und die mechanische Schule, 200 Fuss lang und 50 Fuss breit, ausser- 
dem noch hinter der chemischen Schule rückwärts ein grosser, gedeck- 
ter, auf den Seiten offener Schupfen zu den Bauübungen. Im Ganzen 
sind im Gebäude etwa 70 grössere Räumlichkeiten zur Disposition, 
davon werden etwa 10 zu Hörsälen verwendet, welche licht und gut 
eingerichtet sind, auch meist amphitheatodisch geordnete SitmhBn 
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baben; 17 Ins 20 werden m Zeichensälen, 12 bis 14 zu Sammlungen 
benutzt. Yonüglicb eingeriditet eind die cbemisdie Scbule*) und die 

Maschinenbauschule. Beide wurden zum Theil schon hei den Samm- 
lungen und Laboratorien erwähnt. Hier wollen wir nur noch auf die 
zweckmässige Einrichtung der grossen amphitheatralischen Hörsäle 
mit besonderen Vorriclituiigcn des Katheders für den demonstrativen 
Unterricht, die vortrefflich eingerichteten Laboratorien sowie die 
Zeichensiilu aufmerksam machen, welche durchgehends mit verschliess- 
baren Zeichentischen versehen und schmal sind, so dass für alle Sitze 
noch hinreicliend viel Licht vorhanden ist. Was die Baukosten dieser 
Schulen ])etrilft, so konnten wir blos die Beträge über den alten Haupt- 
bau, jetzt linken Iluupttheil, dessen Herstellung (ohne innere Einrich- 
tung) über KM), 000 Fl. gekcjstet haben soll, sowie jene der chemischen 
Schule, wobei die Baukosten 17,000 Fl., die innere Einrichtung ca. 7000 Fl. 
betrug, in Eiriahrung bringen. Man dürfte gewiss nicht zu hoch 
greifen, wenn man die Kosten des gesanmiten Baues, wie derselbe 
jetzt vollendet dasteht, sammt allen Nebengebäuden auf das Doppelte 
dieser eben genannten Summen Yerauschlägt. 



•) Ur. Woltzicn und Lang : Das chemische Laboratorium an dnr ^tIi/kI. polytechn. Schule 
in CarkruLc. Carlsrulie 18.')3. Enthält eine ^ute üüttcliroibulig (i«ii«elt>ea, jedoch ohne die 
ncueruQ Vcrändorungeu des tcchuiscbcn Laboratoriums. 
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§.4. 

Die königliche polytechnische Schule in Stuttgart. 

1. Gründung. Aufgabe und Gliederung. 

Zwei polytechnische Schukni in Deutschland haben im verflossenen 
Jahre einen wesentlichen Schritt vorwiirts gethan, indem sie das neue 
System des Fachschuluiiternchtes in allen seinen Konsequenzen annah- 
men und namentlich die eine dieser Schulen, iFon der wir eben sprechen 
wollen, eine musterhafte logische Organisirung ihres Unterrichtes er- 
hielt. Die beiden Anstult<3n sind Stuttgart und Braunschweig. In 
Stuttgart wurde der erste Grund zur gegenwärtigen polytechnischen 
Schule im Jahre 1829 gelegt, indem zwdi höhere Klassen an die da- 
malige Realschule angefügt wurden, mr eigentUchen polytedmischen 
Schule wurde sie jedoch erst 1840 erhoben. Seit dieser Zeit erwei- 
.terte sie sich allmalig,. eine grössere Spezialisirmig des -Untemchtes 
machte sich immer mehr geltend, bis endlich, Danh der kräftigen 
Initiative des gegenwärtigen Leiters des öfientlichen Unterrichtes in 
Württemberg, mit dem alten System vollständig gebrodien imd durch 
Verfögung des kön. Ministeriums des Eirdien- und Schulwesens vom 
26. April 1862 eine neue Organisirung der polytechnischen Schule in*s 
Leben trat, welche man nicht nur in Beziehung auf die Gliederung 
des Unterrichtes, sondern auch bezüglich der Betheiligung des Lehrer- 
kollegiums an ihrer Leitung als eine vortireSUche betrachten kami. 

IHe Schule hat den Zweck, durch systematisch geordneten Unter- 
richt künftige Techniker wissenschaftlich auszubilden. Es finden aber 
auch Angehörige anderer Berufsarten, wie namentlich die Real-Lehr- 
aintskunditlatcii , an der polytechnischen Sclnile (relegenheit zur Aus- 
bikliuig in Fächern ihres Berufes. Der Unterricht wird in fünf auf 
eiiuui(l(^r folgenden Jahreskursen ertheilt und ist theils ein allgemein 
wissenschaftliclier, theils ein spezieller BerufsuntfM'richt, welcher, na- 
mentlich der letztere, weseutlicli auch in praktischer Richtung gegeben 
wild. 

Die Schule zerfällt in eine mathematische und in eine tech- 
nische Abtheiluug, von welchen jene die zwei unteren, diese die 
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drei oberen Klassen umfasst. Die technische Abtheilung gliedert sich 

wieder in vier neben einander stellende Faclischuleu, nändicli: 1) für 
Arehitektur, 2) für das lu^anieurwesen , 3) füi* den Maschinenbau, 
4) für chcmisclie Technik mit den Unterarten: a) chemische Fabrika- 
tion, b) Hüttenwesen, c) Pliarniazie. 

Der auf das llandelsfacli sich bezieliende Berufsunterricht wird in 
einer der niatheniatischen Abtheiluug parallel iauieudeu besoudereu 
Klasse (Uaudelsklasse) ertheilt. 

2. Lehrplan. 

Da die Schule sicli eben jetzt in einem Übergangsstadium befindet, 
so ist es begreiflich, dass in der Vertheilung, namentlich aber im 
Stundenausmaass der einzelnen Gegenstände noch nicht endgiltige- 
Bestimmungen eingetreten sind. Indess dürften wir der Walirheit am 
näclisten kommen, wenn wir ans einem uns in Stuttgart mitgetheilten 
Lehrplan die folgende Zosammenstellung als gegenwärtig geltend hier 
herausheben. 



A. Die mathematische Abtheilung. 



Erste Klasse. 




Zweite 






4 




4 




1 




t 


Trigonometrie [Bau] im 1. 8«n«tter . . 


5 


InalTtiseha e«MBifane [Qogler] im 1. San. 


4 




2 


ff tt BaipotftioB . . . . 


t 


AMljtiMilwOttnctri» [GKlgler] im 2. Sem. 


6 


Beschreibende Geomatrie [Qugler] . . . 


S 


„ „ Repetition . . . 


2 


Praktische Geomatfi* [Baur] im 1. Sem. 


3 


Beschreibende Geometrie [öugler] . . . 


6 


im 2. Semester 


6 


(» n BcpcMtlMI . • 


t 


ADganaiiM llMhaiiik [Holtnuum «. Z«eh] • 




4 


1) ff RapalitioB .... 


2 


Planzcirlinen [Baur] 


2 


Bauzpichnen [Baumer] 4— 


8 


l'ranzösische Siiniche [Holder] . . . . 


6 


Zoologie und Botanik [Kurr] . . . . 


4 




2 


Figuren- und Ornamenteuzeichnen [Kurti] 4 




1 


FranBaiaeii« Spnehe [HSMer] .... 


t 


Geographie und Geschichte [Dens^cl] . . 


4 




3 


Religion (evanfeliBch DeiiMl, katholisch 




Deutarher Styl [Dcniel] 


1 




1 




a 



B. Die technische Abtheilung. 

in die technische Abtheilung gehört die dritte, vierte und fünfte ülasse der Schule, wo- 
bei jede Kkaee, vi» bereite benrnrU, in adttwe- EkMoaeii aerllltt.' Moeb fat in dar 
diftteA Xlaee« derUntenrieht baiaaba gans gemeinaehaitKeh und gebt ant te dar viarten ud 

fllllfton Klasse entschieden auseinander, wie aus folgender Tabelle zu ersi licTi, in welcher die 
mit einein Sternrhen bezeichneten wöchentlichen Stunden Sehlen sich nicht auf das gause JahXf 
sondern nur auf ein Semester beliehen. - 
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Dritto KlasBe. 


und Iiq^it. 


Imucr. 


HOttenlente. 


AUgvoifliiie und toehnfadie Ohemie [Fehling] .... 


4 


4 


6 


„ „ „ „ Repetition .... 


— 


— 


»j 




4 


4 


4 




4 


4 


' 4 




— 


4 


— 




— 


4 


— 




4 


4 


4 




4 


4 


4 




S 








4 - 


4 


2 




4« 








«• 






Arbuitiiu m der luecLauIttcliüU Wcrk»tatte [Schweizer] 




4 






4 


4 


4 



Viorte £lats«. 


Arohl: 




MiMclii- 
üMI- 


UttttM- 

lentei 


Cti«> 






nienre. 


buiar. 


lolkflr. 






8* 


MM* 






Baukonstruklion für Tlochhau [Tritscliler] . . . 


10 


10 








BaukonHtruktion für iiigonic^urc [Hanoi] .... 


8 


1 


8 








8 


2 


— 


— 




n n tf Zoflliaen [Bäiuaer] ... 


4* 


4* 


— 


— 


— 




• 


«• 


" — 


— 


— 




4 


8 


— " 






Modollirfii und Bossirou [Plock] % . 


4* 










Muschinuabau und Kou.struktion [Muller] .... 




6 


J8 - 


18 


6 








4 


4 


4 






3» 




»• 


. 3» 










4» 


4» 


Analytisrlio Chiniic [Marx] 








2 


2 


Cheiuittche Übiuigeu [l'^Uling, Ülsmanu] .... 








9 


18 










8 


8 










8 


8 


Arbeiten in d«r meohu. Wtrkstitte [8eliw«iMir} 






10 






Fftnft« KU«s«. 


AnUt 


Intimi. 


WwwMn. 


HttttonL 




Sinnen-, Kiwaibihn- nnd Wam«rbaa [Hinel] . . 


4 


18 


8 








la. 


4 










8 


6 










2 


2 








„ „ „ Zeidinen [Bäumer] . . . 


6 


4 








Fignran- nnd Lradsolikftndehnen [Karti) . . . 












Haschincucntworfen (erst projektirt) ..... 


6 


8 


18 


10 


4 


Chemische Technologie [Fehling] 








3» 


3» 










18 


18 


Beehto- nnd Yenndinigdbinde [Bfldinger] . . . 








4» 












3 


3 


G<iwtTlt]!ch'^ Botrieb«lchre [Schmidt] 






2» 


2» 


8* 


Arbeiten in der mechan. Werkstätte [Schweizer] 






8 







Diyiiized by Google 



4» 



hmmdut UMkt, wie iMRittf obw %ewMrtf, «bi svt^jiUurigar Km fir n•nM■■vl■^ 
sowie eine HandelsUeeee » der Sdiole. Endlieli werden noeh einig» Qe^snetinde in der 

tcrimischcn Abthcilung bkuUativ (nir iit nllii^'at) gdelirt, bi> insbusondero: Populäre Mechanik, 
Astronomie [Zech], neuere Geometrie [Baur], Qesehichte, dentaehe Littentnr und fremde 
Sprachen. 

An den Arbeiten in der nedumeduB WezfcetStte haben naeh dem ncaen FIim simmt- 
licbe Schiler des Masohinenbaues in AbtbeOnngen von je sehn bis swSlf nnd Jede Ablhei- 
tnn; an swci Nachmitti^n der Wnchn thoilzanehntrn. Von einem Thoile der genannten 
SchtUer {geschieht dieas schon ji-t/t. Die Ilolzmodellirwerkatitte wird inmer TOB irinttlnfn 

Ardiitekturscliülern zeitweilig luui freiwillig beHucUt. 

Den Scliiileru wird anempfohlen, zwischen dem dritten und 
vierten Jahre wenigsteiiB auf ein Jahr in die Praxis 
ihres gewählten Berufes zu gehen. Diess ist auch der Gruad, 
warum in der dritten Klasse fast alle (legiMistände für alle Fachgruppen 
obligat, jedoch meist nur encyklopädisch vorgetragen werden, um 
nämlich die Sohuler mit allen speziellen Bena&fachem soweit bekannt 
am machen, dass sie für die Praxis braachbar werden und Vortheil 
aus derselben stehen kömien. Ferner werden von den Lehrern mit 
den Schülern Exkorsionen vorgenonmien, theils cum Zwedce TonFeld» 
messnbungen, theils zum Besuche von Fabriken und Bauten. 

d. SammluBgen und Lokalitäten. 

Die Schule besitzt eine ziemlich reichhaltige physikalische und 
mineralogische Sammlung. Die Sammlung i&r Baukunde ist umfang- 
reich und sehr planmässig angelegt Auch die Sammlung von geo- 
dätischen Instrumenten, von Werkzeugen und Modellen för Technolo- 
gie und für Maschinenbau, von Ornamenten < und Ingenieurmodellen 
genügt dem gegenwärtigen Bedürfiiisse und enthält einige bemerkens- 
werthe Objekte. 

Das (jlel)ilu(le, in welchem die Schule, bisher untergebracht war, 
erwies sich seit langer Zeit als ungenügend , da es frülier anderen 
Zwecrken gedient hatte. Auch diesem dringenden Bediirfnissi^ wurde 
in neuester Zeit abgeholfen, indem seit zwei .laliren im olx^ren Tlieile 
der Stadt nacli Egle's KntwürftMi ein Netd)au begonnen wurde, der 
jetzt, wülireiid wir diess schreiben, schon vollendet sein dürfte, und 
welcher ausschliesslich fiir die Zwecke der iScliuie hestininit ist. Der 
(Jrundriss des (iebäudi^s ist ein grosses Rechteck mit einer Ilaujit- 
front(* von über HÖH Fuss (Württeml).) Länge und einer Breite von 
96 Fuss. Diis Gel)äude hat drei Stockw(;rke. Die Fa^'ade ist kräftig 
profilirt, der Mittelhau und die beiden Seiten treten 10 bis 12 F'uss vor 
und sind durch schöne Säulenstellungen gehoben. Der Giebel des 
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Mittelbaues träpt im Relief symbolische Figurenstellungen, und über 
demselben eiln.'l)t sich ein kleines offenes Thürmehon, welches als 
Observutoiiuni dienen .soll. Der Mittelbau enthält du.s gerüuniige 
Treppenhaus, dann im 1. Stocke die Direktiinis- und Konferenzzimmer, 
im 2. Stock die Aula fein grosser Festsuul), im 3. Stock die Biblio- 
thek und das Lesezinmier. Das ganze Recliteck ist der Länge nach 
durch einen breiten Korridor in zwei Hälften getiieilt, und es befinden 
sich im 1. Stock die Hörsäle und Suninilungen für darstellende (leo- 
metrie, Physik, Maschinenbau und meehanische Technologie, im 2. Stock 
für Mineralogie, für das Ingenieur- und Baufach, im 3. Stock für die 
beiden mathematischen Klassen , für die Handelsschule und mehrere 
grosse Zeichensäle. Das Souterrain enthält die mechanische und die 
Holzmodellir Werkstätte. Für den gesammten Unterricht in der Chemie 
ist ein kleineres besonderes Gebäude aufgeführt. Die grösseren Hör- 
säle sind 45 Fuss lang und 22 Fuss breit und dürften für je 120 
Schüler ausreichen. Die grösseren Zeiehensäle sind 61 Fuss lang und 
25 Fuss breit. Der ganze Bau soll 365,000 FL, die innere Einrich- 
tung 40,000 FL rlm. kosten. 

4. Leitung und Lehrkiäfite. 

Das geBmnmte Lehrpersonal besteht gegenwärtig ans 88 Personen, 
dfumnter sind 17 Hanptlehrer (alle mit dem Titel: ProfesscHren), 8 wei- 
tere oder Fachlehrer, 8 Bepetenten nnd Assistenten, aosserdem ein 
Mechaniker tmd ein Modellsöhreiner. IHe Gehalte der Hanptlehrer 
steigen Ton 1200 bis 2500 Fl. rhn. nnd jene der Fachlehrer Ton 600 
bis 1200 Fl.; die AssistentMi beziehen 800 bis 400 Fl. jährfich. 

Für die Leitung der ganzen Anstalt bestehen folgende Organe: 

Der Direktor der polytechnischen Schule [gegenwärtig Holtz- 
mann]. Derselbe wird über Vorschlag des Lehrerkonyentes aus der 
Zahl sammtlicher Hanptlehrer Yom. Könige für je ein Schuljahr er> 
nannt. Der Direktor vertritt die Schule nach Aussen, ist für den 
möglichst guten Stand derselben verantwortlich, fiihrt die Aufsicht ' 
über dius gesammte Lehr- und Dienstpersonal und hat das Recht, klei- 
nere Diszijdinarstrafen über die Schüler zu veriiüngen. In Admini- 
strations- und Kassiiangelegeiüieiten wird er durch eiueu ständigen 
Sekretär unterstützt. 

Der Lehrer aus schu SS besteht unter dem Vorsitze des Direk- 
tors aus dem ständigen Vorstand (Rektor) der mathematischen Ab- 
theilung [gegenwärtig GuglerJ, welcher auch den Direktor in Ver- 
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hinderungstHllen zu vertreten hat, den Vorständen der vier Fachschulen 
und zwei weiteren Mitgliedern, welche letztere sechs ebenfalls vom 
Lehrerkouvent aus der Zahl dci- Hauptlehrer auf Je ein Jahr gcwälilt 
und von der OberhehJirde bestätigt werden. Der Lehrerausschuss hat 
zu entscheiden betreffs der Schülerexkursionen, über die Aufnahme 
von Schülern in zweifelhaften Fällen, ül)er Verliänj^uiig gri»sse)-er l)is- 
ziplinarstraleu, endlich bat er Anträge au den Lehrerkon veut vor- 
Zaberathen. 

Der Lehrerkonvent besteht unter dem Vorsitze des Direktors 
aus sämmtlichen Hauptlehrern der Schule. Derselbe entscheidet über 
die Feststellung des halbjährigen VorleseverzeichniRses und über die 
in dieser Beziehung Yorkommenden Differenzen zwischen einzelnen 
Lelirern, über Befreiung vom Unterrichtsgelde der Schüler innerhalb 
eines Zehntheiles der Gesammtsunune, über Rekurse gegHi Dtsziplinar- 
fltrafen des Lefareransselmsses, über die höchsten Disziplinarstrafeil 
nnd über Znezkennung von Preisen. Er hat fismer das Recht, An- 
trage zn stellen bei Besetzung erledigter Lehrstellen, auf Errichtung 
neuer Lehrstellen, auf Minderungen im Qrganisnras oder im Lehrplane 
der Anstalt, endlich über den jährlichen Yerwaltungs- und den drei- 
jährigen Hauptetat der Schule u. s. w. 

Die bereits oben angefahrten gewählten Vorstände der vier Fach- 
schulen haben die Studien der Schüler derselben zu überwachen, die 
an ihrer Fachschule wirkenden Lehrer im Interesse des Unterrichtes 
der Fachschule zu Bemthungen zu-yersammeln,- sowie Disziplinarstrafen 
geringsten Grades zu yerhangen. 

Die polytechnische Schule steht unmittelbar unter dem Mini- 
sterium des Kirchen- und Schulwesens. 

5. Schüler. 

Die Schüler sind entweder ordentliche, welche an säranitliehen 
planraässigen Unterrichtsfächern des betreffenden Jahreskurses tlieil- 
nehmen, oder au s s e r o r d c n 1 1 i c Ii e , welche nur einzelne Unterrichts- 
fächer besuchen. Jiei der Anfnalime wird verlangt lür die mathema- 
tische Abtheilung das zurückgelegte IG., für die technische das zurück- 
gelegte 18. Lebensjahr, sowie der Nachweis der erforderlichen Vor- 
kenntnisse durch eine Aufnahmsprüfung, welche bezüglich der ersten 
Abtheilung in der Kenntniss der Algebra (Logarithmen einschliesslich), 
der Geometrie, Stereometrie und ebenen Trigonometrie, im Linear- 
und Freihandzeichnen, deutschen Styl, den Elementen der Geographie, 
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Geschichte und frfmzösisoheii Spraidie besfe^t. S^mdsö haben jene« 
welche direkt in die technische Abtheilung eintreten wollen, die noth- 
wuiidigcu Vorkcnntnisso nachzuweisen. 

Das jährliche Honoriir der Schüler für den Besuch je einer 
Klasse betrügt lö Fl., soll jedoch später auf 30 Fl. erhöht worden. 
Ausserdem ist l)ei den praktisclien Arbeiten ein kleiner Krsatz zn 
leisten. Floissige mittellose Schüler können jedoch von beiden Ix'fn it 
werden. Auch bestehen, unter dem Namen der Jubiläumsstiltung , 11 
Stipendien zu 200 Fl. 

An der Stuttgarter Schule sind zweierlei D i s z i 1 i n a r g e s e t z e 
in Anwendung, indem für die Schüler der mathematischen Abthei- 
lung und der Handclsklasse im Wesentlichen die bei den Obergym* 
nasien, für die Schüler der technischen Abtheilung im Allgemeinen 
die an den deutschen Universitäten geltende Disziplinarrorschriften 
Geltung haben. Die AbstuAingen der Strafen sind: Verweis vom Bdctor 
oder Vorstand der Fachschule, vom Direktor, vor dem Lehreraus- 
schttsse oder vor dem gjinzen Lehrerkonvent, Garcerstrafe bis zu 14 
Tagen, Eiutraehung jm Stipendien, Androhung dee Ausschlusses, end- 
lich virklicher Ausschluss. Verbindungen der Studirenden sind unter 
den gewöhnlichen Modalitäten gestattet. 

Mündliche Schlussprnfungen finden nur am Schlüsse der 
nkathematiscben Abthdlung fiir jene statt, welche ein besonderes 
Zeugniss der wissenschaftlidien Beife zu erhalten wünsdien. Sonst 
werden auf drundlage der Bepetitionen und der im Lanfe des Seme- 
sters geleisteten Arbeiten am Ende eines jeden Halbjahres den Schü- 
lern auf ihr Verlangen Zeugnisse über Fleiss, Fortschritte und Sitten 
ausgestellt. Für ausgezeichnete Leistungen werden Preise zuerkannt. 

Die Zahl sämmtlicher Schüler im Jahr 1861 betrug 270, darunter 
33 Ausländer. Von diesen widmeten sich 

der mechanischen Technik (Architekten, Inj^enioure, Mechaniker) 141, 
der chemischen Technik (lIüttenleuU^ Fabrikanten, I'hanna- 



anderweitigcm oder uoch uabe.stiuuntem ßerufe . . . . 88. 

6. J^ridjret der Scliiik!. 

Nach dem für da-s Jahr 18G2/U3 gei'ertigteu Verwuitujigsetat sind 
die iiauptrubriktiu folgende: 



zeuton) . 
dem Ibindelsfacb 
dem Lclirf'iub 



51, 
21, 

19, 
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A. Einmüimen. a. Untcrriclitsj^old . . 5,200 Fl. rhn. 

b. Zuscliuss des Stiuitcs . . 43,000 „ „ 

c. Sonstige Eiiinahmen 4'2() „ „ 

Zu.sunmieu 48,620 Fl. rhn. 

B. Ausgaben, a. Besoldun^^cn des Lclir[)ors(»nals, 

des Sckictiirs und der Diener 3ß,.510 „ „ 

b. Lrliiiiiitt(!l (Sunindungcnj . . 5,050 „ „ 

worunter dio Bibliothek mit 1C(K> H. 
gcoditnclw Instrumente . 2UU „ 
pliysiktliMhe Saunbuig . 400 „ 
tfichnologiache „ 300 „ 

naturliiRtonsche SOO „ 

Baufächer . . „ S50 „ 

V4»rlegeblatteru.Qypsab^8e300 « 
dwmiMlier üntenriebt . 1100 „ iirt.w. 

c. Reisen der Lehrer und Exleur- 

sioi^ mit den Schülern . 1,250 „ „ 

d. Heizttng und Beleuchtung . . 2,000 „ 

e. V^aitohgskosten, iH^mientind 

y^rschied^es . 1,4.^>0 „ „ 

Znsaminen 4«,2r,0 Fl. i hn. 



»> 

-■ i 
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§.5. 

JHe toelmisohen Lehranstaltou im. Eduigreiehe Bayern 
(Hflndien, Hfimberg imd Angsbnrg). 

Wir hatten Anfangs nicht die Absicht, in dicseia Berichte aucli 
die technischen Lehranstalten in Bayern zu hehundehi, da allgemein 
anerkannt wird, dass ihr jetziger Zustand den Anforderungen der In- 
dustrie und Technik nicht nielir entspricht und densell)en auch eine 
gänzliche Reform demnächst bevorsteht. Indess liaben wir l)ei unserer 
Anwesenheit in *MUnchen und Augsburg doch mehrere interessante 
Details über den gegenwärtigen ^Unterriclit in Erfahrung gebracht, 
und andererseits hat Jiuch die Frage der Keorganisirung der di'ei 
polytedmispl^en Schulen in Bayern, welche seit fast 10 Jahren venti- 
lirt wird, ein so allgemeines Interesse der Faclimäuner und, man kann 
sagen, fast eine kleine Literatur über diesen Gegenstand hervorgerufen, 
' dass es uns doch für die Zwecke dieses Berichtes Ton Wichtigkeit 
schien, ein kurzes Kesuine hierüber za geben. 

Schon m Anfang der zwanziger Jahre waren in einigen Städten 
Bayerns, nameutlich in Nürnberg und in München, Gewerbeschulen 
entstanden, welche ihren Unterricht ftllmäliff erweiterten und zu hö- 
heren technischen Lehranstalten dio' Bahn brachen. In München 
wurde im Jahre 1827, in Nürnberg ISSS« in Augsburg 1893 eine 
höhere polytechnische Schule eröffnet. Die Lehrplane derselben waren 
Anfangs ziemlidi dieselben, aUmalig jedoch erhielt in München die 
Richtung für das Bau- und Ingenieur&ch, in Augsburg und Nürn- 
berg jene für das Fabrikswesen eine Tprzugsweise Berücksichtigung. 
In den letzten Jahren zerfiel überdiess die Schule in München in zwei 
Abtheilungen, nämlich in die 'eigentliche polytechnische Schule und in 
die Bau- und- Ingenieurschule. 

Die Au%abe aller drei polytechnischen Schulen ist die Ausbildung 
künftiger Techniker, die wissenschaftliche Vorbildung für den künf- 
tigen Aspiranten um einen Staatsdienst und für die königl. Akademie 
der Künste, ausserdem namentlich in Augsburg und Nürnberg die 
Verbreitung der allgemeinen technischen Wissenscliaften. Jede dieser 
Schulen (abgesehen von der zweiten oder Ingenieurabtheilung der 
Münciiener Schule) ist in drei Jaiireskurse getheilt, in deueu der 
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gaaue Unterrichtistoff siemMch gleich yertiieilt ist In nachstehender 

Tabelle haben wir aus den drei Programmen des yerflossenen Studien- 
jahres den ünterrichtsstoflF für alle drei Schulen zusammengestellt, 
wobei die Namen die betreffenden Lehrer, die Ziffern die wöchentliche 
Stundenzahl (jene mit einem Storncheu blos fiir ein Semester) bedeuten. 
Das Programm von Augsburg (Mithält zwar keine Stuiulcnzahl, dürfte 
jedoch mit Nürnberg nahezu übertMustinmien. Btsundere Fachabthei- 
lungen enthalten die Schulen nicht. Der Unterricht begann bisher im 
Ani'ang November. 



• 


Mtnehei« 


Sflmtery. 


Anfibnrge 
















Iii ojinnv 


^ i 

1 


Hak* 


ÜUherr 


Analytische Geometrie dor Khonn 
„ „ des Raumes 


q* 
2* 


Alexander 
UiHchuf 


i 

s ♦ 


Bomig 


DUhtrr 


Algfibraiiolia Amlyiu . . . 


• 

s 




3 


IT OJB* II. AWD 


UUherr 


Bflsdiiftibaide Oeomatris . . 




Kleinfeller 


6 1 


Klingenfbtd 


F&ditbaiMr 


PhyBik (mechaniHM Wime. 
















Alexander 


4 


Weiss 


wfii A n t na II uip 




r,» 


Kleinfeller 








BBMIaWOIlPaWWBlIWi • » ■ • 


2 


Hietl 




BShrer 




8 


Polte 


i » 


Kraraer 












Walter 








i 




üeyer 


M&nufakturzcichDen > . . • 






? 








S 


kath.n.protaBt. 


t 


kat]t.a.protest. 




Zweiter Kura. 












DifTerenzial- u. Integralrocbnung 


'i 


Kleinfeller 


4 


Weiss 


üllherr 


Physik (Optik. Akustik) . . 






2 


Wiiis» 


FÜLlitbauer 


Analyttücbe Meciuiaik . . . 


r. 


Bauer 


6 


Romig 


DocLer 


MMoMnantiiiiJ« mit Zeichnen 


G 


Uaindl 


8 


KIkigvDfbId 


Walter 


BaukonatraktioDMi mit Zeiehinen 


6 


(iottgetreu 


4 


Bohrer 


Kramer 


Baumaterialien 


S 


Qottgetren 








Vermessungskunde .... 






2 


Rose 


Decber 


Situationsseichnen .... 


:! 


Hierl 








ADgemeine Ohemie .... 
Speiielle Chemie 


ß« 

ft* 


Kaiser 
Feidhtinger 




Leykauf 


Leo 


Fi^en- u. Mannfaktundehaen 






i 




Geyer, JüraBer 


Dritter Kurs. 












ßepetit. d. ÜiÜereuzialreclinuni; 






2 


Weiss 




Analytische MeehtaiK . . . 








Bomig 




Angewandte lleelunik . . . 


6 


Bauer 


4 


Weias 


Oeeber 


Maschinen zeichnen, Entwerfen 


i« 


Haindl 


4 

s 


Irmificlj 
Klingüiif»-!!! 


1 Walter 




8 


Uottgetreu 


s 


Böhrer 


Kramer 


Analytische Chemie mit Übungen 


4 


Feiehtinger 


9 


Leykanf 


Leo 


BagMaohe Spf aehe .... 


S 


• ■ • • 









KoHatka, über polyteclin. Schulen. 4 



Digitized by Google 



50 



Zweiter Kurl. 

Strassen- «ad Wus«rlMmkiiiide pinnfn- 

feind] 5* 

Konstruktioniiiibungen 8 

BA«mat«riaIien nul bmdidie GanuidhaitB- 
pllflgs CPtttaakoftr] .,....(?) 

VerantMihlagTing von Bauwerken [Geul] . 1* 
Allgemeine Civilbaukamde [Neureutber] . 1 

Übungen im Entwcrlun 10 

Btoitfilier und nittalaltsrUeliMr Bmttjl 
[Kflmtlierl 1 



An der polytcclini sehen Schule in München besteht aussertlem eine 
besondere Ahthcilung unter dem Namen Bau- und Ingenieur- 
schule, welche die Aspimnten für den hiiliercn technischen Bau- 
dienst vorbereitet. Sie aerfällt in zwei JahreskurHe, in welchen fol-. 
gende (iegenstände von den nebenstehenden Lehrern und in (beigesetz- 
toir) wöchentlicher Standenzahl gelehrt Verden : 

Erster K«r«. 

YtmneRflnngRkunap (OeodMe WUÜ Hjniro- 

iriptrio) [IJaunrnfeind] 5 

Fraktischo Aufnahmen 14 Tage im Sommer. 
BriekeBbankoncU [Btmnftfaid] ... 6* 

KimitniktioDiiUNiiigiaii 8* 

CiTilban-EonstmktioiMlAbr« [DShlenanii] 3* 

KonstruktionsUhungen 8* 

Allgemeine CiTÜbaukoBde [Ncureuther] . 1 

Übungen im Bstworftn 12 

Qmchiicher B«utyl [N«umtth«r] . . 1 

Diese höhere Banabtheilung fehlt an den beiden Schtttoil in N&rn* 
berg und Augsburg. Dagegen ist an beiden ein praktischer 
Kurs in der mechanischen Werkstätte, in Nürnberg über- 
diess ein solcher im Formen und Giessen eingerichtet. Obwohl 

man im Allgemeinen davon abgekommen ist, an den grösseren poly- 
technischen Schulen mechanische Werkstätten für die iSchüler ein- 
zurichten, da gewichtige Gründe sowie die an den meisten Schulen, 
wie Dresden, Berlin, Carlsruhe, Zürich u. s. w., gemachten Erfalunngen 
dagegen sprechen, so möchten wir doch sehr geneigt sein, zuzugeben, 
dass in NürnlxM-g und in Augsburg diese Werkstätten gute Früchte 
tragen. Die instruktiven und sauber gearbeiteten Modtdle von Augs- 
burg findet man in fast allen Modellensamndungen Deutschlands, und 
der Vorstand der dortigen mechanischen Werkstiitte, Professor Walter, 
widmet seit Jabre]i seine ganze Thätigkeit der Entwickelung dieses 
praktischen Unterhchtszweiges. 

Um 8ich eine richtige Ansicht über diese praktUehcCl Arbeit«|l in der mechanischen 
Werkstätto zu bilden, dürfte es wüntschcnawcrth sein, c'ma kur/,0 Übersicht des Unterrichts- 
ganges in Augsburg, welchen mir Professor Walter freundlichst mittbeilte, zu geben. Der 
TJnterridit in dar Werkstitte dauert im «ntm Jahre tilgUsh t Btnndan, im nreiten Jakre 
ttgHiA 1 Stunde, im dritten Jakre tS^idi 8 Stnndm, und iwar immer AVende swieehen 4 
bis 7 Uhr nach Beendigung des theoretischen. Von den taich meldenden Schillern wird im 
AUf^emeincn an^Tnominen , dass sie noch nirgends praktisch gearbeitet haben. Der Schüler 
wird nun zum Schraubstocke gestellt, erhält eine schwere, grobe Handfeüe und eiu Stückchen 
Sefamiededaen, an irelehem er regelreeht im Zufeflon ebener, reehtwinUig abgesetster, dann 
paralleler FUohen eieh einndttien hat. HioFanf irird daaeeDM lÜenover mit 
Feile, darVwMle^ wiedeiholt Bei dieeemAnjhnge darf Aoieferäanifllilaehedliddidkgen^ 
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und nicht weiter gegangen werden, wenn dts Vorhergehende nicht vollkommen richtig ist. 
Uhu -«wd dar Sehilar in Bolmn tm Ukhen , im Einaohneidt-n von Gewinden und im 
AnfePen to« FMetten gtftbt. Sodum. konmt das DnIimi ron mndan Ftlebm und tob Oe> 
winden, dos Schlichten nnd Abziehen, und sw«r immer tu etabeben Eiscnstiicken, aus denen 
vencbiedene Qeriitho, •/.. B. BrieHjescliwerer u, s. w. , erzfiii^:t werden. Die närliHten Auf- 
fBban sind dann die Anfertigung eines richtigen Lineal», eines einfachen atählemcn Winkels, 
mnm Taatenirk«b, «bwr SebieUehre n. s. w. bii n «inon Uessingzirkel mit eingelötbeten 
StnbUpiticn. Kann dnr SebUMr diesen gtnan und ricbtig berateBen, dann ist er weit genng, 
nni ein einfaches Modell einer Bewe^un^ in An^riiT /.u nebmen nnd sdbltitindiger weiter zu 
arbeiten, was gewöhnlieh erst im 3. Kurs geschieht. Dabei wird auf »trenge« Einhalten der 
Arbeitsstunden sowie der gestellten Aufgabe bezüglich jener ikhtUer gesehen, welche sich 
einmal fOr diesen ünturkdit einsebreiben Heesen, denn derselbe ist niebt obligat Für die 
gemoebten ICodeUe werden die Sebfikar beubü Bei ihrem Anstritte sind dieselben neiat so 
weift» dass sie dnrch Arbeiten in jeder Fabrik ihr Brod erwerben kSmutt. 

Die Werkstätte in Augsburg entl^ält 21 Schraubstöcke, zu deren jedem ein vollständiges 
Sortiment von Wcrküougen gehört, 5 i^'uäsdiuhbänke, eine grosse Drehbank von mehr als 20 Fuss 
Linge mit Vorgelogen. Ansserdem sind 8 Hobelbinke, 2 Hobebnaschineii, eine grosse nnd 9 
UeÖM BidenebneidBasabinen, eine Bohrmasobine, ein« Sobniedewerkstttte«. s. w. Torhaaden. 
Mehrere dieser Gegenstände wurden in der WerkstStte selbst verfertigt, daher os auch nicht 
möglieb ist, die Kosten der ganzen mechaiiiscben Werkstätte genau anzugeben. Als Anhalts- 
punkte bei Bcurtheilung derselben mögen jedoch folgende Preise dienen : Ein Schraubstock 
soauat Wexkaeag 180 FL, eine Drebbank •onunt Snppwt vnd Einriditiiiig 4f5 ¥1., eine 
Hobelbank a«gamt Werkasngen IIM) Fl. Die allgemeinen Warkaeng« nnd EiuiebtangM, «fe 
Schneidkluppen, Bohrer, Bohrmaschine, HobelniaHchinc, grosso Drehbank, RiiderBchneidr 
maschinen, Schwungrad u. s. w., kosteten etwa 4i)ti0 FL, die Schmiedewerkstätte COO Fl. rhu. 
Demnach dürfte die Einrichtung einer ähnlichen Werkstätte auf etwa 10,000 bis 12,000 FL 
an ateben kommen. In der Werkstltte «rbdten neben den SebfUem aneh gewSbnliebe Ar> 
beiter, welche ihren bestimmten Lohn erhalten. Im Jahre 1860 bis 1861 betrogen die Aua- 
gaben für Arbeitslöhne, Reparatur, Material, Tiiutierae des Vor.stande8 u. s. w. 2174, die 
iüinnabmen 2192 FL, so dass in jenem Jahre von dem auf Erhaltung der Werkstätte aus- 
geworfenen jährlichen Betrag von 1500 FL gar nichts gebKauoht wurde. Die Zahl der Schüler 
ist Taraeiiieden, belrigt jedoeb meist Uber W ans dien drei Kaisen. Aneb in'Nttmberg be- 
findet lidlrine Sbnliche mechanische Werkstätte, in welcher jedoch — abweidiend Ton Augs- 
burg — vorv;ngN\veis(> «lern Maseliiuenfache Rechnung getragen wirf! nnd wo ansserdem riu 
apeaieller Unterricht im Foruicn und Metaligiessen eingerichtet ist, welches bekanntlich in 
Nflmberg einen besonderen Indnstrieawdg darstellt. 

Alle drei Schulen enthalten ziemlich vnllstänclige S a m m 1 u ii j^e n, 
insbesüiidcic sind die Bau- und Mascliineninodelleiisaniniluug sowie 
die Samndung geodätisilier und physikalischer Iiifstruniente in .Mün- 
chen, ferner die Maschinenmodellensaniinlung in .\ngsl)urg und in 
Nürnberg, die Sammlung von Mineralien und (;heinis('lu ii Präj)araten 
in Augsburg u. s. w. bcuierkeuswerth. Weniger bedeutend sind die 
chemischen Laboratorien. 

■ An der Spitze jeder der drei Anstalten steht ein von der Regie- 
rung ernannter Rektor (in München: Alexander, in Nürnberg: Romig, 
in Augsburg: Leo), welche zugleich l*rofessoren derselben sind. Die 
Bau- und Ingenidurabtheilung in München hat einen besonderen Vor- 

4» 
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stand (Bauernfeind). Die Zahl aller technischen Lehrer fmit Ausschluss 
der Religionslelircr) beträfet in Miiiiclion an der polytechnischen Schule 
1) mit 2 Assistenten, an der Bau- und Ingenieurschule 3 mit 2 Assi- 
stenten, in Nürnberg 8 mit 2 Assistenten, in Augsburg 7 mit 2 Assi- 
stenten. Im Ganzen also an allen drei Anstalten 27 Lehrer mit 8 
Assistenten. Die Gehalte sind verschieden und innerhalb der Gränzen 
Ton 800 bis 1500 Fl. eingeschlossen. Die meisten Lehrer haben den 
Titel von Professoren, jedoch nicht den Rang jener der Universitäten. 

Die Schüler sind Eleven oder Hospitanten. Erstere müssen 
entweder eine gute Absolutorialprüfong einer vollständigen Kreis- 
gewerbschule (siehe §. 1) oder eines Gymnasiums beibringen. Letztere 
können gegen Anfnahmsprtifdng flar bestimmte Fächer daam zugelassen 
werden, wenn sie bereits in der Erlernung oder Ausübung eines be- 
stimmten Beru&faches begriffen, sind. Für die Eleven sind alle Fächer 
der oben genannten Kurse obligatorisdi, und es haben dieselben sowie 
auch die Hospitanten am Jahressdilusse eine schriftliche und münd- 
liche Prüfung aus allen GegenstandenT, in welche sie eingeschrieben 
waren, abzulegen. Das jährliche Unterrichtsgeld beträgt 15 FL Die 
Zahl aller Schüler im Terflossenen Schu^ahre betrug 

aa der polytedudMlMik Sehid« in lltndiflii 189, in NttmlMig 88, in Angvtang 84, 
an der Bm- und Ibigoiieiundnile „ 87, $> n — 

Somit zusammen an allen drei polytechnischen Schulen in Bayern 
343 Schüler, woTon etwa der dritte Theil Hospitanten waren. 

Ein genaues Budget aller drei Schulen sind wir gegenwärtig 
nicht in der Lage mitzutheilen, jedoch werden wir nicht viel f^en, 
wenn wir nach den uns zugekommenen IGttheilungen das Budget der 
polytechnischen und der Ingenieurschule in München auf 24,000, in 
Nürnberg auf 14,000, in Augsburg auf 15000, also zusammen auf etwa 
53,000 Fl. rhn. veranschlagen. 



Wir haben hereits im Eingänge zu diesem Paragraphen erwähnt, dass 
man in den letzten Jahren in Bayern sich angelegentlich mit der Re fo rm 
des polytechnischen Unterrichtes beschäftigt habe. Leider 
ist man in dieser Beziehung noch zu keinem Endresultat gekommen, 
obwohl diess im verflossenen Jahre den Anschein hatte, indem dem 
bayerisclieu Landtage der Entwurf eines Lehrplans vorgelegt wurde. 
Denn dem Vernehmen nach wurden neuestens in dem betreffenden 
Ministerium neue wesentliche Änderungen jenes Entwurfes beantragt, 
nachdem im Laufe der letzten zehn Jahre von verschiedenen zu diesem 
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Bdiufe mMdergesetsEten Eomnussioiidii ein halbes Dntaeiid von Lehr- 
plänen beratheu, augenommen und schliesslich wieder verworfen worden 
waren. Mit dieser Verschleppung einer für IJayerns Industrie und 
Technik so wichtigen Angelegeulicit lässt sicli nur der ähnliche Vor- 
gang an den i)olytechnisclien .Sciuilen unseres eigenen Vaterlandes, 
namentlich , der Schule in Prag vergh'iehen, weh he seit fast 30 Jahren 
fortwährend im Stadium der Organisirung sicli hetindet. 

An den Berathungen über den letzten Lelirplan, welc her von Pro- 
fessor Jolly in München entworfen wurde, hatten sich die Vorstände 
der drei j)ulytechnischen Schnlen Ix tlieiligt und dersell»- enthält ein 
ausführliches Programm des gesummten künftigen technischen Unter- 
richts in Bayern. Derselbe soll sich in vier Arten von Untcrrichts- 
anstalten gliedern, und zwar in die (lewerheschule, das Realgymnasium, 
die Fahriksingenieurschule und die i)olytechnische Schule. Die beiden 
ersten haben wir schon in §* 1 besprochen, daher bleiben uns noch 
die beiden letzten. 

Die Fabriksingenienrschule soll eine öffentliche Bildung»- 
anstalt für jene sein, welche sich der Industrie widmen und sich solche 
theoretische Kenntnisse erwerben wollen, welche die technischen Vor- 
stände oder die Direktoren von industriellen Etablissements jeder Art 
bedürfen. Zum £intritt befähigt das zurückgelegte 17. Lebensjalir 
•md das Abnlntorium «nes Bealg^ixiiadums oder eue Anfiudunspra- 
fimg aus ' allen Gegenständen desselben. Die Eleven haben 44 FL 
Sdiulgeld per Jahr zu zahlen. Der Unterricht dauert nur zwei Jahres- 
knrse, in weldien nachstehende Gegenstande gelehrt werden sollen: 



Erster Kurs. 

^lecbauik in woehenÜ. ..... 6 St. 

Physik 4 „ 

Cheniio ^ n 

Praktische ticometric ** u 

Zeichnen 8 „ 

Englische Spnehe 4 „ 



Zweiter Kurs. 

Mascliineulelire in wöchontl 6 St. 

BntwerCni toh lliiichiiiiwi .... 6 
Technische Ghcmlo ....... 6* „ 

Land - und Wasserbau ^ » 

Gebrauch physikalischer Instrumente . 

Englische Sprache • ^ » 

Arbeiten im ohem. Laborttoriam oder 
in der iiMoh«a. Wwkstitt» . , , 



Die polytechnische Schule hingegen soll eine wissemsdiaftr 

liehe Lehranstalt sein, in welcher insbesondere die mathematischen 

und njiturwissenschaftlichen IJnterrichtstaeher in der Ausdehnung ge- 
lelu't werden, in welcher dieselhen für Bau- und Ingenieurwissen- 
schaften, dann zur Vorbereitung auf das Lehramt in den exakten und 
technischen Wissenschaften noth wendig sind. Die Auiuahmäbcdiugungen 
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sind dieselben wie bei der Fabriksuigenienrsdiale, nur werden «inider- 
barerweise keine Hospitanten zugelassen. Die Anstalt ist nicht als 
eine Hochschule zu betrachten. Sie umlasst, wie die Fabrikssdiiile, 
zwei Jafaresknrse , in welchen folgende Gegenstände gelehrt wecdmi 
sollen: 



Erster Knri. 
Differmittl- und Integnünchiiiiiig . ft 8t. 

Fhyrik 4 „ 

OhADua 4 „ 

Darstellende Gt.(>rtu!trif! ..... 8 „ 

Analytische Qeometiie 2* „ 

Zeichnen . . . « 8 „ 

Vorträge über Literatur und Kunst . 2 
Eoglischo Spraolu 4 



>• 



ZwsltftT Xur». 

MMbaoOc 8 8t 

8ehait«nkoiutraktio& und PonpiktiTe 4* „ 

Sphärische Astronomie 3* 

Uobrauch physikaliachor Instromente . 2* „ 

tieognosie 4 „ 

Aaleitang wu etoiiiMhen Analyse . . 4 „ 

ZeidUMia 10 „ 

Vortrlge Vtm litentor und Knut . 4 „ 
Englische Sprache 4 

Dieser neue Lebrplan, welcher unter dem Namen einer neuen 
Schulordnung für die technischen Lehnuistalten in Bayern veröflfent- 
lidit wurde, erfuhr von aÜen Seiten die heftigsten Angriffe, welche 
namentlich gegen die Trennung der Fabriks- von der polytechnischen 
Schule und die NichtberUcksichtigang des Bau&ches« das in eine der 
Baubehörde untergeordnete Spezialschule gewiesen werden sollte, gerich- 
tet waren. In neuester Zeit soll jedoch an maassgebender Stelle die 
Ansicht Platz gegriffen haben, den gesammten höheren technischen 
Unterricht in einer CentraJschule zu vereinigen und diese in die eigent- 
lich polytechnische Schule (allgemeine oder matheniatische Klassen) 
und in zwei Fachschulen, nämlich in die Fabriksingenieur- und in die 
Bauingenieursdiule, zu gliedern. Der künftige Sitz dieser Schule ist 
noch nicht bestimmt, da München, Nürnberg und Augsburg um den- 
selben streiten. 



uiyui^Cü by GoOgI( 



§. 6. 

Die kömglidid polyteclmiscjlie Schule in Di'esdeu. 



1. Gründung, Aufgabe und Gliederung. 

Unter den höhereii polytcclinischon Sdiult ii Ik'iitschliiuds liat 
keine so viele Veriuiderungen iliiiT Oi-,uanisati(»ii ertaliivu, uikI man 
kuiiii hei keiner die durcli die jedesmalige (iiiederniig deis Uuterrielitos 
ausgedrüekte besonder«! Uiehtuug und An.si(^lit der Zeit besser ver- 
folgeu, als bei der Scbuie, welcbo wir eben nüber betrachten wollen. 
£ls würde daher auch in einer Geschichte dor pol^rtecliniflchen SohulQA 
jene Ton Dresden besonders lehrreich sein. Hier, wo Woa der gegen- 
wärtige Zustand betrachtet werden soll, müssen wir uns dalier nnr 
S^uf eine Erwähnung der Hauptepoehen ihrer Entwickelung l>oaclnc»nkon. 

Im Jahre 1828 wurde in Dresden eine „technische Bildungsanstalt" 
eröl&iet, deren SohUler sich vorzugsweise in der {kraktischen Mechanili 
auszubilden liatteo, daher m neben einem theoretischen Unterrioht in 
der Mathematik, Phynk, Chemie, Mechaiiik, Mineralogie, Masdiinen- 
nnd Arcbitehtuizeiobnen (in 4 Jahrgangen, 17 Unterrichtsstunde 
per Woche) auch noch nnd vorzugsweise 49 Stunden wöchentlich in 
einer mechanischen (namentlich in der besonder« dazu bestimmtan 
Blochmann*schen) Werkstätte au arbeiten hatten, deren Abgangs- 
aeugniss fiir den Besitzer besondere Vortheile beim Antritt eines zünf- 
tigen Gewerbes bot Ausserdem wurde ein Sonntagsunterricht för 
Handwerker ertheilt, Nachdem schon 1832 einige Veränderungen ein- 
getreten waren, wurden im Jahre 1835 in mehreren Städten SachsenB 
Gewerbeschulen eingerichtet, die Dresdener Bildungsanstalt aber in eine 
untere mit 3 und eine obere Abtheilnng mit 2 Klassen getrennt, deren 
erstere im Allgemeinen den Gewerbeschulen ähnlich sein, die zweite 
aber die Krtbeilung einer hölieren, mehr wissenschaftlich - technischen 
Ausbljilduiig anstreben sollte, im Jahre 1838 wurden die bisher aus- 
geschlossenen Bauwissensebaften luitliereingezogen. Von hier an wurde 
der Unterricht namentlich in den höheren Theilen und mit Iiiicksicht 
auf die Ingenieui'wissenschaften inimerniehr vervollständigt, die an- 
iängliche rein praktische und empirische Tendenz trat mehi' zuiück, 
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die Arbeiten in den mechanischen Werkstätten wurden beschränkt 

und hörti'n endlich p:,iiiz ;iuf, eine Spaltung der Schüler in drei Sek- 
tionen für Mecli;iiiikri\ r.auiii.iz;<-iii('uic und Chemiker trat 1851 ein, 
und in demselben Jalire erhielt die ganze Anstalt auch den Namen 
einer „polytechnischen Schule". Im Jalire 185'2 wurelen für alle 
Klassen Maturitätspriifniigen ciiiiicfülii-t und 1855 ersclnen ein detini- 
tiver Orgaiiisatii)nsplaii , welcher jedoch wieder einige Ahäiiderungeu 
erfiihren hat, namentlich indem seit 18(52 die uuterbte Klasse auf- 
gehoben ist. 

Gegenwärtig hat die ])(»lytechni8che Schule in Dresden den /weck, 
durch einen systematisch geordneten Unterricht und geeignete Übun- 
gen die Mittel zur Erwerbung einer umfassenden wissenschaftlichen 
Ausbildung für Techniker darzubieten, welche sich einem Zweige der 
mechanischen oder chemischen Technik (als Fabrikanten oder Fabrik- 
direktrtren ) , dem Ingenieurfache im engeren Sinne, der (ieodäsie oder 
dem Lehrfache im Bereiche der Mathematik, der Naturwissenschaften 
und der Technik zu widmen oder sich in den für andere Zweige der 
Produktion und des öffentlichen Dienstes ndÜdgen Hüfswissenachalten 
auszubilden gedenken. Ausserdem besteht eine besondere Abtheilung 
für Omamentisten. — Die GHedenmg des Unterrichtes wurde erst im 
Sommer des eben Terflossenmi und im laufenden Schuljahre allmälig 
der an anderen -Schulen herrschenden Einrichtung angepasst, indem 
die unterste Klasse {^bizlich aufgehoben wurde, die 2. Klasse .der un- 
teren Abiheilung aber den Namen eines allgemeinen Kurses, die 
oberste Klasse derselben und die zwei Klassen der oberen Abtheilung 
den Namen von Fadischulkursen erhielten, so dass der Unterricht 
gegenwärtig in einem allgemeinen und in drei Fadikursen ertheilt 
wird. Jeder der drei Fachkurse bat wieder eine allgemeine Abthei« 
Inng und vier besondere Sektionen: A) für Maschinenbauer, B) für 
Bauingenieure, C) für Cliemiker und D) für Lehramtskandidaten. 
Mit der polytecliiiisclien Schule ist zur Zeit eine besondere Abthei- 
lung für Thonmodelliren und Musterzeichnen verbunden, in welcher 
Ornament isten im plastisclien Faclie sowie Musterzeichner ausgebildet 
werden sollen. Endlich besteht an der Schuh» auch noch eine Bau- 
gewerkenschule zur Aus1)ildung \on Bauhaiidwei'keni . welche wir je 
doch liier, da sie melii" eine niedere ( re\verl>eschule ist, iiiclit niihei' 
betrarlitcn wollen. Sehr abweichend von anderen Schulen tiel der 
Beginn des Hauptkurses in Dresden auf die erste Woche nach Ostern, 
ist jedoch seit 1862 auf Michaelis festgesetzt. 
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2. Lelu'plan *) , SaniniluTigeii uiifl Laboratorien. 

Allgemeioer Kursus (erster Jahrgang). 



Aaalytkdi« Oeoimtri« der Eben«, und 
■pliiriseh« TrigoiioaMtrie [Fort] . .6 

Praktische Geometrie im 1. Seim sti r . 4 
FeldmeMeii im Sommw [£rler, Häckcl] 

swfli 'halbe Tage. 
Physik [Lösche] im 1. Semester ... 4 
Allgcoicliie Mechanik [Fort] im >*. 8«BMter 4 
Allgemeine Clicmie [Stein] im 1. Semester 4 



Mineralogie und Elemente der Qeognosie 

[Oflinits] 4 

Allgemeine Baukoode [Heyn] . . . . S 
Projektiouslelura'niit Zeiehnen [Erler, 

Uäckel] 6 

Arehitaktoniachea Zeichnen [Heyn] . . . S 
Deniadie Spraehe und lüeratar [Hibler] S 
FrantSriaeh« Spnehe [HeaaUe] . . . . S 



Organische Chende [Löaohe] im 2. Semester 4 

Erster Pachschulkursus. 
Gemeia8chaftUcher Unterricht für alle vier Sektionen : Analytische (ieomotrie des liaume« 
lud hShere Aaalyaia [Sdilömileh] 4 St.; MMchinenlehre [Sehnndir] 4 St; mechaBiaebs 
Technologie CHOlsaa] 4 St.} ehemisebe Taohnologie [Steiii] 9 St.; Perapektive [Brler] 8 St.; 
litentugeachidite [SehSne] 2 St.; FranxBaiach [HeaaMe]; Englisch [Hughes]. 





A. 


15. naii- 




D. 


Besonderer Unterricht und zwar : 


Mechaniker. 


ingenleure. 


Chemiker. 


I.«hr4!r. 


Entwerfen von Maschinentheilen [Schneider] 


8 








Baokunde [Heyn] ^ . . . 


2 


2 


2 




Arehitaktoniaebe« Zeiehnen [Arndt, Heyn] . 


4 


4 


4 




I*rnktieche Geometrie [Nagel] im 1. Semester • 










Feldmefsen [Nagel] im SoBUMr vBtAemtUoh 




1 Tag 










2 










S 






Ifiaeralogia vnd Petrographie [Gdnita] . . 




% 


S 


s 


Praktfaek-ehamiaeke Arbatten [FladQ . . 








8 


Zweiter Fachseknlknrsas. 






Gemeinschaftlicher Unterricht für alle Sektionen: Literaturgeachichte [Schöne] 2 St.; 


Buchhaltung [Heinrich] im 1. Semester 4 St.; 


Englisch 2 St. 








A. 


B. Bau- 


c 


D. 


Besonderer Unterricht und zwar ; 


KedMudker. 


iagwUewe. 


Cbeadker. 


IicIhw. 


HSbere Matknaatik [Schlömilch] .... 


5 


5 




5 


Iff «fi<BfnTf|iyf [SehnaidarJ ...... 


8 








Hydraulik [Fort] 


3 


S 




S 


Mascliinenentwerfrn [Schneider, Weiss] 


18 








Mechanische Technologie [Hülsse] .... 


3 




3 








1% 






Strassen- und Wassetbmi [Schubert] . . . 




^ 






Geognosie [Oeinitz] 




3 


Ii 


3 


(ieognostische E.\kur»i()nen (wöchentlich) . . 




Tag 


•A Tag 


'/a Tag 


Höhere Qeodiaie [Nagel] 




8 








1 


4 






Praktisch - chemische Arbeiten [Stein, Fleck] 






22 

1 


8 






1 = 


2 




Physikalische Übungen [Lösche] .... 








4 



•) Der Leliri'liiii iMtimlct sich soeben in einem l'tiervnn'^'^s/ustnnd, so dass die hier an- 
gesetzte wöchentliche Stundenzahl, welche dem vorjährigen Lektionsjjlan entnommen ist, mög- 
licherweise wieder kleine Veränderungen erfahren hat. 
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Dritter Facliaehulkttrt»!. 

GcmoinsrhaftHclicr riitrrricht für alle Sektionen: Pliildsophischc Propädeutik [SchtlM] 
2 ati Volkswirtbscbaftslebre [UülMe] 2 St.; Mbere Physik S St; finglisclt 8 St. 



• 

BMoaderar Untenttht und sw: 


A. 

Maeba«lk«r. 


B. harn- 

ingenreure. 


d 

Chemiker. 


w 

Lehrer. 


BlSkm ÜRQimaiik [8«blSinil«h] .... 


4 


4 




4 


Hydraulik [Fort] 


4 


4 




• 4 


Masrliinonlclirc [Bclinrider] 


2 








Maschiiiuucatwerfen [t:>cUDetüer, Weiss] . . 


18 








MfldianiMlie T«duologi« [HttlMe] .... 


8 








Entwurf toh IngeniaurbMitai [Sohabert] . . 




12 

2 










2 






Physikalische Übungen (wöchentlich) . . . 














1 Monftt 






Praktisch - chemische Arbeiten [Stein, Flsok] 






24 


8 








2 





Ausserdem werden von den Schülern der drei ersten Sektionen die 
für selbige interessanten teclmisclieu KtuUisseniuiits oder Bauten be- 
sucht und der Monat Septcnibcr von den ersten drei Sektionen der 
/w( i o1)eren Fachscliulkuräe ausäckliossUch zu praktiaclien Arbeiten 
benutzt. 

Der Unterricht in den einzelnen Hauptfächern wird, wie diess die 
Namen der ^ehrer garantiren, in vorzüglicher Weise ertheilt. Wir 
möchten uns nur erhiubeu, hier als etwas Kigeuthümlicht'n noch des 
Unterrichtes in der praktischen Geometrie und in der praktischen 
Mechanik zu erwähnen. 

Der Unterricht in ersterem Gegenstande ist sehr zweckmässig ein- 
gerichtet und wir möchten die hiesige Methode allen poljtecbnischeii 
Schulen anen^ehlen. Der ganze (Gegenstand wird in vier Kniaeii 
• und zwar in allen vier Jalu'gängen gelehrt, allerdings ist er nur im 
ersten oder allgemeinen Kurse für alle Scliüler obligat und hier wird 
auch so weit gegangen, als diess für den Mechaniker, Chemiker, über> 
haapt für jeden gebildeten Techniker nöthig ist, indem hier die Ketten- 
messnng, die einfteuslie Messtiscliaiifiiahme und das ein&cjie NiTdUe* 
ment behandelt wird. Dagegen wird in den drei spateren TOrvügUoh 
für Bauingenieure obligaten Kursen der Theodolit gründlieh dureh- 
genommen und* im letzten Kurse mit der Astronomie abgesohlossen, 
selbstverständlich mit jenem Theile, welcher mit der Geodäsie in dem 
innigsten Zusammenhange steht. Sehr Terstandig sind auch die Feld- 
messübungen eingerichtet^ indem kleine Abtheilnn^n ▼on je 5 Sohülem 



»9 . 

jedesmal unter Lettung eines Sdifilen der nächst hölieren KUsse ar- 
beiten, zugleich aber auch abwe<^lnd eines ihrer Mitglieder an eine 

sogenaiiute Lelusektion , welche nämlich vom Lehrer selbst geleitet 
wiiil, abtroteii. Nebst den wöclientlichen praktischen Übungen bei- 
nahe das ganze Jahr liiiulurch wird noch im letzten Jahre eine grosse 
Aufnalime sammt Nivellement vollständig durchgefühlt, wozu ein 
Monat Zeit bestimmt ist. 

Der Unterrieht in der Mechanik da}:(>ti;(^n hat sieh die dopi)elte 
Aufgabe gestellt, tüchtige Werknn'i-.ti r und IJnterbeaiiite sowie höher 
gebildete Cunstructeiirs und Direktoren für Mas( hiiieiil'abi iken h<'ran- 
znbilden. Im ersten Faeljkurs wird für alh* Schüler ein Kurs ül)er 
die Theorie der Maschinenelemente (nach lleuleaux), Verbindung der 
Maschinentheile, über Kralt- und Ar])eitsniaschinen, endlich über clie 
Beurtlieilungsweise einer Maschine gehalten. Für die Mechaniker 
allein ist das Kntwerfen von Maschinentlnnlen obligat. Kopirt wird 
dabei gar nicht. Die Schüler haben Alles in Hefte zu zeichnen nach 
selbstberechneten Dimensionen und diese Hefte in kurzen Intervallen 
vorzuzeigen. Der ganze Vortrag auf Grund der Elementarmathenuitik. 
Nach Absolvimng des ersten Fachschulkursus haheu jene Schüler, 
welche nicht schon vorher einige Jahre in einer Maschinenfabrik ge- 
arbeitet haben, in die Praxis zu gehen und dabei 2 bis 3 Jahre hin- 
duroh allmalig alle Arbeiten vom Schraubstock beginnend bis zum 
Montiren und zum Zeichenbureau durchzumachen. Für die Unter- 
kunft jener Schüler, welche in dieser Sichtung keine Bekanntschaften 
haben, sorgt die Direktion durdi gute ijmpf^ungen. Kleinere Fa- 
briken werden dabei vorgezogen, da bei ihnen keine so grosse Thei- 
lung der Arbeit herrscht, daher die Schüler, welche in der Bogel nach 
dem ersten Halbjahr schon einen Lohn erhalten, in kürzerer Zeit ver- 
schiedene Arbeiten kennen lernen können. Von diesen abgegangenen 
Schülern des ersten Fachknrses kommt nach 3 bis 8 Jahren kaum die 
Hälfte wieder zurück, um in den zweiten Kurs einzutreten. Der 
Zweck aber dieses Verfahrens besteht darin, um erstens für die beiden 
höheren Kurse nur vollkommen vorbereitete und für das Maschinen- 
fach entschieden eingenonnneuc Leute zu erhalten, zweitens um jenen, 
welche bei dem Antritt des mit grossen nescliwerdeii verl)uud(>nen 
Maschinenbaugescliäftes die Lust dazu verlieren, noch den Weg offen 
zu lassen, in das Baufach oder zur Chemie überzutreten, und endlich 
um jenen, welche sich mit einer geringereu Stellung begnügen und 
für höhere mathematische Studien keine besondere Begabung haben, 
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baldmöglichst m einer gesicherten nnd anständigen Stellung za ret- 
helfen, wozu ihre bereits erlangten Kenntnisse ausreichen. Natürlich 
kann man nun mit einem so geläuterten Schülerkreise^ehr bedeutende 

Resultate in den beiden noch ü])iigen Fachkursen erzielen. Zwischen 
dem zweiten und dritten Faclikurs hat jeder Schüler ein ihm beson- 
ders empfohlenes grösseres industrielles Etablissement einen Monat 
hindurch zu besuchen, daselbst nach einer besonderen Instruktion 
dasselhe gründlich zu studiren und einen ausführlichen, mit Zeich- 
nungen belegten Bericht darüber vorzulegen. Im Laufe des letzten 
Kurses selbst hat jeder Schüler nach einem besonderen Programrae 
ein vollständiges Projekt über ein Fabriksetablissement auszuarbeiten. 

Die Sammlungen genügen vollkommen für die Unterrichts- 
zwecke der Schule, insbesondere sind die der Zeichenvorlagen aller 
Art ungewöhnlich reich und gut geordnet. Die Sammlung für geodä- 
tische Instrumente ist sehr zweckmässig für den Gebrauch der Schüler 
geordnet und eingerichtet, die Sammlung für Maschinenbau und jene 
fiir mechanische Technologie entiialten eine sehr vortreffliche Aus- 
wahl von Modellen und Werkzeugen, ein grosser Modellsaal für das 
Bauingenieurwesen sehr instruktive Modelle. Auch das chemisdhe 
liaboratorium ist gut eingerichtet nnd hann auch Ton bereits aas- 
gebildeten Ghemikem zur Ansfuhrong selbstständiger Arbeiten benntit 
werden. Die Bibliothek ist reichhaltig nnd auch den Schülern zu- 
gänglich gemacht Eine mechanische Werkstätte für Schüler ist nidit 
vorhanden. 

Die Schule ist in einem eigends zu £esem Zwecke in den Jahren 
1844 bis 1846 erbauten geräumigen Gebäude untergebracht. Jedoch 
genügt dasselbe keineswegs mehr den gegenwärtigen Anforderungen^ 
und man trägt sich mit dem Gedanken eines Neubaues. 

3. Lehrer, SchtÜler, Budget 

Die Leitung der Schule ist in unmittelbarer Unterordnung 
unter dem Ministerium des Innern einem von der Regierung ernannten 

Direktor (gegenwärtig "Hülsse) übertragen, welchem der Senat der 
Schule und das Lehrerkollegium als bcratliende und beziehentlich be- 
schliessende Organe zugeordnet sind. Aus dem gesamraten Lehrer- 
kollegium ist ein engerer Ausscliuss, der Senat, gegenwärtig aus 8 
Mitgliedern und dem Direktor hestehend, geljildet. Das gesammte 
Lehnrkollegium besteht aus 23 Personen, von denen 12 den Titel 
Proi'esäüren) 11 den Titel Lehrer haben. Die Gehalte si^d sehr vejr- 
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schieden, da in jedem speziellen Falle ein Cl)ereinkommen getroffen 
wird; indess dürfte der Mininialgehitlt nicht unter 500 Thli*. , der 
Maxinialgehalt nicht über 1800 bis 2000 Thlr. hetnif^en. 

Die Schüler sind entweder eigentliche Schüler, welche regel- 
mässig am ganzen Unterrichte einer Klasse theilnelunen , oder Hos- 
pitanten, welche blos einzelne Gegenstände frequentiren wollen. Erstere 
müssen das 16. Lebensjahr überschritten haben, ein gutes Maturitätszeug- 
niss über die absolvirte Realschule besitzen oder sich einer Aufnahms- 
• Prüfung aus der Elementarmathematik, Physik, Naturgeschichte, der 
deutschen Sprache und aus dem Freihaad* und Projektionszeidineii 
mit gutem Erfolge unterziehen. 

An Unterrichtsgeld wird für den eii^ährigen vollen Unterrichts- 
kursus in jeder Klasse von Inländern 40 Thlr., TOn Ausländern 
60 Thlr., Ton den Hoepitaaten hingegen ein bestimmtes Honorar fUr 
jeden Gegenstand bezaUt, welches im Allgemeinen 2 bis 3 Thlr. für 
jede wödientlidhe Vortrags- «und 1 bis 2 Thlr. für jede wöchentliche 
Zeichen- oder praktische Übungsstunde beträgt Bedürftige und wür- 
dige Schüler können auf Antrag des Lehrerkollegiums ganz oder theil- 
weise vom KoUegiengelde befireit werden. In den letzten Jahren be- 
trug die Anzahl der auf diese Weise Befreiten über 20 Prozent der 
Gesammtschülerzahl. 

Für die eigentlichen Schüler sind alle Gegenstände jener Klasse, 
in welche sie sich einsdireihen Hessen, obligatorisch. Nur ausnahms- 
weise können Tom Direktor Dispensationen ertheilt werden. Die Dis- 
ziplinarrorschriften sind sehr streng, Verbindungen, öfterer Besuch 
Ton Gasthäusern untersagt, Theilnahme am Schulbesuch und Ausfüh- 
rung aller Aufgaben geboten. Wir hatten niclit ( Jelegenheit, zu be- 
obachten, ob auch hier, wie an den meisten Schulen, diese Vorschriften 
blos auf dem Papier stehen oder ob sie wirklich ausgeführt w<M-den. Für 
bedürftige vorzügliche Schüler besteht ein Stij)en(lienfond , sowie ein 
besonderer Reisestipendienfond von gegenwärtig (M\()0 Tlilr. zur Reise- 
uuterstützung ausgezeichneter die Schule verlassender Zöglinge. 

Alle Schüler haben sich am Schlüsse jedes Kurses einer Pjüfung 
zu unterziehen, auf (irundlage welcher über ihr Aufsteigen in den 
nächst höheren Kurs entschieden wird. Nach Beendigung des vollen 
Unterrichtes können sich die Schüler einer Maturitätsprüfung aus 
allen Gegenständen ihrer Fachschule unt(Mzie]ien und erhalten hier- 
über ein besonderes Zeugniss. Diesen Maturitätsprüfungen können 
sich auch Solche, welche nicht Schüler der Anstalt sind, unterziehen. 
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Für ausgezeicliiicte Loistinii^cn werden den Schülern Medaillen in 
Silber oder Bronze odci- rx-lohun^^'sdckrHte ertheilt. 

Im verllossenen Studienjahre ISHl his 18fr2 hetrug die Zahl 
aller Studiren den 270, worunter 223 Schüler, 30 Hospitanten und 
17 Ornamentisten sich l)efanden. Von den 223 Schülern entfielen anf 
die drei oberen Kurse 110, auf die zwei unteren (die dritte untere 
Klasse war noch nicht aufgehoben) 113. Von den 110 Scliülem der 
Fachschulen waren in allen drei Kursen zusammen Mcclianiker 49, 
Bauingenieure 53 und Clu iniker 8. Unter den Studirenden befanden * 
sich etwa 24 Prozent Nichtsachsen, woYon etwas mehr als die Hälfte 
nichtdeutschen Ländern angehörte. 

Das Gesammtbudget der Scfanle beträgt in mnddr Summe 
26,000 Thb., von denen etwa 8000 Thlr. durch die Kollegiengelder 
eingebracht» 18,000 Thlr. aber ans der Staatskasse zugelegt werden. 
Von jener Gesammteinnahme «ntfiiUen auf Besoldungen etwa 18,000 Thlr., 
anf die Bibliothek 2000 Thlr. und auf die fibrigen Sammlungen 3000 Thlr. 
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§• 7. 

Das königiicbe äewerbeinstitut ia Berlin. 



1. Gmodung und Auigabe. 

Diese technische Schule ist eine der ältesten in Dentschland, da 
ihre Gründung (anf Benthes Anregung) bereits in das Jahr 1821 fallt. 
Im Jahre 1849^ wurde sie reorganisirt Iii den letasten 4 bis 5 Jahren, 
in welcher Zeit sie bekanntlidi auch öfter in den öfientlichen Blattern 
genannt wurde, hat der Lehrplan derselben einige wesentliche Ver- 
änderungen er&hren. Wenigstens fanden wir jetzt eine ganse Fsch' 
abtheilung, den Baukurs, welcher bei unserem ersten Besuche im 
Jahre 1853 noch mit derselben verbunden ^ar, aus ihr aus- 
geschieden und dafür einen neuen Kurs, jenen für Schiflfliau, ein- 
geschoben. Der höhere technische Unterricht in Berlin ist jetzt in 
drei Anstalten vertreten, nämlich dem (rewerheinstitut, der Hnuakaih»- 
mie und der Bergakademie. Ohne uns hier mit der vielfacli venti- 
lirten Frage zu befassen, ob es niclit zweckmässiger wäre, aUe drei 
ScIiuKmi in einem grossen iioly technischen Centralitistitut zu vereinigen, 
wollen wir hier nur das künigl. ( lewerbeinstitut näher betrachten, da 
in demselben die meisten jener Unterriclitszweige vertreten sind, welche 
zu betieiixMt wir für eine spezielle Autgabe der höheren technischen 
Schulen betrachten. 

Die Aufgabe des Gewerbeinstitutes ist vorzüglich die Ausbil- 
dung tüchtiger leitender Techniker für grössere industrielle Etablisse- 
ments jeder Art. Der Unterricht wird ertheilt in einer allgemeinen 
technischen Abtheilung in der Dauer von 1 1 Jahren oder 3 Semestern 
und in einer Fachabtheilung von derselben Zeitdauer, so dass der 
ganze Unterricht 3 Jahre oder 6 Semester dauert. Der Unterricht in 
den Wissenschaften ist in der allgemeinen technischen Abtiieilung 
ausschliesslich theoretisch; in der Fachabtheilung bestehen neben dein 
theoretischen Unterriehte praktische Übungen in den mechanischen 
Werkstätten und im Laboratorium. Die Au&ahme findet al^ährlich 
am 1. Oktober statt 
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2. Lf'hr])lan, Siniiiiiilmiofcn und A\'cr]< statten, 
lu folfiriulcr Tahi'llt^ hiibt'ii wir dcii Lelir})laii /usaiiiniengestellt, 
nach welcheiii im Stiulioiijalire l)is ISG'2 vorgegaugeu wui'de. 

A. Allgeiuciue technische Abt h eilung. 



- 


Wöchentliche .Stundenzahl im 




1. Seuiester. 


2. .Semeuter. 


3. Seineflter. 




6 




— — 




< 






Diffmiuriftl- aad Iiitegnlnclmwig [Wstantnas] . . . 




8 


8 


Darstellende Geometrie mit OVwigtll [PoUIm] . . . 


4 


8 


8 




4 


4 


— 




6 


6 




AOgemein« BftiikoiMtrttktloiudilire [Manger] .... 


4 


4 


4 


AaalytüclM Statik und [Chashof] .... 






10 


Fniliuid* und «rekitaktoaiiQlMi Z«iduwii CLohde] . . 


4 


4 


4 


Modelliren [Kw«] 


6 


6 




ß. Fachabtlieilungen und zwar 








a) für Mecliauiker: 


4.8«m«*ter. 






IbtlieiuttMh» PliTsik [Qninckol 


A 






TlMorit dar FMtüduift von i>*i»^«wfe>HWiffimii »»^ 








Maschinentlipilen [Qrashof] 


a 






Theorie der Maschinen , ihrer Widerstände und Regula- 












A 




Aanrarandta HTdmlflc rOnfllutfl ......... 








IBiMuftHf II iiit^iwimliJir» ■ baftnaidiiBM (WuMRidar> 








und Daropfkesselanlagcn) [Wiehe] . 




A 


4 


Einfache Maschinentheile , allgemeine Anordnung der 








Maschinen [Wiehe] 


A 






ObuHND im EntwecCsn toii IfaMbinantlMilMi fPinkl 


III 






Obunicen im Entwerfen tmh Mnarhfaiiii FWiebel 




• 




Ausgewählte Maschinen zu verschiedflOMi Zmcktn £Fink] 






2 


Mechanische Teehnoloj^ic [Fink] 




W 


Ä 


Obnugen in der mechanischen Technologie [Fink] . . 




A 




OlMuinn ÜB Entwarftn Ton cnuai Ifinthfawi - ud 








Kiihriksanla'i'ii [Werner] . 




a 

o 




Ausgewählte liuukdUHtruktioncn [Manger] 




4 


4 


Übungen im Zeichnen und Tuschen Ton Maachineutheüen 










6 






b) fttr Oliemikflr nnd Htttenlente: 








Spezielle anorganische Chemie [Hümmelsberg] .... 


4 


4 






4 


4 






4 


4 










8 






8 




QhMdMdM Technologie [Schubarth] 


4 


4 




Übungen im Entwerfen von ehem. Anlagen [Stahlschmidt] 




4 


4 


Spezielle MaHchineuiehre, Kraftmaschinen |,Wiebe] . . 




4 


4 


Arbdtan in Lnbontcnriiim fllr anoiganiMiM Cflkemia 










86 


8 


40 


äiAtÜbn imlridMnalorimnfftroifiaiMdwCaMBiB pMfir] 


86 


8 


40 
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•) Vttr 8«]iiffb««0r. 

Pttr dies« iBt der Kurs dendlM vi« fitr die Mechuiiker, nur entfallen : die Übugn im 
Entwerfen von Maschincnthcilen, von ganzen Mascliincn un<l KaliriksanlaL't n, dam die Vorträge 
über auBgewälilte Maschinen and BaukonHtruktiunen, und sind stattdessen ( in^efülirt : Vorträge 
Uber Sebiffbftukanst [Elbertsliagen] in allen 3 Semestern tu je 4 St., Übungen im Eut werfen 
TW 8cliift-D«iB|iflnaMhiiitft [Wieb«] im 6. md 6. 8«m«tt«r J« 4 8t, aidlieh Übnigen mi 
Entwerfen und Berechnen voa SduCiiluilMi und gtüMiii Sehifftn [^eh] in «Oen 8 fltmwrtwm 
je 6 bie IS St wöchentiieh. 

G. Praktische Arbeiten in den Werkstätten. 

Diese Arbeiten bildeten bis vor Kurzem oirun ilauijthcstanfltlieil 
des gesammten Unterrichtes am Gewerhciiistitut und stamlen frülier 
unter der Leitung des Professors der praktischen Mechanik, jetzt unter 
fener des Ingenieurs Duske. Die mechanische Werkstätte und 
die mit ihr in Verbindung stehende Formerei und (iiesserei ist wohl 
die grösste Lehrwerkstätte, die an irgend einer technischen Schule 
besteht. Sie hat den Zweck, nicht nur sämmtlichen Scliiilern der 
Abtheilung für Mechanik und Schiffbau praktischen Unterricht im 
Maschinenbau zu ertheilen, sondern auch den Versuch anzustelhMi, 
neue Maschinen zu konstruiren und Modelle für allgemeine gewerbliche 
Zwecke anzufertigen. Es ist daher in derselben auch immer eine nam- 
hafte Anijahl wirklicher Arbeiter Ijeschäftigt. Jeder Schüler erhält 
hier seinen Stand und wird, vom Schraubstock angefangen, durch alle 
Arbeiten hindurchgefUhi-t, da hier nicht blos Modelle, sondern auch 
grössere Maschinen jeder Art angefertigt und auch grosse monumen- 
tale Stücke geformt und gegossen werden. Diese Werkstätte kostet 
jährlich über 9000 Thir. (nämlich Lohn für die Werkmeister und 
14 Arbeiter 7000 Thlr., Materialien 2000 Tlilr.), und doch ist die 
Theilnahme der Schüler an den Arbeiten derselben sehr in Abnahme 
begriffen, da im letzten Jahre nur zehn daselbst arbeiteten. In neuester 
Zeit liaben sich auch sehr gewichtige Stimmen gegen die Erhaltung 
dieser kostspieligen Anstalt ausgesprochen, welche zur Zeit ihrer Er- 
richtung eine Wohlthat war, da damals in Berlin den jungen Leuten 
nur wenig (Gelegenheit gegeben war, sich praktisch auszubilden, jetzt 
hingegen der Maschinenbau daselbst zu grosser Blüthe und Ausdeh- 
nung gelangt ist. 

Unter den Sammlungen ragt besonders jene für Maschinenbau 
und mechanische Technologie durch ihre Reichhaltigkeit herror. Eine 
Suite Yon Modellen für die SchafwoU- und Baumwollindustrie ist 
besonders TollBf&idig. Die Modelle für darstellende Geometrie 
sind sehr instruktiy. Die MehrzaM dieser Modelle wurde in der 

BoiMEe, iilier poljteoha. Sdadea. 6 
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mechanischen WerkBÜltte dea Hauses ausgeführt. Die Laboratorira 
för organische und anorganische Chemie sind gut eingerichtet und 
geräumig, indem in ersterem 50, in letzterem 20 Schlfler bequem ar- 
beiten können. Die Bibliothek ist reichhaltig und den Studirenden 
täglich zu bestimmten Stunden geöfiEhet. 

Die Schule ist in eintiin TOtläufigen und geräumigen €hebäude 
untergebracht, welches jedoch ursprünglich einem anderen Zwecke ge- 
dient zu haben scheint. Die Hörsäle sind am]^theatralisch eingerich- 
tet, die Zeichensäle nicht gross, aber- genügend für die Schülensahl; 
jedoch scheinen einige, der letzteren nicht hinreichend licht zu haben. 



Die Zahl der Lehrer beträgt gegenwärtig 23, worunter, einige 
Hilfslehrer sowie eiuige nicht fest angestellte Dozenten »ich befinden. 
Von den Lehrern sind 10 fest angestellt und habeu Titel und Bang 
▼on Professoren. Die Gehalte dieser letzteren steigen von 12- bis 
1600 Thlr., jedoch ist zu bemerken, dass die meisten derselben auch 
noch als Professoren der Universität oder als anderweitig Angestellte 
einen zweiten Gehalt beziehen. Die unmittelbare Leitung des Insti- 
tutes ist einem Direktor anvertraut, welelier niclit, wie sonst überall, 
Lehrer an der Schule ist (gegenwärtig der geheime Oberbaurath 
Notteboliiiij. Das Lehrerkollegium hat weder auf die Leitung der 
Schule noch auf die Besetzung der Lehrerstellen eiuen Einliu.ss und 
wird blos am Ende jeden Semesters zu einer Sehlusskonferenz bezüg- 
lich der Klasscnregelung der Schüler zusammen berufen. Dagegen aber 
ist, um die stetige Entwickelung des (iewerbeinstitutes zu sichern, ein 
Studienrath gebildet, welcher aus (>iiiem höheren Beamten des Mini- 
steriums für Handel und Gewerbe, aus dem Direktor und zwei Lehrern 
der Schule und aus zwei anderen Vertretern der Wissenschaft und 
Imhistrie besteht, und welcher alle nöthigen Veränderungen in der 
Organisation der Schule zu berathen und dem Ministerium für Handel 
und Gewerbe, dem die Schule untersteht, vorzulegen hat. 

Die Bedingungen dvr Aufnahme für die Schüler sind ein Alter 
zwischen 17 bis 27 Jahren und der Nachweis eines Zeugnisses der 
Reife von einer zu Entlassungsprüfungen berechtigten Provinzial- 
gewerbeschule oder Realschule oder eines Gymnasiums. Die Dis- 
ziplin wurde beim Antritt des neuen Direktors etwas straffer an- 
gezogen, in Folge dessen bekanntlich solche Unordnungen an der 
Schule ausbrachen, dass man neue Disziplin|ffv(»sohnften Teriasste, 
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welche ganz den akademischen Gesetzen der Universitöt analog sind. 
Djus Unterrichtshoiiorar betrügt für jedes Seraester 20 Thir., für 
Chemiker, wenn sie an den Arbeiten im Laboratoriuni Tlieil nehmen 
wollen, 45 Thlr. Für den Besuch blos einzelner Vorlesungen ist ein 
Honorar von 1 Thlr. liir jede W(lclientliche Unterrichtsstunde zu zahlen. 
Behufs der Ertheilung von Fortschrittsnoten werden am Ende jeden 
Semesters sogenannte Repetitioneu abgehalten, an d(Mien jedoch 
nur jene theilzunehmen verpflichtet sind, welche ein Stipendium ge- 
niessen oder von <ler Zahlung des Unterrichtsgeldes befreit sind. Beim 
Abgange von der Anstalt wird den Schülern auf diese Repetitionen 
sowie ihre gelieferten Arbeiten ein Abgangszeugniss ertheilt. Es 
besteht in jedem Regierung.sl)ezirk Preussens ein Stipendium (also 
zusammen 2üj von je 200 Thlr. für einen vorzüglichen Schüler des 
Ge^erbeinstitutes und ebenso eine Unternchtsfreistelle, Auch der 
Gewerbeverein hat ungefähr 20 Stipendien zu vergeben, und ausser- 
dem besteht noch eine Anzahl von Privatstiftungen , so dass diese 
Schlile wohl utiter allen technischen Schulen am reichsten bedacht ist. 

Die Zahl aller im Jahre 1861 bis ld62 eingeschriebenen Studenten 
betrüg 374. Darunter befanden sich nur 7 Nichtjpreussen. Von diesen 
Studirenden befanden sich im 1. Jahre 154, im. 2. Jahre 126 und im 
3. Jahre 96 an der Anstalt. Von den letzteren Wfuran Mecbanikar 67, 
CSiemiker 20 und Schiffbauer 3. 

Die Hauptrubriken dos Budgets der Schule sind folgende: 

Besoldungen dM Oinktm «ad dM Lduporrionals ' tS^ .TUr. 

Sammlungen . .. . • • 1,600 „ . ,. 

,Drei, chemische Laboratorien , . . • . . 3,000 „ 
MaflhaaiMl^ W«Mttn . . . •,000 „ 

• BibHiothek . . • • . . * . ■ 1,500 „ " 

Stipf'ndipn, IlntprstUtzUngen , Exkursionen n, 8. w. 7,000 „ 
Heizung , Beleuchtung , Instandhaltung des QebSades 4,ÜUU „ 
Administration, Diener u. s. w. nähara . . >,000 ^ 

' ' ZwtMUÄMi uduin -50,000- Tldr. 
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§. 8. 

Die königliche polyteclmisclie Schule in Hannover. 



1. Ghrtindung und Aufgabe. 

Wir können unsere gedrängte Darstellung der höheren technischen 
Schulen in Deutschland nicht würdiger schliessen, als indem wir noch 
die polytechnische Schule in Ilannovcv ])eschreihen, eine Lehranstalt, 
welche sich mit Recht namentlich im Aushiiule eines sehr guten Rufes 
erfreut, trotzdem sie im Wesentlichen an ihrer älteren, ursprünglich 
den östeiTeichischen Anstalten nachgebildeten, obwohl gegenwärtig 
bedeutend erweiterten, Organisation mit grosser Zähigkeit festhält. Es 
ist diess ein Beweis, wenn es eines solchen überhaupt bedürfte, dass 
der Lehrplan und die Organisation einer Schule allein ihre Vortreff- 
lichkeit noch nicht bedingen, sondern dass der gute Buf derselben 
sehr häufig sich an die Vorzüglichkeit und das Zusammenwirke der 
Lehrerschaft knüpft. 

Indem wir jene, welche sich für die Entwickelungsgeschichte dieser 
Schule näher interesnren, an Karmarsch^s gründliches Werk*) hier- 
über verweisen, wird es hier hinreichen, zu bemerken, dass die erste 
Anrufung zur Errichtung derselben der altere Gewerbererein in Han- 
norer gab» indem er in einer Denkschrift an. das kÖnigL Hinisteiium 
(1880) die Koihwendigkeit der Errichtung -technischer Lehranstalten 
auseinandersetzte. Das Ministerium machte in dieser Richtung dem 
Landtage eine Vorlage fiur eine entspirechende Geldbewilligung, welche 
genehmigt und worauf zur Qrganisirung der Lehranstalt der noch 
jetzt dieselbe leitende, in der technischen Welt rühmlichst bekannte 
Eaimarsch aus Wien berufen wurde. Der erste Lehrkurs der höheren 
Gewerbeschule, welchenr Namen die neue Lehranstalt erhielt, wurde 
am 3. Oktober 1881 eröffiiet Schon im Jahre 1884 erwiesen sich die 
gemietheten Lokalitaten, in denen die Schule sich befand, als ungenü- 
gend, es wurde der Bau eines besonderen Gebäudes begonnen und im 
Jahre 1887 beendet und bezogen. Eine umsichtige Wahl der Lehrer, 



*) EjkA Xaraandi: Die polyteeluÜMhe Schale la Hannover. Hannorer 1856. 
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eine sorgfältige Überwachung dos Unterrichtes und ein unausgesetzter 
Fortschritt in der Erweiterung des letzteren hoben sehr bald den 
guten Ruf und das Vertrauen zu dieser Schule, namentlich im Aus- 
lande, so dass dicsclljo jetzt bezüglich des Besuches von Nichtinlän- 
dern der Carlsruhcr Schule zunächst steht. Im Jahre 1847 erhielt 
die Anstalt auch den Namen einer polytechnischen Schnle, was sie in 
der That schon lange gewesen. 

Die Aufgabe der Schule ist im Allgemeinen dieselbe wie die 
anderer ähnlicher Anstalten, nämlich die Vorbereitung für den tech- 
nischen Staatsdienst im Bau-, Eisenbahn- und Maschinenfache, sowie 
eine wissenschaftliche Vorbildung und spezielle Fachstudien für jene, 
welche sich für die Leitung grösserer technischer und industrieller 
Privatunternehmungen vorbereiten wollen. Der ganze Unterridit Zu- 
fällt in eine Vorschule, welche die nöthige Vorbereitung zu den 
höheren Studien geben soll, und in die Hanptschule, welche die 
höheren sowie die eigentlichen Faohstadien enthalt Jedoch darf man 
die Vorschule nicht mit den sogenannten nuthematisohen Klassen 
anderer Schulen in Parallele stellen, da die Differenzial- nnd' Integral- 
rechnung in derselben nicht gelehrt wird. Ebenso ist die Haujrir 
schule nicht, wie anderswo, in einzelne Fachschulen mit abgesehlos- 
senen Klassen gegliedert, sondern der ganze Unterricht wird in' ein> 
zelnen Gegenständen ertheilt. Von weldien nach Umständen mehrere 
oder wenigere zusammengenommoi die wissensehafUiche Ausbildung des 
Schülers für einen bestimmten Zweck Tollenden. Jedoch müssen, um 
einen unzweckmässigen Studiengang zu Terhindem, für den Eintritt 
in jeden Gegenstand genügende Vorkenntnisse aus bestimmten anderen, 
denselben Torhergehenden LehiBßh&m nachgewiesen werden, wodurch 
allerdings stillschweigend für jedes Berufs&ch ein bestimmter Studien- 
gang herbeigeführt wird. Ausserdem wurden aber in den letzten Jah- 
ren, um den Anfbrderungen nach Fachschulen in gewisser Besiehung 
Rechnung zu tragen, den gedruckten P^grammen Studienpläne hin- 
zugefügt, in welchen den Schülern für gewisse technische Hauptrich- 
tungen auch ein gewisser Studiengang anempfohlen wird. Der Unter- 
richt beginnt Anfangs Oktober. 

2. Unterrichtsgegenstände und Lehrpläne. 
A. In der Vorschule wird gelehrt (obligat für alle Schüler) : st «Mh. 

Niedere Mathematik (Newton'B Binom , Logarithmen , algebraische Anftlyais, 
höhere Gleichungen, ebene osd sphärische Trigonometrie, aualytiMh« Geo- 
metrie der Ebene) [GreUfl] . . . « 10 
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St wSoh. 

b. Zoologie und Botanik [Miihlenpfordt] 5 

«. Ifinandogie [Qniutai IdUtts] . ■ S 

d. HuidMicbiiai in 3 Abtheilungen [Blancke, Niess, Schulz] * .10 

Ijii«ineielia«to und Element« der dartteUenden Geometrie [Braune] . 4 

B. An der Hauptsclitile werden folgende Gegenstände in ein*. 

jährigen Kursen gelehrtL . , 

1. Höhere Mathematik. . - • 9t, iriMk' 

Brater Km. AmijÜuihB Ctoonietd« des Bammai. DUTflnudil- ud JiAtgu^ 

xeduumg. Bedingaiif *) Ä. a. fnak«] A 

b. 2wifter Kurs. Anwendung der DifferenzialrecLnung auf analytische Geo- 
metrie. Integralgloicbangon, Methode der kleinsten Quadrate. Variations- 
rechnung. Bedingung B. 1. a. (.Frauke] . . . ... . 5 

9. DanteOenda Ctoometcie. OrUiogoiiale Projektion. Azoaonulrit^ FirvjaktteB. 
Schatten. Ferapektive. Bedingung A. a. d. e. [Bairgum und Stegemann] . 10 

3. Praktische Geometrie. FdchnesskuTiRt. HiShentnessung. Markscheidekunst. Ele- 
ment« der höheren (ieodänie, Praktische Übungen. Bedingung A. a. [üunäua 
und Stegemann] 

4. Ifeehanik. Oleiel^ewicht und Bewegung fester und flflssigw Ktiper'iBii '■ 
tUhm AawMidaagau Bedingung A. a. .[^Bi^]* Vortrag . .8 

S^etition .3 

5. HShere Ifeclmik. kuüytMb»' und Bminwihmik. Bedingung B. 1. 4. [Bitter]. 
Vortng . . . . . . ... : . . ' . . 5 

Bepetition 9 

6; Maschinenbau. Festigkeit. Einfache Maschinentheüe. Bcwcgungsniechanismen. 
Begulatoren. Freaaen. Pumpen. Bedingung B. 2. 4. [Grove]. Vortrag . 5 
Ztiahnen .........'•...ft 

7. ÜHefiiaenlehre. Erster Kurs. Äll^'emeine Maschinenlehre: Mweblnea sum Mea- 
m, Sur Aufnahme bewegender Kräfte, zur Orts- und Formvcränderang CHüthWn^ 
ludwirthschaftliche Maachinen. Bedingung B. 4. [Bühlmann] ... 5 

8. Maachiaenlehr». Zwdter Knra. Speaulle MaaeUiieiilehTe: Thaori« d«r Wimer- 

' xlder, Daapfinaadiiiiflii, LokomotWaa, Itanp&eliiffe, OeUlM «.■.▼. DMQdnaifal 'S 
Entwecba vwa Damplhiaaebhwa, Wawenrideta, Pnaapeii «nd Oklitb« C0i^4> 

Vortrag 8 

Praktisches jblntwerleu 8 

Bedlngimg B. 1.' 6. f.' 
8. Baukunst. 

A. Erster Baukurs. 

a. Baukonstruktionen und Baumaterialien, Arbeiten des Maurers, Zimmer- 
manna und Eisenkonatruktionen [Debo]. Vortrag 4 

Zeiehnett . * . . . . . . B 

b. Ornamentik. ÜbujeM im Batwaiftn iiad.2iiajian Tum Onwieipitai [Him 
and Lüer] ..8 

Bedingung B. 2. und 4. 



*) T'nter Bedinijung wird hier verstanden, das« nur jene Schüler 7.ugela<^RCTi werden, 
weiche in den durch Buchataben und Ziffern beseichneten Gegenständen die lüasse II (gut) 
«rhitten babaa. 
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B. Zweiter Baukurs. „ . 

a. Baukonatruktiunen. Dächer, i^'eaerungen, TiMhler- und SchlosMrarbaiten, 
Treppen [Dabo]. Yottng . . . . . . s 

, Zeichnen 3 

b. Formenlehre der Baukunst. Abriss dar Kuatgasdiidita und dar Bau^la 
[Hase and Läer]. Vortrag 3 

Zeichnen 9 

c Omamantik wmI Panpaktira. ilntika, attditiafUolia «ad mittdalterliaba 

Ornainentik [Hase und LQar]. Tortrag S 

Zeichnen nach Qypa ud B tti w a r fe n **.... .4 
Bedingung B. 9. A. 

C. Dritter Baukurs. 

«. BBtwCTfm SffBnIUehar viul Priratgeblada meb gagabanan Progniiimaii 
[Hase und Lüer] 16 

b. Einrichtung und Anlage von Gebäuden, Kostenanschläge, Baiumiftlinill|b 
Baurechnung, Baureeht und Baupolizei [Oebo]. Vortrag ... 4 
Skisairai to» Banplinen * ... 8 

0. Omamentik dar iDetaila. KlabuHtdiitekiiir (Mmblas) ^aaa' mid Laar] 8 

d. Geaehiebtc der Bauknaat ^Baae]. Bin SauMter ran .... 8 
Bedingnng B. 9. B. 

10. Strassen- und Eisenbahnbau. 

a. Strasscnbau mit Exkurwonan . . • J r^. Vortaag . 8 

b. Eisenbaluibatt, Taimalba«, Eiaanbalinbrttflkaii ) 

Zeichnen und Entwerfen ..........8 

Bedingung B. 1. 5. 6. 7. 9. B. 

11. Brücken- und Wasserbau. 

a. Brückenbau mit Exkursionen ) rTjendingl. Tortrac 8 

b. aaMriwn mit EzknMfonea ) . 

ZeiebiMii imd Entwerfen .8 

Bedingung wie bei 10. 

12. Geognosie, Petrographie , Paläontologie, Orographie, Geologie [HnnSusl . 8 
18. Berne FbTnk: Bahwere, AggregatnuMiidet Akustik, Optik, Wärme, M^etiaania 

uid SIektristat [Qnintna leflins] • . 5 

Physikaliacbe Übungen aMk Badttrflüaa. 
14. Technische Physik: PeuerungBanlagen , BeleuehtuilgaeiluriclltlUlgent optäscba JA' 

etrumente, Telegraphie [Quintus Icilius] 8 

16. Beine Chemie, unorganische und organiacbe [Heeren] . . • . .5 
Dann Repetitionen . uibaBtiBimt. 
18. Technische Chemie. Apparate zu Operationen im Grosatti, Tenrbeitllllg un- 
organischer und organischer Substanaen [Haeren] 6 

Bedingung B. 15. 
*<•■ 17. Praktische Chemie: 

A) Arbattan im labcocatoriun [Knnt] den gauen Tag. 

B) AnelTtiaeke^Ghcmie [Kiani] 8 

Bedingung B. 15. 

18. Mechanische Technologie. Verarbeitung der Metalle und dea Holzes, Spinnerei, 
Wabarei und PapiarlUnrjkalloin [Kaxmarsob]. Vortrag 8 

Dann Repetitionen nnliailimmt. 

19. Bossiren Ton Ornamenten und Figuren in Thon, Gyps und in Wacha [Hortaig] 10 
SO. Hodalliren in Hols and in Qypa Ton Bankonetroktionen [Bruns] .10 
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Für die verschiedenen technischen Bemfsfächer werden sechs ver- 
schiedene S tu di en ]) 1 ii n e anempfolikin, und z\v;ir für technische Che- 
miker, L.-uidwirthe , (teonieter, Mascliinetihaiier , Architekten und für 
Baiiinf^enienre. l>ei allen diesen I'länen wird das erste Jahr durch 
die Vorschule ausgefüllt, für die Iblfienden Jahre aber wird nach- 
stehender Studiengang auemi)tbhlen , wobei wir jenen für Landwirthe 
und Geüuieter übeigidien wollen, und zwar: 

A. Für tcclinischo Chnnükor: 

8. Jahr: Keine Chemie, Technologie, reine und teehniieh« Physik, Mechttik. 

3. „ OeogDoai«, t««liidseh« Ohaai», praktisdifl Cbemi«. 

4. M FnktiialM Ohmnis. 

B. Für Maschinenbauer: 

5. Jahr: Uöliere Mathematik 1. JLon, Mochanik, TeohnologiB, d^ra teilende Gbometne, 

reine Fhjsik. 

3. I, Allg«iiuiiu MudÜBenlehre, AfascikfiKolwHt, Baakiiiut 1. Kn», hBhen ¥<«liiiiik. 

4. „ SpMien« MMcliiwwJahr», hSkere HatkeniKtik t, Knn, niiie Obani», tecliaiMlw 

Physik. 

C. Für Architekten: 

2. Jahr: wie für Maschinenbauer. 

3. „ Baukunst 1. Kurs, praktische Geometrie, allgemeine Maschinenlehre, Bossiren. 

4. „ Baaknnst S. Kun, Qtognoai», Stnsaan- und EiseabdiBbra,' IfodfllUren. 

5. „ Bankmist S. lün, Brttdken- vad WMMrbtn, rdne Oksnii«. 

D. Fflr BiiiiiagvBwar»: 

9. JUir: wie für Arrhifokton und Masrbinpnbauer. 

8. „ Höhere Mathematik 2. KufH , Baukunst 1 . Kurs , praktische Geometrie, Maschinenbau. 
4. „ Strassen- und £isenbahnbau, Baukunst 2. Kurs, höhere Mechanik, Oeognosie, 
teduüsdw Pkyiik. 

6. „ Brtlckea- ud WaiMrbra, Bankiust 8. Km, ipaiddla Uusliiaiinklin, niM 

Ghemia. 

3. Sammlungen, Laboratorien, Werkstätten. 

Die Sammlungen dieser Schule sind besonders reichhaltig, und 
es müss(>n namentlich jene für das Masdhinenfach , für die mecha- 
msche Technologie und für geodätische Instrumente den vorzüglichsten 
und Tollständigsten Sammlungen dieser Art an die Seite gestellt 
werden. Die Sammlung für praktische Mechanik enthält bei 1400 
Nummern, welche sehr zweckmassig geordnet sind in Maschinen» 
elemente , gebräuchliche Verbindungen ton Maschinentheflen (darmiter 
ein Modell zum Übertragen einer Kraft an yersdhiedene Punkte einer 
Peripherie), Uhren^ Waagen und Dynamometer (danmter ein grosses 
instniktiTes Modell einer Taschenuhr), yeirsohiedene Wasserräder (22 
an der Zahl), Dampfinaschinen mit allen Details (darunter eine sehr 
schöne Ton Schumann aus Freiberg), LokomotiTen (ein sehr lefaxretches 
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Durchschnittsmodcll) , Details des Eiscnbahnbaaes, Pumpen, Gebläse, 
Walzwerke, Drehbänke, eine sehr vollständige Suite der bekannten 
Schröder'schen Modelle aus Dariiistiidt u. s. w. Auch für den Ge- 
brau(;h beim Vortrage der mecliaiiischeu Teclinologie ist eine vor- 
trefflich ausgewählte und sehr rationell geordnete Sammhing von 
Werkzeugen, Mjuschinen für Spinnerei und Weberei, mehrere Web- 
stühle und Jacquards, im Ganzen nahe an 80(K3 Nuramern vorhanden. 
Auch muss noch hierher die Sammlung von Kohstoffeu, von Haib- 
und Ganzfii1)rikaten gezählt werden, welche so vollständig und den 
neuesten Fortschritt berücksichtigend angeordnet ist, dass jeder Fach- 
mann bei diesen Sammlungen mit Nutzen verweilen und dieselben gewiss 
mit grosser Befriedigung verlassen wird. — Aus der geodätischen 
Sammlung wollen wir nnr anfuhren ein grosses Universalinstrument 
von Majerstein in Göttingen mit 14zölligem Aaimnthal- und ISzölligem 
Vertikalkreise, welches auch als Durchgangsinstrument gebraucht wer- 
den kann, 4 andere kleinere Theodoliten mit Kreisen von 12 bis 4 ZoU 
Dnrchmesser, 10 grössere und kleinere Nivellirinstrumente veFMihie- 
dener Art, ein altes, aber sehr interessantes Planimeter Ton Ollen* 
.doip, ein Teleskop, mehrere astronomische Uhren n. s. w. — Die 
Sammlung für Strassen- und Eisenbahnban besitzt einige gute Brüdcen- 
banmodelle, insbesondere Gitterbrüißken, dann ein Modell der Pester 
Kettenbrüdce; jene für Hochbau mehrere schdne Gjpsabgfisse oma- 
mentaler Theile and anderes BetaÜ. — Die Samminngen fGr Chemie 
enthalte 15 Waagen, eine hydraulische Presse mit hunderttausend 
Pfund Druck, ein grosses Enallgasgebläse, zahlreiche Platangeräth- 
sdhaften von bedeutender Grösse, grosse kupfenie Dampfkessel, De- 
stillir> und Eühlq>parate, ein grosses Modell einer TollstSudigen 
irischen Leinenbleiche n. s. w. — Die Bibliotiiek ist besonders reich- 
haltig an technischeir Literatur, sie zählt ^an 15000 Bande und bezii^t 
Aber 60 2Sei&diriften technischen, mathematischen und natiirwissen- 
schaftlichen Inhaltes. Dire Benutzung ist nicht nur den Lehrern, son- 
dern auch, den Schülern und anderen Personen gestattet, insofern f&r 
selbe Ton einem der Lehrer .auf dem Empfangscheine Bürgschaft 
geleistet wird. 

Die chemischen Laboratorien sind sehr zweckmässig und den 
neuesten Anforderungen gemäss eingerichtet. Sie bestehen aus dem 
grossen analytischen Laboratorium im Erdgeschoss mit 20 bequem und 

gut eingerichteten Arbeitsplätzen für die Schüler, aus dem Waagen- 
zimmer und dem Laboratorium des Professors, femer im Souterrain 
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aus einem grossen technisclicn Laboratorium für Darstellungen im 
Grossen mit Schmelz-, Muffel- und Flammöfen, dann aus den klei- 
neren sogenannten Schmier- und Schwefelwasserstoff- Laboratorien. 

Eine mechanische Werkstätte fiir Schüler befindet sich an der 
Schule nicht, da man hier prinzipiell gegen die Errichtung einer 
solchen, deren grosse Auslagen mit den zu er/iehmden Resultaten 
nur selten in ein günstiges Verhältniss zu bringen sind, sich ent- 
schieden hat. 

4. Leitung und Lelirkräfte. 

Dus gesammte Lchrpersonal besteht aus 24 Personen, worunter 
6 den Titel und Rang von Professoren haben und 3 Assistenten oder 
Hilfslehrer sind. Die Gehalte derselben sind sehr verschieden, be- 
ginnen mit 300 Thlr. und schliessen mit 2000 Thlr. , da nach der in 
Deutschland üblichen Sitte keine bestimmten Gehaltsstufen bestehen, 
sondern mit jeder neu berufenen Persönlichkeit eine besondere Über- 
einkunft geschlossen wird Sämmtliohe Lehrer der Schule bilden das 
Lehrerkollegium, welches mindestens einmal im Monat sich zu einer 
Konferenz zu yerstemeln hat, um über solche Q^nstände, welche 
mehrere Mitglieder gemeinsam berühren, sowie über Wünsche und 
Vorschläge m Betreff des Unterrichtes, endlich über wichtigere Dis- 
siplinarfälle zu berathen und zu beschliessen. Die Lehrer sind un- 
mittelbar der Direktion in allen jenen Dingen untergeordnet, welche 
auf ihie Wirksamkeit für die Schule Bezug haben. 

Der Direktion liegt die innere Leitung der polytechnischen 
Sduüe in allen laufendmi Veriiältnisseii ob. Die Direktion beatdit 
am swei Direktoren. Dem ersten DireHor (gegenwartig Ksrmarsch) 
^t spedell die Gassa- nnd Sedmnngsfähnmg, die Sorge für limmt- 
liehes Eigentknm der Anstalt und demnach auch die ObersoiBiGht fber 
aUe Sammlangen, dem sweiten Diidctor (gegenwartig Franke) dia 
Überwackang des dienenden Personals nnd deji gesammten Disriplinar* 
Wesens zu; in allen anderen Angelegenkeiten wird ein gemeinschaft- 
liches Yerfohren beobachtet. Beide Direktoren sind ständig imd von 
der Begiemng ernannt. 

Die obei« BeanfsichtigQng nnd Leitung der Anstalt wird yon der 
kdnigL Yerwaltnngkommission der Geiwei1i>esohiilen geföhrt, 
welche ans 6 Ifitgliedem besteht, vnter denen sidi von Seite der 
polyteohnisdien Schule die beiden Direktoren befinden. Diese Komr 
misidon steht mmuttelbar unter dem Mimsterium* des Lmem imd hat 



75 



das Recht der Antragstellung an dasselbe bezüglich der Anstellung 
neuer Lehrkräfte, bezüglicli iiothwcndiger Verändeningen im Reglemont 
und im Lehrplane der Schule, bezüglich des jährlichen Ausgahenetats, 
der Verleihung von Stipendien und der Befreiung vom Ünterrichts- 
gelde. Endlich hat diese Kommission die Pflicht der obersten Kon- 
trole des Unterrichtes, indem die einzelnen Mitglieder derselben von 
Zeit zu Zeit persönlich den Lehrstnnden beizuwohnen haben. 

'5. Aufiba^iine, Honorare, Disziplin, PrOfongen und Zahl * 

der Schüler. 

Die Studirenden der polytechnischen Schule sind entweder Schüler 
oder Zuhörer. Das regelmässige Verhältaiiss zur Anstalt ist das des 
Schülers. Zohüier sind solche aelbstständige Personen, wekbe Mos 
einaehie Vorträge zn besuchen wünschen, ohne sich einer Kontrole 
bezüglich ilnes Fleisses und Fortschritts zu unterwerfen und ohne 
daher auch Zeugnisse hierüber zu beanspruchen. Die Schüler der 
Vorschule sind in der Bogel verpfliditet, an dem gesammten zur 
Vorsdiiule. gehörenden Unterrichte llieO zu nehmen. Zur Aufnabme 
in die Yorsdiule ist ein Alter Ton wenigstens 16 Jahren und das gute 
Bestehen einer AufhahmsprOftmg über die Elemente der Buchstaben- 
redmung und der ebenen Geometrie, über Zahlenrechnen, über dentsohe 
Sprache und Stjl, endHch über Geographie und Geschidite «ründer- 
lidi. — An der Hauptscliule ist die Auswahl der Gegenstände 
dem* Ermessen der Sehtter Überlassen, vorbehalilich jedoch der (in 8) 
angelBhrten, bei jedem Gegenstande nachzuweiaenden Vorkenntnisse. 
Zur Aulaahme in die Hauptschule ist ein Alter von wenigstens 17 
Jahren, die Absolvirung der Vorschule oder das gute Bestehen einer 
Aufiiahmsprüfiing aus allen (J egenständen der Vorschule in dem dort 
gelehrten Umfange erforderlicli. Jenen, welche in der Hauptschule 
nur die Naturwissenschaften zu studiren gedenken, kann die strenge 
mathematische Prüfung nachgelassen werden. 

An ünterrichtsgeld hat jeder Schüler für die Vorschule 
24 Thlr. zu bezahlen. An der Hauptschule ist für jeden gelehrten 
Gegenstand ein hesondores Honorar zu erlegen, dessen Grösse sich 
nach der "Wichtigkeit und nach den dem Gegenstand gewidmeten 
wöchentlichen Unterrichtsstunden richtet und von 3 Thlr. bis 16 Thlr. 
steigt. Beispielsweise heträgt das Honorar für jeden einzelnen Jahres- 
kurs in der Mathematik, Physik, reinen Chemie und Technologie 
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je 5 Thlr., in den Kursen für Maschinenlelire und Baukunst je 10 Thlr., 
in dem für praktische Chemie 16 Thlr. per Jahr. Ausnahmsweise 
linden auch Befreiungen stutt, jedoch nur für jene, welche sich der 
kleinen Industrie widmen, kaum 3 bis 4 Prozent aller Schüler. 

Die Disziplin an der Schule ist noch immer eine ziemlich 
strenge, obwohl auch hier die Praxis milder ist als der Wortlaut der 
S(;}iulgesctze. Indcss sind Verbindungen der Studenten, wenn ihre 
Statuten g^enehmigt und ihre Mitglieder angezeigt werden , erlaubt. 
Zur 1 uhrung der Untersuchung bei disziplinaren Vergehen besteht ein 
besonderer Disziplinarausschuss aus vier Lehrern unter dem Vorsitze 
des zweiten Direktors. Die von Seite der Schule zu erkennenden 
Strafen sind der Verweis, die Androhung des Ausschlusses, der ein- 
fache Ausschluss, endlich die Belegation. Regelmässig wird einfacher 
Ausschluss aus der Schule wegen unordentlichen Lebenswandels oder 
anhaltender Nachlässigkeit in den Studien nach Torausgegangener 
Androhung verhängt. Schnlversäumnisse könn^i nur durch beglau- 
bigte ärztliche Zeugnisse entschuldigt werden. Sonst sind die Schüler 
Tecpflichtet, auf Grundlage der bei den VortrSgeü gemachten Nola«en 
sich Hefte auszuarbeiten und dieselben yorzulegen, dem Bepetitionen, 
welche als Grandla|;e der Benrtheilimg der Fortschritte dienen, bei- 
zuw^bnen und die erhaltenen Aufgaben und Programme zu Entwnifim 
ansznaibeitien. 

Am Schlüsse eines jeden Jabzeskorses (im Juli) wird in jedem dn- 
aelnen Lebz&che mit jenen SehiUem, vdcbe sich bierza melden 
wohnlich */> bis eine Schlussprüfnng abgehalten und den- 
selben dann auf Grundlage dieser Prüfung sowie ihrer Leistungoi 
uSbxeaA des Jahres ein Zeugniss über Besucfa, Fleiss und die erwo]> 
benen Kenntnisse ausgestellt Die letzteren werden durch die Abatu- 
ftmgen : , erste, zweite und ^tte Klasse gewürdigt, wobei in besonderen 
Fällen der ersten Klasse noch das Wort „mit Auszeidmung** hinzu- 
gefügt werden kann. Besonders ausgezeichnete Schüler erhalten \^ 
ihrem Abgange nützliche und kostbare technische Werke als Prämien. 
Die früher bestandenen acht Stipendien für Mechaniker wurden gegen- 
wärtig, da ein l}esondere8 Hinwii-keu zui' Bildung von Mechanikern 
überflüssig ist, aufgehoben. 

Jene, welche iu den technischen Staatsdienst eintreten, haben 
sich jedoch einem besonderen Staatsexamen vor einer Kommission zu 
unterziehen, welches aber mit der Schule in keiner Verbindung 
steht. . 
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Was die Zahl der Studirenden betrifft, so ist vor Allem inter- 
essant, die allmälige Zunahme derselben während des 31jährigen 
Bestandes der Schule zu verfolgen. Es waren nämlich 
im Jahre 1831/32 eingeschrieben 98 Schüler, 25 Zuhörer, also 123 zus., 
„ „ 1841/42 „ 156 „ 15 „ „ 171 „ 

„ „ 1851/52 „ 277 „ 40 „ „ 317 „ 

„ „ 1862/63 „ 386 „ 4Ö „ „ 432 „ 

Von den «ämmtlichen 432 Thefljiehinem des letetsn Sfibi4jahrei entfialaa auf die Haupt- 

anf Bnkwt 1. Km 67 

WM M M 

„ „ „ 3. Kurs 19 

„ ,, Strassen- und Brilckenbaukunst 40 

„ „ reine Chemie 66 

„ „ taebuiiclie Oheinia .... 26 

ff ff praktisdM Clwmift .... 15 



«sf dia Biadm Ififliwnatft .... 60 

„ ff hBfain „ 1. JEWB . 89 

»WM », 2. Iban . 17 

„ „ praktische Geometrie .... 43 

„ „ Maüdiineuielire 1. Kuru ... 78 

n ■ n » ^* Kon ... 35 

ff - ff Taehnologi« ....... 108 



Nach den UbidAni iMAmdiii tkh mter das 48S ThaOnelniiaiii 

aus dem Könif^eich Hannover . tftS, 

aua dem übrigen Deutschland, dann aiu Österreich 129, 

aaa den übrigen europäiaohen Ländern (Tonngsweiae Schweden, Bussland, Niederland) 4 1 , 

wu Amorfln 6. 



6. Budget der Schule. 
Die Hauptrubriken der Einnahmen und Ausgaben der Schule stell- 
ten sich im veriiossenen Schuljahre (1862) wie folgt: 

A. Einnahmen: Aus der königl. QeneralkasBe . . 34,^00 Thlr. 

Untemditsgelder . . - 8,400 y. 

Zusammen 38,000 Thlr. 

B. Ausgaben: (jebalte der Direktoren und des Lehr- 

19,700 Thlr. 



Znschttsae su AusserordentL VcHrtragen 1,000 

SefcretSr der Bibliothek ... 500 

Dienerschaft (10 Köpfe) . . . 2,250 
Sammlimgen von Instrumenten, App»- 

TtAttttl lÜOdteUen, Vorlagen u. s. w. 2,300 

Ghemiscikf'iitiboratorien . . 1,000 

Bibliothek 1,500 

Bettraoh^ang taiä Heizung. 1,200 

Erhaltnng^desQebäadesundMobilian 600 

Sdi^ilerprSmien . .' . 120 

Abgaben u. Terschiedene ändere Ausg. 2,270 



» 

*» 
»» 
tf 

n 
n 
»» 



Zusammen 32,440 Thlr. 
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7. Lokalitäteii. 

Die Schule ist in einem eigends z« dieeemZwecks in den itSmia 1884 
bis 1887 erbanten, seitdem aber bedeutend erweitei^ten GebIMide in 
der Gteorgsstrasse untcrgcbraQht, welches aiipserdem in «nenestcir Zeit 
mit einem nördHoh daranstossendeu Oebävde yerbundel» irard^, ipn 
noch mehr Raum zu gewinnen.. Da» Hauptgebäude besitct eine (^assen- 
fronte Ton 200 Fuss Länge, weldie naheau demr Sonnenaufgänge zu- 
gekehrt ist, und zwei im rechten Winkel an beide Enden der Hauptfronte 
angeschlossene Seitenflügel von je 138 und 78 P'uss Liinge, welche 
zusammen einen rec hteckigen Hof einschliessen, in welchem sich ein 
kleines, aber sehr zweckmässig eingerichtetes Observatorium für die 
Schüler der höheren (ieodäsie befindet. Das anstossende und mit dem 
Hauptgebäude durch einen Korridor verbundene Nebengebäude hat 
eine im stumpfen Winkel gebrochene Gasscnfrontlängc von 136 Fuss. 
Die Tiefen der beiden Hauptfronten dürften etwa 45, jene der Seiten- 
flügel etwa 38 Fuss betragen , woraus auf den bedeutenden Flächen- 
inhalt des Ganzen gesclilossen werden kann, ol)gleich hier mit dem 
Kaumc überall weit sparsamer umgegangen wurde als in Carlsrulie 
und in Züri(;h. Beide Gebäude besitzen drei (Jesc^liosse. Die Archi- 
tektur des Hauptbaues ist im. flprentinischen St^rle des 15. Jahrhun- 
derts gehalten. 

Ein geräumiges Vestibül und Treppenhaus führen zu den einzelnen 
Räumen. Der Haupitbau enthält in den drei 4>berirdischen Geschossen 
43, das Nebengebäude 16 Säle und Zimmer, welche theils für die 
Sammlungen, theils für die Vorträge und d6n Zeichenunterridit be- 
nutzt werden. Die grösseren Vortragsiunmer haben Flächenräume 
von 800 })is 900 Quadrat -Fuss und sowie die Zeichensäle gutes und 
hinreichendes Licht und zweckmässige Ventilation. Was die Disposi- 
tionen der Räumlichkeiten betrifft, so befinden sich im Erdgeschoss 
links neben dem Haupteingang die Direktionszimmer, dann im ganzen 
Seitenflägel die Räumlichkeiten für die Chemie, rechts von demselben 
hingegen die Bibliothek mit dem XiOseciBimer und im Nebengebäude 
die Gypflstmmlnng» das BoesiniiDmer und ein Zeichentaal flir das 
Handmidmen. Im ersten Stock befindeii ' sieh in der Torderen Fronte 
die Hör-, Zeicdien- nnd ModeUsäld.dfir BankoDSt und des Ingeniear- 
wesens, im Seitenflügel die Werkzeug - nnd Fahrifcatensammlnng , • im 
Nebengebände die natorbistorische Sammlwug nnd einige Zeichenflale. 
im «weiten Stoek endUoh befinden sich die Samminngen, Hörsäle nnd 
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Zeichensäle f&t praktische Geometrie, Maschinenbau, Ifatiiematik und 
darstellende Geometrie, Physik, Mineralogie und Geognosie. Das 
Obserratorinm ist ein kleines mndes Gehäude von etwa 20 Fuss • 
Dorchmesser, hat drei isolirte steinerne Sanlen, einen Meridiandn- 
schnitt und ein leicht bewegliches Drehdadi. Der Hauptbau sammt 
Obser^torium soll $iroa 8O,00Q Thlr. gekostet babcfn. 



AuBdvkttAg. TJa Tollittnid^ n ihb, mIUhi vir nodi ntar dn dwlMhMi 8di«ln 
J«w TOB BniiBaekv«ig,..Dmikiadt oad Caud «fwOtiMi. äXUtä <U« BnniiMivtjgar ikhala 

kennen wir nicht aus eigener Anschauung, und die beiden anderen liaben wir zule tzt Tor 
neun Jahren gesehen, was doch ein zu langer Zeitraum ist, als dass dort nicht schon we- 
8«Qtliche Veränderungen vor sich gegangen sein »ollten. Jedoch mttssen irir noch ttber die 
8«]ui]e TOB Branniohvoif b«aMrk«i» dats dieMlbe iMUur dis tofthnitfiMi iübdioilniig dos 
GoUegii ^Sarolini bildete und dus no, inBoftni du loti^e Mit seiner Gründung im 
Jalire 1745 nioht Mos die humanistische Tliehtunq: rerfol^rn , sondfrn auch die liöh< re Aus- 
bildung für praktische Berufskreise, die niclit auf den .stigenannt<n Fakultätflstudien fussen, 
Tenuitteln sollte, — somit als eine der ältesten techuiächcn I^chraastalten ftberhuupt b»- 
tnehten .iit. Seit tSSl igt nv» jom tidiiiisch«. Abfheflniif de« Ooll«gii CaroliBi n cia^ 
polytedmikehen Sehule «nr^tert und ganz neu nrgunisirt worden. Aus dem vor Eunam 
veröfTentlichtfla. sehr ansführüchen „LeLrplan des Colkgü Carolini nach «einer Erwcit^-ning 
als polytetdmiselie Schule" entnehmen wir, dass daselbst die Uliederung des Unterrichts nach 
dem jetit £ut allgemein angenommeBOB Faehsebulsyetem durchgeführt ist, u»d «war gibt ea 
aAt aoUheir FadiackvbB, BlmUeh für IbaehiBeabau, ittr CivObau, lllr iSaliaeB* BBd Hfltt«i* 
weMn, für chemische Technologie, für Pharmasie, ftlr das Forstwesen, flr die Landwirth- 
Bchaft und endlich für den Post- und Eisenbahndiensl. Die Leitung der ganzen AnHtalt ist 
einem aus drei Mitgliedern bestehenden Direktorium anvertraut, welchem in der engeren und 
der. ireitereB LehrerkoDfeniiB eia Beiiath gegeben iat. Qegmwirtig aiad di« HaiqptCielinr 
dBieh Celgtiide Idim bakatat: Ihr XatlMmBttk BeUeitar, Dedekind (Mar iB Ztoieh) md 
Zinken-Sommer, beschreibende Geometrie Hnisken, Chemie Otto und Kübel, Naturgeschichte 
Blasius, FreiliundzeicLnen Brandes, Mechanik SchefTler und Qucrfurt, Civilbau Ahlburg, Tappe 
und Körner, Forstwesen Hurtig und Langerfeldt, Laudwirthschaft Müller und Quidde. — in 
Damaladt vad Oaaael befiBdeii aieh U^era teehaiafllie Sehukn, TonSgUeli Iftr daa Ba- 
dlrfbiaa dea dgeaeB Laadee eiBganiAtet. Sie filhren auch bbt daa Titd „hOhara QavertM- 
acbulen". Beide haben zwei mathematische Klassen und dann vier Fachschulen. Darm- 
stadt besitzt ein zweckmässig eingerichtetes Gebäude und einige für die verfolgten Ziele 
aaarefehende Sammlungen, namentlich ist aber jene für Physik durch des vor Kurzem ver- 
atorbeneB Dfxakton dar Sdiate, KSlp, BenfllniBgaB eine bemarkaBawarth« gawetdan. -DarBi- 
stadt hat zwei allgemeine K.la!isen und die vier favohalichen Fachabtheilungen. An derselben 
lehrten im Jahre 1862 die Baukuude Harres, die JuL^Juitiirwissenschaften Heinzerling, Ma- 
schinenbau Waibler, Chemie Büchner und Thiel, höhere Mathematik Fischer, Physik und 
liwäiaaik Draaar, ElemeBtamaifeMMtik Kdl, ZaiflimeB Lneaa, Nataigaackielsla SAnittspahn, 
QaaaMehta aad daataelia l^saabo ÜBaaL 
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Vorbereitender üuterhcht ia Frankreich und Belgien. 



Der höhere technische Unterricht in ganz IVankreich zerfällt, 'vie\ 
.wir später sehen werden, in zwei Arten von Schulen, nämlich in 
solche, welche anssdiliesslich die Ingenieure des Civil- und Militär- 
dienstes fiir den Stsuit, und in solche, welche Ingenieui-c und Direk- 
toren für diu Grossindustrie der Privateü bilden sollen. In Belgien 
findet ein solcher Unterschied nicht statt. Da nun zum Eintritt in 
alle diese Schulen nur das gute Bestehen einer ziemlich strengen 
Aufnahmsprüfung hefähigt, so ist auch der Besuch einer hestimmten 
Vorbercitungsschule zum Eintritt nicht nöthig. Indess haben doch/' 
seit Langem in Frankreich die Lyceen und in Belgien die sogenannten 
Athcnecn (])eide Arten von Schulen analog unseren Obergymnasien) 
iliren Lehrplan so eingerichtet, dass sie auch als Vorbereitungsschuhni 
für die luiheren technischen Lehranstalten benutzt werden können; 
später haben einzelne Gemeinden, namentlich in Paris und in Lyon, 
sowie auch einzelne Private in Paris besondere Vorbereitnngsschulen 
für den höheren technischen Unterricht errichtet. Endlich hat inf^ 
Laufe der letzten 10 Jahre die französische Regierung selbst in Cha- 
lons, Angers und Aix drei grosse Gewerbeschulen in's Leben gerufen, 
welche zwar die technische Bildung des unteren Gewerbestandes vor- • 
zugsweise im Auge haben, welche aber auch manchesmal als Vorberei- 
tung für höhere technische Studien benutzt werden. Die Gemeinden 
der belgischen Städte Gent, Lüttich, BrüBsel, Charleroi, Möns, Huy, 
Verviers u. s. w. waren übrigens auf diesem Wege durch Errichtung 
von Industrieschulen s(;hon lange vorangegangen. In Frankreich ist/^ 
die Zahl solcher technischer Vorbereitungsschulen, wenn wir die Ly- 
ceen ausschliessen , eine sehr geringe , man sieht dort mehr auf die 
praktische Bildung des eigentlichen Arbeiters, namentlich in jener 
Bichtung, in welcher Frankreich bisher Boch unerreicht dasteht, näm- 
lieh in der Weckimg des Sinnes für guten Geschmack und für omar 
mentale Schönheit, zu welchem Behufe namentlich in Paris eine Usagß/ 
von Zeichen- und Uodelliischnlen (Cooles communales du dessin) den 
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strebeamen jfingeren Handwerlnni nnentgeHlioh offen sieben und in 
indusirielleir Biehtung dnxoh regelmäasige AbendTortiäge, an denen 
noh Oelebritäten ersten Banges, wie Beqnerel, Peligot, Bonssinganlt, 
Payen, Michel -Cberalier, Wolowski n.A., betheiligen, und den reich- 
lich gebotenen Anschannngsnnterricht in dem unübertroffen dastehen- 
den grossartigen Gewerbemnsenm, dem Consenratöire des arts et m^ 
tiers (oder, wie es .die Pariser scherzweise, aber sehr beaeichnend 
nennen, der Universit^ des oumers) jenem Systeme die Krone auf- 
gesetzt wird. Es ist nicht der Zweck dieses Berichtes, auf den ge- 
werblichen Unterricht des Handwerker- nnd Arbeiterstandes näher 
anzugehen, auch haben wir diess bezüglich Frankreichs und Englands 
schon ftilher und an einem anderen Orte ausfuhrlicher gethan. Daher \ 
erübrigt uns nur, hier kurz jene Schulen zu erwähnen, welche als 
Vorhert'itung für die höheren technischen Studien vorzugsweise benutzt 
worden, zu welchem Behufe wir einige besonders charakteristische 
Schulen, die wir aus eigener vVnschauung kennen lernUm, beispiels- 
weise beschreiben wollen. Als sokhe Repräsentanten können wir die 
Lyceen in Paris, die (ienieindegewerbesehuhm (College Chaptal und 
College Turgot) daselbst, die Industrieschule (la Martiniere) in Lyon, 
die Staatsgewerbeschule in Chalous und die Industrieschulen iu Gent . 
und in Lüttich betrachten. 

Man hat es, bis ganz vor Kurzem, in Frankreich und in Belgien • 
nicht für nöthig gehalten, die Studien des künftigen gebildeten Tech- 
nikers und Lulustriellen von denen des Mediziners und Juristen schon 
in der Mittelschule so streng zu sondern, wie diess bei uns, nament- 
lich in Österreich, geschieht, sondern beide besuchen in der Hegel 
dieselbe Schule, das sogenannte L y c e e , genicssen hier bis etwa snm 
14. Jahre einen gemeinschaßJichen Unterricht und werden erst dann 
in swei Abtheilungen, die eine für Fakultätsstudien unter der Benen- 
nung „Sectioii des lettres", die andere Torzüglich für künftige Inge- 
nieure und Techniker, „Section des sciences", getrennt, wobei jedoch 
der Unterricht nur für gewisse spezielle Fächer abgesondert ertheilt 
wird. Biese dualistische Gliederung zeigen fast alle Mittelschulen, y 
anch die {Hnyaten, in Frankreich, in Belgien und in der französischen 
Schweiz. Theihreise ist dieses System auch in den Kantonsschulen 
der dentsdien Schweiz durchgeführt Von unseren Mittelschulen unter- 
sdinden sich dieselhen auch noch dadurch, dass sie zugleich Pen> 
sionen sind ftir die Mehrzahl ihrer Schüler. Die Kasemirung d«r 
Schüler und die damit Terhundene Uniformirung derselhen in der 
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Kleidimg sohemt allen Fnwwen eiii Tonfiglidies pMaigngisdbeB 
Prinrip zu sein, und als wir in einer Geselkohaft yon . Schulmaniiem 
in Paris vom liberalen Standpunkt ans einige bescheidene £inwen> 
düngen gegen diese Einrichtung erheben woUtoii) wurden wir Ton 
^em ergrauten Prcxfessor damit xurecbtgewiesMi, dass ja gerade da- 
durch der nationale (Seist und jene demokratischen Grundsätze am 
misten genährt wurden, welche die allmälige Verwirklichung der 
Doktrinen unserer Zeit mit Sicherheit herbeiführen müssten (!). Durdt 
ein Dekret des damaligen Unterrichlsministers Fortoul Tom 80. August 
1852 erhidten alle Lyceen in ganz Frankreich eine neue, selbetfer- 
ständUch ganz gleichförmige Organisation. Paris zählt mehrere grosse, 
gut eingerichtete Lyceen, von denen wir jedoch nur das Lycee Louis 
le Grand und das Lycee Bona])arte besuchten. Der Unterricht wird 
in drei Hauptal)theilungen („Divisions") erthoilt. Die erste „Division 
elemcntaire" besteht aus zwei einjährigen Klassen, die zweite „Division 
de grammaire" aus drei einjaluigen Klassen. In beiden Abtheilungen 
ist der Unterrieht für alle Schüler gemeinschaftlicli und umfasst: 
französische Sprache und Literatur, lateinische und griecliische Sprache 
mit schriftlichen Übungen, das Lesen leichter Klassiker, Geschichto 
und iicoi^raphie Frankreichs, (Midlich die hesondere Arithmetik inclu- 
sive Dezimalhriichc und PrujMu ticinslehre. Die dritte Ahtheilun^- heisst 
„Division supcrieure". Sie besteht aus vier einjährigen Kla-ssen, deren 
jede in zwei Sektionen, „Sec^tion des lettres" und „Section des sciences", 
zerfällt. Der gemeinschaftliche Unterricht, etwa ^J-i bis '/a der ganzen 
Unterrichtszeit, enthält: französische Literatur und Styl, ausführliche 
Weltgeschichte, dann deutsche und englische Sprache^ Der besondere 
Unterricht bezieht sich in der Section des lettres auf ein eingehenderes 
Studium der griechischen und lateinischen Klassiker, dann auf die 
Elemente der Mathematik, Geometrie, Physik, Chemie und Natura 
geschichte , während in der Section des sciences , mit Ausnahme der 
obei^sten Klasse, wo eine Revision des Unterrichtes in den alt^ 
Sprachen stattfindet, ein sehr gründlicher Unterricht in der Elementaiv 
mathematik, dann in den Elementen der Naturwissenschaften, de^t 
Mechanik, der darstellenden Geometrie, dem Projektions- und Freis 
handzeidinen eriheilt wird. Für jene, welche die AufiiahnisprStoi ' 
an eine höhere technische Schule machen wollen, ist noch eine ffinffca 
Klasse (Glasse de mathematique speciale) angefügt, in welcher beinah^ 
ausschliesslich reine und angewandte Mathematik getrieben wird. D^/ 
Preis für Unterricht und ToUstandige Pension im Hause steigt mÜ 
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dem Alter und den EImbcsi. Er beträgt beim Eintritt in die unterste 
Klasse etwa 1000, in der obersten Klasse circa 1500 bis KiOO FraiRs. 

An der Nicole centrale des arts in Paris hatte man uns besonders 
anempfohlen, eine der Ijeiden grossen Gewerbeschulen zu besuchen, 
welche die Geinciiide von Taris errichtete. P^s sind diess das College 
Chaptiil und das College Turgot. Einige Andeutungen über das erstere 
werden liier genügen. Das College Chaptal wurde von der Stjidt 
Paris im Jahre 1844 gegründet. Die Scliule gliedert sich in drei Abthei- 
lungen (Petit College. Moyen College, (Irand College), deren jede wie- 
der aus zwei einjälirigen Klassen besteht, so dass also der ganze Un- 
terricht in 6 Klassen ertheilt wird. Die vier unteren Klassen oder die 
licidrii initen'n Al)tlu'ilungen bilden eine al)geschlo.ssene niedere (ie- 
wej'bs- und Handelsschule, die beiden obersten Klassen bilden hingegen 
eine Vorl)ereitungsscliule für jene, welche an die polytechnische oder 
an die Ceiitralschule gehen wollen. In den vier unteren Klassen 
werd(!n vorzug.sweise Arithmetik, Algebra und Geometrie (einschliess- 
lich der Logarithmen, mit deren Gebrauch die Schüler schon in der 
dritten Klasse, also in einem Alter von durchschnittlich 13 bis 14 
Jahren, bekannt gemacht werden, und der ebenen Trigonometrie), 
ferner geometrisches und Freihandzeichnen, Religion, Französisch, 
Geographie und Geschichte sowie die Elemente der lateinischen, 
deutschen und englischen S])rache, der Physik und Technologie ge- 
lehrt. In den obersten zwei Klassen wird die Mathematik (algebraische 
Analysis, analytische Geometrie) fortgesetzt, dann besclireibende Geo- 
metrie, Physik, reine und angewandte Mechanik, Beligion, Geselchte 
nnd Freihandseicbnen gelehrt und der in den nnteren Klassen begon* 
nene Sprachnnterricbt Teirollstaadigt. Die Zahl slmmtUcher Schüler 
betrug 1862 circa 900, davon entfielen auf die vier unteren Klassen 
800, auf die zwei obersten nur 100 Schüler. Der Preis iur Unterricht 
sammt rollstandiger Pension beträgt im Petit College 1050 Frcs., im 
Moyen College 1100 Frcs., im Grand College 1300 'Fros. Die ganze 
Anstalt ist in zwei grossen Haupt- und mehreren Hintergebäuden 
(Rue Blanche, 29) untergebracht Die schönsten Lokalitaten derselben 
sind jedoch blos fnr die Bepräsentation der Schule, nämlich für die 
Direktions- und SiMrechzimmer bei Besuchen, welche die Schüler Ton 
ihren Angehörigen empfangen, eingerichtet Gegen den daselbst herr' . 
sehenden Luxus und die Eleganz stechen um so greller die finsteren 
Klassenzinimer sowie die Arbeits- und Stndirzimmer ab, deren Ein- 
richtung, um uns mild auszudrucken, eine sehr ärmliche ist, ein 
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leider für die meisten Pariser Scliulen, welche wir besuchten, charak- 
teristisches Merkmal. Das chemische Laboratorium sowie die Samm- 
lungen sind der Erwähnung nicht werth und können einen Vergleich 
mit denen unserer Wiener oder Prager Realschulen nicht aushalten. 

Eine ganz originelle Schule ist die Nicole la Marti niere in 
Lyon. Ihr Zweck ist die industrielle Bildung von Söhnen Gewerbe- 
treibender, und sie erhält sich beinahe ganz aus dem Erträgniss einer 
grossen Stiftung , welche ein geborener Lyoner, General Martin, (1831) 
zu diesem Behufe machte. Im Allgemeinen werden an derselben alle 
jene Gegenstände gelehrt wie an dem eben beschriebenen College 
Chaptal in Paris. Was aber diese Schule wesentlich von jener unter- 
scheidet, ist erstens der Umstand, dass der gesummte Unterricht hier 
unentgeltlich ertheilt wird und keine Pensinn mit der Schule ver- 
bunden ist, dass zweitens dieselbe einige sehr schöne Sammlungen 
besitzt (namentlich ist das Musee Eynard da.selbst, bestehend aus einer 
reichen Sammlung schöner Maschinenmodelle, sowie die physikalische 
Sammlung bemerkenswerth) , endlich drittens, dass an der Schule auch 
ein zweckmässig eingerichteter praktischer Unterricht in der mecha- 
nischen Bearbeitung des Holzes und der Metalle sowie ein chemisch- 
analytischer Unterricht in drei chemischen Laboratorien mit Plätzen 
für 60 bis 70 Schüler gegeben wird. Die mechanische Werkstätte besteht 
aus einem langen, schmalen, unter einem rechten Winkel gebrochenen 
Saale, dessen eine Hälfte die Tischler-, die andere Hälfte die Schlosser- 
werkstätte einnimmt. In ersterer befinden sich 24 Hobelbänke, in 
letzterer 24 Schraubstöcke und ebenso viele Drehbänke, säninitlich 
mit allem Zubehör wohl eingerichtet, so dass gleichzeitig 72 Schüler 
arbeiten können. Zu den Prüfungen hat jeder Schüler nach einem 
bestimmten Programm ein Geräthc oder Werkzeug aus Eisen und aus 
Holz zu fertigen. Die gegenwärtige Zahl der Schüler beträgt etwa 
600. Die Einkünfte der Schule betragen 100,000 Francs. 

Die 6cole d'arts et metiers (Gewerbeschule) in Chalons, wie 
eine ähnliche seit Kurzem von der Regierung auch in Angers und 
Aix errichtet wurde, hat den Zweck, Werkmeister und intelligente und 
geschickte Arbeiter heranzubilden. Der Unterricht dauert drei Jahre 
und ist sowohl ein theoretischer als auch ein praktischer. Der theo- 
. retische Unterricht umfasst die französische Sprache und Styl, Arith- 
metik, Geometrie, Algebra bis einschliesslich der Gleichungen des 
zweiten Grades, die ebene Trigonometrie, durstellende Gcometrio, Me- 
chanik und Muschinenzeichuen sowie die Elemente der Physik und 
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Chemie. Der praktische Unterricht wird in vier grossen Werkstätten 
ertheilt und umfusst in diesen die siimmtlichen Arbeiten des liiessens, 
Schmiedens, Feilens und Drehens. Auf die praktischen Arbeiten wird 
ein sehr grosses Gewiclit f^eiet^t und es müssen sänmitliche yehiih.'r in 
den vorgeschriebenen Stun(hMi an denselben Theil nehmen. Indess wer- 
den doch auch die theoretischen Studien nicht hintangesetzt und es gibt 
immer einige Schüler, welche später die Authahmsprülung an die 
ficole centrale in Paris gut bestehen, wo sie dann, wie uns der Vice- 
direktor dieser Schule versicherte, zu den eifrigsten und besten Schü- 
lern gehören. Der Preis für Unterricht sammt vollständiger Pension 
beträgt 500 Francs per Jahr, wozu noch ein Beitrag von 200 Francs 
für die Ausstattung des Schülers kommt. Die Zahl der Plätze ist 
auf 300 bestimmt, von denen die meisten durch Stipendien der ein- 
zelnen Departements gedeckt sind. Für die Au&ahme ist ein Alter 
zwischen 15 bis 17 Jahren, das gute Ablegen einer Aufnahmsprütog 
nnd eine gesunde, kräftige Konsütation des Körpers Bedingung. 

Was Belgien betrifft, so begegnen wir dort zweierlei Vorberei-\ 
tnngsschulen für die höheren technischen Studien. Die eine Art sind 
die Bealabtheilungen (sections des soienoes) der sogenannten Athe- 
n4eB, welche wir hier übergehen können, da sie.eiiw äern französi^ 
sehen Lyc^ sehr ähnliche Einrichtung haben. Die andere Art sind 
die Industrieschulen (£coles industrielles), welche gegen- 
wartig in den meisten grösseren Städten Belgiens bestehen, deren 
Kosten theilweise von den Gemeinden, theüweise Tom Staate gedeckt 
werden. Wenn auch der Zweck dieser Schulen vorzugsweise der ist, 
tüchtige Werkmeister zu bilden, so bereiten sich an denselben doch 
einzelne besonders befähigte Schüler so weit ror, dass sie die Aufinahms- 
prüfhng in die beiden höheren technischen Schulen in Gent oder in 
Lüttich bestehen können. Wir haben die Industrieschulen in Gent 
sowohl wie in Zürich besucht und ihre TortrefiEliche und sehr prak> 
tische Einrichtung nicht nur im Detail kennen gelernt, sondern es 
sind uns auch durch die Freundlichkeit der SchulToritände und der 
Hagistrate an beiden Orten sehr werthrolle Einzelnheiten zur Ent- 
wickelungsgeschichte dieser Schulen sowie über das Budget derselben 
mitgetheilt worden, welche wir gern bereit sind jenen Gemeinden 
unseres Vaterlandes zuzumitteln, die geneigt wären, eine derartige 
Schule einzurichten. Hier jedoch erlaubt es der Zweck unseres Be- 
richtes nur, zu erwähnen, dass der Unterricht die Elementarmathe- 
matik, die beschreibende Geometrie, das Linear- und Omamenten- 
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zeichnen, die Kiemente der Physik, der Mechanik und der industriellen 
Maschinenlehre, die Lehre von den Danipfniiischinen, die mechanische 
Technologie, Chemie und clunusche Technologie, Volkswirthschafts- 
lehre und gewerbliclie Huchfülirung umfasst. Eine Bibliothek, ein 
nicht unhedenteiuies Laljoratorinm niid mehrere gute Sumndungen, 
worunter l)esonders die jihysikaiische und die Maschinenmodeilen- 
Sammlung l)emerkenswerth sind, unterstützen den Unterricht, welcher 
an Wochentagen von 7 bis 8 Uhr Abends, an Sonntagen von 8| bis 
12^ Uhr Vormittags ertheilt wird, so dass die zahlreich daran theil- 
nehmenden Arbeiter nicht in ilircm täglichen Broderwerb gestört sind. 
Die einzelnen Kurse sind so kombinirt, " dass sich die Schüler etwa 
binnen vier Jahren für ein chemisches oder mechanisches Gewerbe, 
für Weberei oder für Indus triezeiclmen recht gut vorbilden können. 
Der Unterricht wird in jedem Gegenstande in französischer und in 
Tlämischer Sprache ertheilt und es war im verflossenen Jahre unter den 
eingeschriebenen 1235 Schülern das Sprachverhältniss zwischen Fran* 
zösLSch und Ylämisch wie 1 : 2. Die Schüler sind meist Arbeiter von 
allen Altersstufen zwischen 14 bis 40 Jahren. Die ganze Erhaltung der 
Schule in jenem Jahre kostete 30,780 Francs, WOTOU % der Staat und 
Va die Gemeinde Gent deckte. 
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§. 10. 

Die höheren Unteirichtsanstalten filr den techmschen 

Staatsdienst in Paris. 



Es ist noch nicht lange her, dass hei uns gehüdete und viel- 
gereiste Industrielle, venn von den Fortschritten der Privatindustrie 
in Frankreich die Rede war, mit einer gewissen Ostentation auf die 
„Polytechnik in Paris'* hinwiesen, von welcher alle die Anregungen 
zu jenen Fortschritten ausgehen sollten, und erst im letzten Dezen- 
nium, namentiich seit der letzten Pariser Weltausstellung, kamen 
jene Hinweise aus der Mode, da wohl mancher Wisshegierige jene 
imaginäre Polyteehnik, welche in der Phantasie mit allen möglichen 
Werkstätten und Laboratorien ausgerüstet gedacht wurde, vergebens 
in Paris gesucht haben mbchte. Und in der That besass das grosse, 
reiche und industrielle Frankreich bis zum Jahre 1857 keine einzige 
vorn Staate unterhaltene höhere Schule, welche nach Art unserer 
polytechnisclion Schulen vorzugswoise die Aufgabe gehabt hätte, junge 
Männer zu Leitern der grossen rrivatiiidustrie vorzubereiten und aus- 
zubilden. Wühl gab OS eine Schule dieser Art in Paris , die Kcole 
centrale des arts et manufactures, allein diese Nviirde voü einem Privat- 
manne gegründet, später von einer (Jesellschaft weiter gefulirt und 
genoss die Unterstützung der Regierung nur insoweit, als ihre Zeug- 
nisse Staatsgiltigkeit erhielten und von derselhen eine Anzahl Stipen- 
dien fiir diese Schule gegründet wurden. Erst im Jahre 1857 über- 
nalim die liogierung die Schule giinzlicli. 

Dagegen aber hatte die französische Regierung schon frühzeitig 
dafür gesorgt, durch eine Reihe systematisch gegliederter und vor- 
trefflich eingerichteter Unterrichtsanstalten solche junge Leute, welche 
mittelst sehr strenger Aufiiahmspriifungen hierzu als besonders befähigt 
erschienen, für den gesammten technischen Staatsdienst vorzubereiten, 
auszubilden und durch die Hoffnung auf eine glänzende Carriere zu 
fesseln. Die materielle Kraft und Macht eines Staates unterliegt als 
solche den Gesetzen der Mathematik und Physik, und ihre Anwen- 
dung kann somit nur nach jenen Grundsätzen erfolgen, welche man 
heute allgemein unter dem Worte „technisch" versteht Daraus folgt, 
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dass alle Äusserungen der materiellen Macht eines Staates, dieselben 
mögen in der Förderung edler Metalle, in der Anlage von Kommuni- 
kationen, in der Anwendung von Geschützen oder im Baue von Ver- 
theidigungswerken oder von KriegsschiiTen bestehen, immer eine und 
dieselbe Grundlage, die Mathematik und die Physik mit ihren ver- 
schiedenen Zweigen, haben. Von diesen sich von selbst verstehenden 
Prinzipien ausgehend und frei von dem bei uns unausrottbaren Pedan- 
tismus, als ob der Genieoffizier eine andere Mathematik als der Mon- 
tanist, der MarinebaumeiBter eine andere Geometrie als der fiisen- 
bahningenieor studiren müsste, bat die französische Regierung zu 
Ende des TOiigen Jahrhunderts für alle Zireige des tecbnisohen Civil- 
und Militär - Staatsdienstes eine gemeinschaftliche Vorbereitnngsschiile, 
welche den offiziellen Namen „polyteohmsohe Schule** (£ccle polytech- 
nique) erhielt, gegrfindet, daneben aber für alle Zweige jenes öffont- 
liehen Dienstes abgesonderte und selbststandige Spezialschulen, wie 
die &ole des ponts et chauss^, die £oole des mines, die Anole du 
g^nie militaire u. s. w^ errichtet, in denen blos die Fachgegenstände 
gelehrt und in welche die gut absolvirten Bleyen der polytechnischen 
Schule Tertheilt werden. Allerdings hatte die Regierung noch einen 
Schritt weiter gehen und ihre Schulen der FriTatindustrie nicht ver- 
Bchliessen sollen. Indess' muss man dabei an die Begriffe der Fran- 
zosen über die Bedeutung und Allmacht des Staates dem Einzelnen 
gegenüber denken, und man wird sich dann nicht wundem, dass xnan 
mit einer staunenswerthen Konsequenz die geistige Blüthe der Nation 
in jener Yorbereitungsschule zu sammeln suchte, blos mn derselben 
später mit Beruhigung die Leitung der materiellen Kräfte des Landes 
in die Hände legen zu können. Und so geschah es, dass die poly- 
technische Schule einen guten Antheil liat au dem Kahme iVan/ösischer 
Ingenieure und tVauztisischcr Offiziere und dass nucli jetzt der Titel 
„ancien idevo de l'ecole })olyteclini(iue" mehr gilt in Frankreich als 
jener eines Mitgliedes so mancher gelehrten Gesellschaft bei uns. Für 
die Zwecke unseres Berichtes wird es genügen, wenn wir im Nachfol- 
genden die polytechnische Schule (^^cole polytechnique) und die Bau- 
ingenieurschule (Ecole des ponts et chaussees) beschreiben, soweit es 
uns gelang, diese, nanientlieh die erste, für Ausländer etwas schwer 
zugänglichen Schulen bei einem zweimaligen Besuche (im Jahre 1853 
und 1862) kennen zu lernen. Über das Budget derselben war es nicht 
miiglieh eine Aufklärung zu erhalten, was übrigens hier von weniger 
Interesse ist 
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1. Die kaiseiliche polytedmiflche Schule in Psris. 
(ficole imp. polytechnique.) 

Diese berühmtem iiiul älteste polytrc-lmische Schule wurde mitten 
unter den Stürmen der französischen Revolution im Julire 1794 durch 
ein Gesetz des Nationiilkonventes {^^egründet*) und ist, wenn auch an 
ihren äusseren Formen vielfach geändert wurde, doch im Allgemeinen 
ihrem ursi^rünglichen Zwecke bis auf den heutigen Tag treu geblieben. 
Ihre einzige Aufgabe aber ist, solche junge Leute, welche für mathe- 
matische und naturwissenscliaftliche Studien eine besondere Eignung 
beweisen, durch ein sehr eingekendea, umfassendes Studium der reinen 



*) IB VnäknUk gtb «■ Mit 1747 tiM OMUqcMilniMh«]«, adt 174S «an» llilitir- 

ingenieurschule, seit 1756 eine ArtOlerimdrale und seit 1780 eine Berf^werltsschule. Durch 
die Wirrnn der Revolutionszeit waren im Jahre 1793 alle diese Schulen in Imlbcr Auflösung 
begritfcn, als Lamblardie, Direktor der Civilingeuieurschule, mit dem berühmten üeometer 
Monge, frübnrlidiytr «a d«r lliUtifaiBgfBiminttlHd«^ dos flau aiiur fiariiehen Balom disMr 
aänntliohen 8«h«len fiwiie. Dnreb 1>eider Bisflau nnd nnter dar Ifitwirknag des Chemikers 
Fourcroy hoschloRs der Nationalkonvent die Errichtung einer Centralschule für öffentlieho 
Arbeiten (1794), weiche ein Jahr später (1. Sept. 1795) den Namen ,,Ecolc polytechnique" 
erhielt. Anfangs bestand dieselbe aus drei Jahrgängen und sollte die äpezialechulen gani 
entbehirlidi maiAn, welebe itamflkli ra%elSit wurdio. Bald ab« giag vutt wn dieam 
Oadaakan wiadar ab ud. dia Bolnil« «ddalt jane Binriebtang, welohe sie dem Wesen nach 
noch gegenwärtig hat. Strenge Aufnahmsprüfunpon, wrldie man in 22 Städten Frankreichs 
alljährlich gleichzeitig abhalten Ucss und wobei während der Uevolutionszoit noch ganz be- 
sonders die republikanische Qesinnaiig der Kandidaten nachgewiesen werden musste, wurden 
schon dantia eingafttfari Trotadam betheffigtan sieb die jungen Karen an jedem Krawall, 
der in Paris ron den gemässigten Parteien gegen die damalige radikale Regierung ia Seana 
gesetzt wurde, ja nicht blos einmal war die juiirf Schult' in Ocfahr, deshalb aufgelöst zu werden. 
Auch die zunehmende Entwerthung des damaligen Fapier),'eides störte wiederholt den Unter- 
riebt, da die Elevaii von., dan ihnen verliehenen Stipendien in Paria nicht laben kmuataa taai 
such die Dotation der Sebnle nicht ausreiobte , ao daaa die Profeaeoren leitwailig auf ihre 
Bahalte verzichtatan. Nur das Zusammenwirken von Männern wie Mon^e, Laplace, Lagranga, 
Lagandre, Prony u. A. erhielt di»- Srliulc in der ersten Zeit ihren Bestehens. Die Leitung 
dar Schul«, welche anfangs dem Lehrer konvent Ubertragen war, der aus seiner Mitte einen 
Pkiaidaitan Ar ja «bau Momt wählte, wachaalia an iriadarholtaa Iblaa ihn Pom und gibt 
ais traua Spiagalblld dar pofitiaehan AMialitim dnr jadeanBaiigaA Bagtanng Xvaakiaieha. Eina 
definitive Organisimng erhielt die Scluila erat 1799. Nach dieser bestanden fUr Mathematik 
und Mechanik 4, für reine und angewandte Geometrie 4, für Chemie 3, für Physik 1 , für 
Freihandxeichnon 1 Professor, ferner 2 Inspektoren der SchiUer, 1 Administrator und 1 
BihUoflwkar, walahaalla snaamnaB danSehnhnfh büdatan. Übar diaaan «wtdfi ^ „Ctmaafl. 
da parCBotioinanaDt'' dngaaatiat, walchaa Ua in dia naoaata Z«tt baalaiid, am FkofiMaoxaii 
der Schule, Mitgliedern der Akademie und ReprSaentaataa der einzelnen technischen Dienst- 
Bweige zUHammengcsctzt war und vorzui^swcise die Entwickelung di r Schule und iliron Fort- 
schritt zu befördern hatte. Die Schüler wurden uniformirt, spater auch kasernirt, was die- 
aalban jedoch nicht abhielt, aich iauner wieder an dan peUtiflahaa Bawagnngen la betheiligaa, 
obwohl ,die Diaaiplia aine baiaah« abanao aMaga gawordaa war wia ia aiaai KadattaalUBaa, 
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und angewandten Mathematik, Geometrie und Physik für den erfolg- 
reichen Besucli der für den technischen Civil- und Militär-Staatsdienst 
errichteten Speziul- oder Fachschulen gründlich vorzubereiten, dann 
aber auch durdi mehr oncyklopädisilic Vorträge über alle Haupt- 
zweige der Technik eine allgemeine 'technische Vorbildung und eine 
Übersicht über den Umfang der verschiedenen Fachstudien zu 
geben. 

Der gesammte Unterricht wird blos in zwei eiigährigen Klassen 
ertheilt, und zwar ist derselbe für alle Eleven ohne Ausnahme obligat 
In folgender Tabelle haben wir den Unterrichtsstoff nach dem letzten 
gedruckten Programme für das Jahr 1861 zusammengestellt*). Dabei 
muss bemerkt werden, dass &8t an allen höheren Unterrichtsanstalten 
Frankreichs für den Vortrag eines jeden (jegenstandes nicht wöchentr 
liehe Stundenzahlen bestimmt sind, wie bei uns, sondern eine gewisse 
Zahl von Vorlesungen während des ganzen Jahres, wobei die Dauer 
einer Voriesnng zu 1| Stunde angenommen ist. So audi an der poly- 
technischen Schule. 



Erste» Jahr. Mbi «n« 

VorlM. 

Analyse: Differential- imd integral- 
reohBing tBMinail] 4S 

G6om6tric descriptive: Wiwlcrho- 
luiig der Elemente. ScliRttnnlelire, Pnr- 
spoktive, kramme J^'läcben [.de la Quur- 
nacfo] 8t 

Mieaiiiqii« et naehiii««: ÖWfih- 
gewiebt und Bewegung. Transforma- 
tion. Einfju hi- Masrhinen. Bestimmung 
den Effektes [Bour] 40 

Physique: Allfflnfliiie Fhyifk. Xalnft> 
netsi». BMctrtrftIt md Mtgnettnau 
[Jainin] SO 

Chiniic: Die Motallotde und .Vlkalien 
und ihre Verbindungen [Heguault] . 80 

Attroiiomi« «t giod^ii«: Wiakd- 
iBMailutmiUDte und Chronometer. Merl- 
dian-Uikgeli- n. BrwtembMtimminigen. 



Zireites Jahr. 

Vorlfl«. 

Analyse: Bestimmte Integrale. Integra- 
lion Ton DtAniiaiilgleielivttgieB. Wdv- 

scheinlichkeitsrechnung [Duhamel] . . M 
S t ü r e o t o m i e : llolz - und Stoinschnitt 

mit Anwendung auf Treppen und Qe- , 

vftlbe [de 1« Ctonnirie] ..... 80 
lf4«»niqn« etmaakiiiet: Andytitdw 

Mechanik. Hydraoliaeh« nnd DMayf» 

maschinen [Dolnunay'j 40 

Physique: Akustik. Optik und optisehe 

IwtraaiMrt». Wimdelire [Yerdei] . 80 
Ohimie: Metall«. OrgMisflh« Ohanto 

[Premy] 80 

Arcliiti'cture: Der gesammte Hochbau 

und die Elemente des Wege-, Wasser- 

nod BrtdcealMnm ß] 40 

Topographie. TernuBlflhr« «ad Tto> 

rainaeifthnen 4 



*) Die IfitttieOnng eine« gedraekten üntoii i htoiiiu gr tunM wird« trate der uns er- 

fllflflten amgeddinton Antorisation ron Seite des firanzdsischen Kriegsministeriums, nnd ob- 
wohl man uns anderersnitn sehr zuvorkommend die ganze Einriohtung der Schule und ihre 
Sammlungen seigte, Tom Kommandanten der Schule sa unserem grosaen iSratannen entscbie- 
dM AgMuL dHaa^Aannb» Yalbtn vir dtmäüf tut udinm Wiz» «rinlln ud vir 
■bd dMMi ffewias, dm dl» «rkMliteto ftmSdMh« BegiendiK nidite dagign fimniilni 
«M, dan trfr dMMlb« flr wnmm BtrMife k«ratat kaben. 
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YwlM. 

Triangulirung. Landkartcnthcoric. 
[lAiusedat] 30 

Litt^ratorc fran^aise: Styl. Ge- 
gchichte der itterea LitentiDr [d* hö- 
rnerne] . . . . t 25 

Langue allemande: Grammatik und 
laiidite OberMtiiingen [^aehaneh] . 25 

0«s«in de la figure «td« pftysftg« 
[Canon , Lalaisse] 48 



Zahl 
Vortag 

Art militaire et for tification: Or- 
ganitiatiun und Bewafibung der Armee. 
Befeitigimgikmast. Taktik «mL Btrtie» 
gie [?] M 

Litterature fran^aise: Gesellkhto 
der neueren Literatur [Dury] . . . M 

Langue allemande: Konvemtioa Uli 
sebriiUieh« Anftitie piMlwncli] . . S6 

Dos sin d« la fiK«r«et du paytag» 
[Colin] . . . •' 48 



La vis: Architektur- u. Masciuuenxeichneu 30 [ Layla: Arciut<hto-tt.M>achinemeichiien 30 

Zu diesem Lehrplane mam jedoch noch hemerkt werden, dan 
sowohl in der Physik wie in der Chemie sämmtliche Schüler gewisse 
praktische Übungen dmchmaohen mfissen und dass ferner fOr jeden 
Haaptg^enstand neben dem ordentlichen Professor hier sowie an 
allen franrosischen Lehranstalten noch sogenannte Rep^teiirs, eine 
Art Assistenten, angestellt sind, welche d^e Verpflichtung haben, in 
ebensovid oder mehr Stunden mit den Zöglingen die schwierigeren 
Partien nochmals dundizumachen und die Andöutongen des Profirasors 
weiter auszuführen. Diess erklärt auch die Terhältnissmassig geringe 
Zahl von Yörlesungen, welche auf einen Gegenstand entfiUlt, da nMm- 
li^ in diesen der P^essor rasch Torwärts geht, die praktischen Ans- 
ffihrungen nur andeutet und wirkliche Beispiele, welche viel Zeit weg- 
nehmen, selten rechnet. Auch ist zu bemerken, dass das Programm den 
Lehrstoff für jede cinzehie Vorlesung strikt vorschreibt. Die Vor- 
träge hoginneii im Anfang November und endigen für einzelne (legen- 
stände schon im Fel)ruar, für andere im Juni. In der besseren Jahres- 
zeit wird in den Hofräumen exerzirt und geturnt. 

Die Sammlungen der Schule sind, mit Ausnahme der Biblio- 
thek und der pliysikuliscbcn Saiinnlnng, uiiljcdfutend. Nur letztere 
ist vollständig und enthält, dem neuestem Standpunkte der Wissenschaft 
entsprechend, sehr schöne und kostspielige Apparate und Instrumente. 
Das chemische La])(>rat()rinin der Schüh^r besteht aus einer Reihe ab- 
gesonderter kleiner Räume und scheint uns nicht zweckmässig ein- 
gerichtet zu sein. Andere Werkstätten gibt es in der Schule nicht. 

Die Schule gehört in den Ressort des Kriegsministeriums 
und steht unter der Leitung eines militärischen Kommandanten (ge- 
wöhnlich eines Brigadegenerals). Die tlberwachung des Unterrichtes 
war früher einem aus dem gelehrten Civilstande genommenen Studien- 
direktor anvertraut, jetzt ist auch diese Stelle durch einen Militär 
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(Colonel RifFault) besetzt, die Professoren gehören jedoch in der 
Regel dem Civilstande an, da der Regierung daran liegt, die Haupt- 
gegenstände immer nur von Kapazitäten ersten Ranges, meist Mit- 
gliedern der Akademie, vortragen zu lassen. 

Die Hanptbeilingung der Aufnahme ist das gute Bestehen einer 
jährlich im August und September in Paris sowie in mehreren grös- 
seren Städten Frankreichs abzuhaltenden Aufnahmspriifung, welcher 
sich jeder Kandidat, er mag von wel(;her Schule innner kommen, unter- 
ziehen muss und welche sich über die gesammte Elementarmathematik, 
über die Elemente der analytischen und beschreibenden Geometrie, 
der Mechanik, Physik, Chemie, Kosmographie, über die französische, 
lateinische und deutsche Sprache, dann über geometrisches und Frd- 
handzeiciuieii erstreckt Nebst der mündlichen Prüfimg aus diesen 
Gegenständen, zu deren Yomahme von der Regierung für gewisse Städte 
fünf Examinatoren ernannt worden, haben die Kandidaten noch sieben 
Blätter Berechnungen und vier Hefte Zeichnungen vorzulegen. Bei 
weitem den Hauptaccent legt man dabei auf eine gründliche Kenntniss 
der Mathematik, vnd irie strenge num dabei m Werke geht, erhellt 
▼ohl daraus, dass wiMi^tlirnft.! kaum der zehnte Theil der sich der 
Prüfung Unt^miehenden au^enonunen wird. In Paris bat man sogar 
zwei Orade von Prfifnngen, den ersten oder leiefateren und fiir jene, 
welche diesra bestehen, einen zweiten schwereren Grad. Wir selbst 
haben, da diese Prüfungen öffentlich sind, wiederholt dooselben in 
Paris als unbemerkte Zubdrer beigewohnt und müssen gestehen, daes 
uns bei vielen Kandidaten die Crewandtheit derselben im Galoul sdir 
überrascht hat Dieses System gibt auch den Schlüssel zu den bedeu- 
tenden Leistungen der polytechnischen Schule während blos zwisier 
Jabreakurse, denn es 'gibt wohl keine zweite Sdiule- der Welt, welche 
durchschnittlich nur so wohl Torbereitete Schüler aufiiehmen würde wie 
jene. Diese Rigocosität ist ül»igens auch dadurch bedingt, dass die 
Zahl der jährlich Au&unehmenden eine beschränkte, gegenwärtig auf 
120 festgesetzte ist. 

Die bämmtlichen Aufgenommenen erhalten Kost und Wohnung in 
der Schule, wofür jährlich 1000 Francs zu zahlen sind. Jedoch gibt 
es eine grosse Anzahl vun Ereiplätzen, welche die Regierung verleiht. 
Ausländer oder Hospitanten werden in der Regel gar nicht zugelassen. 
Die Disziplin der Eleven ist eine militärisch strenge, sie tragen Uniform 
(das Ausgehen in Civilkleidung wird strenge bestraft). Die Tagesord- 
nung in der Schule ist folgende: um 5| Uhr Morgens Aufstehen, 
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6 Uhr Appel, 6 bis 8 Studiren in den Sturlirsiilcn, 8 bis 8| Dejeüner, 
8| bis 10 Vorlesung, 10 bis 11 liepetiren des Vortrags, 11 bis 12| 
Vorlesung, 12| bis 2 Repetiren derselben, 2 bis 8 Diner, 3 bis 5 frei, 
Bibliothek oder Leibesübungen , 5 bis 9 Studii eu in den Studirsälen 
und Prüfen der Repetit-eurs, 9 Souper, 10 Uhr Schlafengehen. Mitt- 
woch und Sonntag Nachmittag freier Ausgang, Sonntag Vormittag 
Exerziren und Manoeuvriren im Ilofe. Beim Beginn der Yorlesungeil 
erhält jeder der Zöglinge ein lithographirtes Programm derselben in 
die Hand und ist verpflichtet, alle nöthigeu £rlätttemngen und £nt- 
wickelungen nach den Vorträgen selbst hinzuzufügen. Die Professqreik 
der Mathematik, Mechanik, Chemie, Physik und Geodäsie geben ihreH 
Schülern schriftliche Übungen auf, welche verbessert und denselben 
nirückgestellt werden müssen. 

W^iigstens alle Monate einmal werden die Eleven aus jedem 
Gegenstande geprüft, indem der Repetiteur zu diesem Behufe Gruppen 
von je 5 bis 10 Eleven bildet Nach dem Schlüsse der Vortr&ge über 
einen Gegenstand worden a)le Eleven von dem Professor in Gonein- 
söhaft mit seinem lUpetiteur; und zwar jeder einzeln, wenigstens eine 
halbe Stunde examinirt EndUoh finden noch am Schlüsse des Studien- 
jahres in den Monaten August und September, jedoöh nicht von Leh- 
rern der Anstalt, sondern von eigends von der Regierung hierzu er- 
nannten Elzai&inatoren, die Hauptezamina statt, welche über die Vor^ 
rli^skung in die höhere Klasse oder in eine der Fachschulen entschei- 
dend sind. Die Klassifikation der Schüler geschieht hier sowid 
an allen höheren technischen Schulen Frankreichs durch eine Zahl, 
dtti^ relatiTe Grosse die relativen Kenntnisse und Leistungen des 
Heren an der Schule und somit auch seinen Rang ausdrücken soll. 
Bs ist diess das sogenannte System der Punkte, welches darin besteht; 
dass jede Antwort und jede schrüliliche Ausarbeitung auf eine gege^- 
bene Frage je nach ihrer Beschaffenheit mit einer grösseren oder ge- 
ringeren Anzahl von Punkten bezeichnet wird, die dem Schüler zu 
Gute geschrieben werden. Nun hat jeder Gegenstand je nach seiner 
Wichtigkeit eine bestimmte Zahl als Koeffizienten. Am .Jahresschluss 
werden bei jedem Eleven die sämnitlichen ihm gut geschriebenen 
Punkte jedes Gegenstandes addirt, mit dem Koeffizienten dess('l])on 
multiplizirt und die Summe dieser Produkte aus allen (iegenstäiiden 
gibt ein Totalresultat, welches den Rang des Eleven unter seinen 
Kameraden bestinmit. Die Zahl sämmtlicher Eleven kann nicht mehr 
als 240 betragen, da in die erste Klasse immer nur 120 aufgenommen 
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werden. Diejenigen Eleten, welche das Hai^tezamea am Scblnaae dee 
zweiten Jahres gut bestehen, haben die freie Wahl, in irgsBud eine der 
teelmischen Civil- oder Militärspezialschulen ^einzutreten, wa sie dann 
den Titel IngenieureleTon erhalten und ein Gehalt von' 100 bis 150 Fn». 
monatlich beziehen. Da die höchsten Stellen im teehnischen Stafls« 
dienst fast ausschliesslich mit ehemaligen Ele?en jener Spezialscholen 
besetzt werden, die Zahl der letzteren aber, da sie sich nur aus den 
absolvirten Eleven der J^cole polytechnique rekrutiren, eine sehr be- 
schränkte ist, so ist (las Avancement der letzteren ein sehr rasches 
und jiicist (üne gute Carriere vorauszusehen. Dalier ist auch der Zu- 
di'ang zu dieser Schule ein sehr erklärlicher. 

Die Schule seihst ist in einigen unansehnlichen ( li'häuden fnnweit 
dem Pantheon, an der Ecke der Ru(^ Decartes und der Rue de l ecole 
polytechni(|ue) untergeliracht. Kine hohe flauer mit einem einzigen 
Eingungsthor, durch welches man olnu; spezitdle Krlaul)niss nicht pas- 
siren darf, unischliesst drei iiiite und einen kltänen ( lai'tcn. Die Ihjl'e 
und der (iarten sind durch drei hinge, mit einander parallel laufende 
Ge})äude von einander getrennt. Das vorderste, nelien dem Kingang, 
enthält die selu- luxuriös eingerichteten Empfangs- und Direktions- 
zimmer, ferner einen langen bedeckten Glasgaug zum Promeniren der 
Eleven bei Regenwetter. Das zweite ist das Hauptgebäude, besteht 
aus drei Stockwerken und hat eine ähnliche Einrichtung* wie etwa 
unsme höheren Militärschulen. Ein langer Korridor theilt jedes 
Stodcwerk der Länge nach in zwei symmetrische Hälften. Im Erd- 
geschoss befinden sich die Küche und die kleinen Speisezimmer iui* 
je 10 bis 15 Eleven, ganz ordinär eingerichtet. Im ersten Stock zwei 
Hörsäle, jeder für eine Klasse von 120 Eleven, dann das physikalische 
Kabinet und einige andere Sammlungen. Im zweiten Stock die:kleinai, 
fiir je 10 Eleven eingerichteten Salles d'etudes (Studirsäle), .mehrere 
besondere Säle für die graphisehen Arbeiten, endlich einige finstere 
Locher als Caroer. Im obersten Stocke endlich die ebenüsdls für je 
10 Eleven einfach eingerichteten Schla&immer. Das dritte und letzte 
Crebände ist ein schmales einstöckiges Haus mit mehreren kleinai Zim- 
mern, welche als chemische Laboratorien benuts^ werden, im zweiten 
Hofe in einem Seitenflügel befindet sich die reichhaltige Bibliothek. 
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2. Die kaiswlioiie BauingeniearBchule in Paris. 

(Ecole imp. des ponts et chanss^es.) 

Die kaiserliche Bauiugciiieiiischulc*) hat die Aufgahe, die für den 
öffentlichen Dienst in Bezug auf Brücken- und Wege- (fügen wir hinzu 
auch noch Wasser-) Bau nöthigen Ingenicure zu bihlen. Der Unter- 
richt an der Sc^hule hat zum speziellen Objekt die Strassen , Eisen- 
bahnen, Kanäle und Flüsse, die Seehäfen, überhaupt Alles, was sich 
auf das Komiuanikationswesen zu Land und zu Wasser bezieht; ebenso 
gehSren auch in seinen Bereich die Bewässerungen, Entsumpfungeh und 
Flussregulinmgen. 

Der ganze Unterricht dauert drei Jahre und zerfällt in zwei 
Theile: in den eigentlichen Unterricht an der Schule, welcher ans 
den Vortragen der Professoren, aus Ausarbeitungen graphischer Auf« 
gaben und dem Entwerfen von Projekten, aus geodätischen Übungen 
und dem Besuche Ton Ateliers besteht und al^ährlich Tom 1. Novem- 
ber bis zum 30. April dauert, — femer in die sogenannte Mission, 
welche Tom 1. Mai bis zum 31. Oktober dauert und darin besteht, 
dass die Eleven einzeln während dieser Zeit in die Departements an 
Orte gesendet werden, wo eben wichtigere öffentliche Bauten statt- 
finden, um daselbst unter Au&icht der dortigen Ingenieure an den 
praktischen Arbeiten Theil zu nehmen. 

In folgender Tabelle haben wir den Unterricht nach dem letzten 
uns mitgetheilten Tableau für 1861 bis 1862 zusammengestellt, wobei 
wir nur bonerken, dass die bei den einzelnen Gegenständen aus» 
geset^n Zahlen die Vorlesungen per Woche, jede zu 1^ Stünde ge^ 
nommen, bedeuten und dass dieser Unterriebt nur 6 Monate dauert 



Erstes Jahr (dritte Klasse). 

üonstruction : Strassenbau [Baron] ... 2 
OQ]istniottim:Brttfllc«BWl.TlM>l[aaTiIi8r] t 
Iftomiqu applivnfo: HyinvUk [Bma*] S 

Hydrnuliqno agrionle: Pump«ll,^aM«nlder 

[Nadault Sc lJusson] 1 

Mi]i6nlogie [Bayle] 1 

^iwoiie poUtiq«*: Ktttonaiaoiionie 

[GaTBior] t 

Croquis: SVizzPTiaufnahme [TroB^QOyJ • 1 
Deutsche Sprarhe [Bacharach] .... 8 
Bnglüehe Sprache [Spicrs] 2 



Zweites Jahr (zweite Kliissn). 
ConstructioD : Flusgschid'fahrt uod Kanal- 

tUnfl t 

OottitvMtimi : Urtt^milMit 8; Theil [CaTilMr] 1 

Arrhitecture ; IlSuserbau [Reynuiid] . . 1 
M/'canique appliqut'e: Hydraulik [Bressc] 2 
Machines ävapear: Dampfmasch. [Clapeyron] 2 
HydnmUqve agnoole: BewiMaruf, Bat- 

visserung [Mangon] 1 

Oeolnfjie [Bayle] • . . t 

Croquis: Skizzenaufnahme [Tronquoy] . 1 
D«atiche Sprache [Bacharach] .... 8 
Bn^eh« Sprache [Spien] - S 



*) Diese Benennuiig dürfte wohl die sachgenilaieita Übersetüuug des offisiellen franxü- 
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GoMAnwtioK! HtüMilMmtn [Olimllkr] . S 
CheminB de fer : Einenbahnbau [Razaine] 2 
Architccture: Schfinbau, Haustyl [Itpynaud] 1 
Droit adminiatratif: V er waltungs- und Bau- 



beiten [Mangon] 

Croqnis: Skixzenaufnahme [Tronquoy] 
Deutacbe Sprache [Bacharach] . . . 
Englische Spnuili« [Spiers] . . . . 



MtaipnlilaoM «Undqmi: dMnisdw Ar> 



. 1 
. 1 
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Ein besonderer Acoent wird aber hier auf zahlreiche E ii t w ü i f e 
und Projekte geh;gt, welche die Schüler wahrend ihrer Anwesen- 
heit an der Schule in allen drei Jahrgängen nach gegehenen Pro- 
grammen auszufuhren, sowie auf die deüüUirten Bericlite, welche sie 
über ihre praktische Verwendung während der Sommermonate zu ver- 
fassen haben. 

Die Scliulc ist in einem geräumigen Gebäude (am linken Seine- 
ufer, unweit der ^xole des Beaux-arts) untergebracht uiul besteht aus 
vier Flügeln, welche einen viereckigen llofraum nmschliessen. Daselbst 
befinden sich im Erdgeschosse zwei Hörsäle (Am])liit]ieatre) , jeder für 
etwa 40 Zuhörer, ferner im ersten Stockwerk mehrere einzelne, für 
die Eleven sehr zweckmässig eingerichtete Arbeitszimmer (Salles d'etudes), 
jedes füi' 6 bis 8 Personen. Zwei Flügel des Gebäudes sind in allen 
Stockwerken für die Sammlungen bestimmt. Unter diesen sind die 
Modellsammlungen für Brücken- und Wasserbau, femer die ,fur den ' 
Eisen])ahnbau wahrhaft grossartig und gewiss einzig in ihrer Art. 
Fast alle berühmten Brücken Frankreichs und des Auslandes, ebenso 
die Kanalbauten und Schleusensysteme sind durch grosse, höchst 
instruktive Modelle vertreten. Dasselbe ist bei der Sammlung für den 
Buenbahnbau der Fall, wo beispielsweise für die Vorträge über Loko- 
motiTen nicht nur die verschiedenen Steueornngen und Bremsungen, 
sondern auch LokomotiTen der neuesten Konstruktionen in wirklicher 
Grosse aufgestellt sind. Mehreres Interessante enthalt auch die Samm- 
lung mathematischer Instrumente, Ton denen sich hier das Hauptd^p6t . . 
für alle Staatsbauten Frankreichs befindet Die Bibliothek, zur Be- 
nutzung für die Eleven eingerichtet, ist sehr bedeutend ^ und die 
Sammlung von Planen und Bauprojekten jeder Art wohl eine der 
reichhaltigsten, die es gibt 

Die Zahl der definitiv ani der Schule angestellten Lehrer beträgt 
16, von denen 11 den Titel und Rang von Professoren führen. Ausser- 
ikm gibt es noch eine nnbestinmite Zahl von B^p^teurs und Ad 
junkten, welche auf je drei Jahre ernannt werden und die Professoren 
beim Unterricht, namentlich bei den graphischen Arbeiten der Schüler, 
zu unterstützen haben. An der Spitze der Schule steht ein General- 
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Inspektor der öffeiitliclicn Bauten als Direktor und ein Inspektor oder 
Ingenieur en chef als Studiendirektor und Administrator, welche über 
Vorschlag des Ministers der öffentlichen Arbeiten vom Kaiser ernannt 
werden. Der erstere führt den Vorsitz im Schulrathe (Conscil de 
l'ecole) , welcher aus den beiden genannt«!n Direktoren, zwei General- 
Inspektoren der öffentliclien Bauten und siinnntlichen wirklichen Pro- 
fessoren besteht. Dieser Schulrath entscheidet über Disziplinarfälle 
der Eleven, über ihre Klassifikation und über die Stundeneintheilung, 
hat das Vorschlagsrecht bei Besetzung von Lehrkanzeln und Bepeti- 
tourstellen, das Hecht der Berufung von ausgeseicbneten Ingenieurm, 
um über ihre Spezialarbeiten einen Cyklus von Vorträgen an der 
Schule zu halten, n. s. w. Nebra diesem Schulrathe wird jedoch all> 
jährlich, analog dem Verfahren an der polytechnischen Schule , am 
Schlüsse der Vorlesungen ein „Gonseil de perfectionnement*' 
zusammenberufen, welches aus dem Direktor und dem Inspektor, sechs 
höheren Mitgliedern des Üeneralrathes der öffentlichen Bauten und 
drei Tom Schulrathe geirahlten Professoren der Schule besteht und 
vorzugsweise Vorsch^ge in Bezug auf einen zeitgemassen Fortschritt 
und «if Verbesserungen im Unterricht ku machen hat 

Die Schule steht unmittelbar unter dem Minister der öilientlichen 
Arbeiten. 

Die Schüler und entweder Interne oder Externe. Erstere heissen 
diejenigen, welche in den Staatsdienst treten: Sie werden ansschliefls- 
lich aus den Eleven deipolytechnischen Schule gewählt, erhalten einen 
Monatsgehalt von 100 Francs während der 6 Monate an der Schule 
und von 150 Francs während der Mission in die Departements und 
den Titel von Ingenieur- Eleven. Wohnung und Kost können sie in 
der Stadt frei wählen, jedoch äind sie veipflichtet, wenigstens 8 Stun- 
den taglich sich in der Schule zu beschäftigen, deren Laboratorien 
und Arbeitszimmer von 8 Uhr früh bis 10 Uhr Abends m diesem 
Zwecke geöffnet sind. — Die externen Eleven, welche übrigens erst 
seit wenigen Jahren zugelassen werden, bilden zwei Eategorieen. Zu 
der ersten gehören jene, welche vermöge Entscheidung des Ministers 
der öffentlichen Arbeiten berechtigt werden, sowohl an den niiind- 
liclien N orträgen wie auch an allen anderen Arbeiten der Eleven im 
Schulgebäude Theil nehmen zu dürfen. Zur zweiten Kategorie gehören 
jene, welche vom Direktor blos die Erlaubniss erhalten, die Vorlesungen 
besuchen zu dürfen. Die Externen der ersten Kategorie niiissen 
zwischen 19 bis 25 Jahre alt sein und sich einer Aufnahmsprülung 
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ans (1(1* Elementar- und höheren Mathematik, aus der theofetisdien 

Älechanik, der beschreibenden Greometrie, der Physik, dem Zeichnen 
und den Elenienten der Architektiu' und Chemie unterziehen. Die 
Klassifikation der Schüler erfolgt nach denselben Grundsätzen 
wie bei der polji^echnischen Schule. Honorar für den Unterricht ist 
nicht zu zahlen. Die Ingenieur- Eleven werden nach Beendigung des 
dritten Jahres als Ingenieure 3. Klasse mit einem Jabresgehalt von 
1800 Francs sogleich angestellt. Die Zahl aller Ingenieur- Eleven im 
Jahre 1862 betrug 20 in jeder Klasse, also zusammen 60, die Zalil 
der Externen Avar 30, also besuchten die Schule im Ganzen 90 Eleven. 
Der lotaiaufwand der Schule beträgt jährlich 7jL,800 Eraucs. 

Anmerkung:. Kine zweite wichtige Spezialsdiulo iat die B er g w c r kssc h u 1 o (Ecole 
des miiies) , welche einen europäischen Ruf geniesst. Wir Wullen hier von ihrer BeHchrcibung 
gliui1i«h abMÜMO, <b irir.BnrBekaomtM wiederliolflii mUsitoi; denn da diemSclnle Mit lang» 
schon exi«nMSl«fiiD, niBMOtlich Ausländer, soiSsst, so wurde ihre Einrichtung besser bekimtt 
als die irgend einer anderen diT franzüsischen technischen Schulen, und man findet in den mon- 
tanistischen Blättern Deutschlands fast alljährlich Notizen Uber ihren Lehrplaa. Wir wollen 
hier nur bemerken, dass ihre Einrichtungen bezüglich des Unterrichtes, der Lehrer und Sch&ler 
Jenen der eben besehriebenm Bauingenieorsehnle roUlcominea analog sind. Im verflossenen 
Jahre lasen Senarmont über Minerulogie, Blie de Beaumont über Geologie, Bayle über Paläon- 
tologie, Bour über beHclireil)cnde (Tcojnetrie, Huton über Mechanik, Callon über Bergbau- 
kunde, Couche Uber Weg- und Eisenbahnbau, Moissenet über Chemie, Bivot Uber Dokimasie, 
Gruner tb«r If ttafiatsia xl, i. w. Auch ist dam montanistiaeheii PabUkum die reiebe Uba- - 
ralieu- imd Patre&ktansammlnog dar Scbtde wohl bekannt, wobei wir anr noch UunfllgMi, 
dass auch die eigantiidiaii SohallokslitStan, HSnOe, Stadinimmiir o. s. w. maatarhaft «ia* 
gaviehtet aind. 
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§. 11. 

Die kftiflerL Central -Gewerbs- und IngenieuTschiüe in Paris. 

(feole imp. centrale des arts et suumfiMtiires.) 

Noch ist es nicht sechs Jahre her, seit in Frankreich auch für 
die Priyatindmtrie eine Tom Staat unterhaltene höhere techniiche 
Schule existiri Vergeblich wurde nach der Restauration, als die fran- 
zösische Industrie sich immer mehr 2U heben und immer grössere Di- 
mensionen anzunehmen begann, Von Seiten der grossen Industriellen 
des Landes auf die Nothwendigkeit einer solchen Schule hingewiesen 
und dieselbe als eine Hauptbedingung einer höheren Entwidrelung 
der heimischen Grossindustrie dargesteUt Die damalige Regierung, 
welche in Bezug auf den gesammten Unterricht von der Volksschule 
bis zur üniTersität sich stets die InitiatiTe Torbehielt, gab diesen Vor^ 
Stellungen kein Gehör, und so &Bste denn ein reicher PriYatmann, 
Lavall^, unterstützt von' mehreren Gleichgesinnten, die Idee (im Jahre 
1829) , eine Priyatschule zu gründen , welche jenem Bedfirfiiisse ab- 
helfen sollte. Der Erfolg war ein glänzender und rechtfertigte in 
ToUem Maasse die so lebhaft ausgesprochenen Wünsche nach einer 
solchen Schule; denn nicht nur, dass der Besuch derselben trotz des 
bedeutenden Unterrichtsgeldes, unseres Wissens des höchsten, djis 
irgendwo gezahlt wird, ein sehr zahlreicher war und die zur Grün- 
dung der Schule verwendeten Kapitalien sich sehr gut rentirten, — 
so wirkte aucli die Schule selbst durch ilirc zweckmässige (ilicdcrung 
und durch ilire ausgezeichneten Lehrkräfte so erfolgreich, dass sie den 
Beifall der Fachinäiiner erhielt und auch die Aufmerksamkeit der 
Regierung auf sich zog, welche ihr besonderen Schutz und ihren Zeug- 
nissen gewisse Vorreclite ertheilte, und endlich in Folge eines sein- 
günstigen Kommissionsberichtes in der Deputirtenkammcr (1838) ein 
Antrag der Regierung einstimmig angenommen wurde, vermöge welchem 
alljährlich eine gewisse Anzahl hinlänglich vorbereiteter junger Leute» 
theils aus Paris, theils aus den Depai tements Staatsstipendien erhiel- 
ten, um an dieser Schule sich weiter ausbilden zu können. Erst im 
Jahre 1857 übernahm die Regierung die ganze Schule nach einer 
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Üljereinkuntt mit den bisherigen Eigeutliiiiuem iu eigeue Verwaltung 
imd^auf eigene Re(-hnung. 

Die Aufgabe der Schule ist, Ingenieure für alle Zweige der In- 
dustrio sowie für die öftcntlicbe,n technischen Arbeiten zu bilden, in- 
soweit dvren Leitung nicht ausdrücklich den Ingenieuren des Staates 
zugetheilt ist. Der Unterricht wird in drei Jahrgängen ertheilt, wo- 
bei die Vorträge üb(;r alle Gegenstände für sännntliche Eleven obligat 
sind. Nur die in-aktischen Arl)eiten, nändich die graphischen Ent- 
würfe sowie die Arbeiten im clicniisrhen Laboratorium, sind zweierlei, 
nämlich solche, welche mehr allgemeine und einfacher Natur sind 
und die alle mitmachen müssen, und solche, welche mehr iii's Detail 
gehen nnd spezielle und komplizirtere Aufgaben enthalten, welche 
letzteren nach vier Hauptgmppen abgetheilt sind, nämlich nach jener 
fär Maschinenhaiier, fiir Bauingenienre, fttr Httttenleute nnd für Che- 
miker, je nach dem künftigen Berufe des einzelnen Eleven. Eine 
Fachabtheilung findet also blos hei den praktischen Arbeiten, nicht 
aber bei den Vorlesungen statt. Der Unterricht beginnt Anfangs 
Novemher und dauert bis Ende Juli. Im August finden die Haiq>t- 
prüiungen statt 

In folgender Tabelle haben wir die Gegenstände zusammengestellt^ 
welche im eben verflossenen Stadieigahre in den einzelnen Jahrgängen 
vorgetragen wurden, wobei die ausgesetzten Zahlen die Anzahl der 
Vorlesungen per Jalirgang, jede zu 1^ Stunden gerechnet, angeben. 
Es ist dabei noch femer zu bemerken, dass der zweite und dritte 
Jahrgang immer zu einer einzigen Klasse vereinigt sind, so dass in 
dieser Klasse, welche .ins Schülern des zweiten und dritten Jahrgangs 
zusammengesetzt ist, einmal die (iegenstände des zweiten und das 
nächste Jahr die Gegenstände des dritten Jahrgangs vor[;;('t ragen 
wwden: ein gewiss sehr unjiiulagogischer Vor^Mn^\ den man höchstens 
mit der Rücksicht auf Sj)arsanikeit, da die l*rot('ss(»ren nach der Zahl 
der Vorträge honorirt weiden , und mit dem Mangel eines dritten 
Hörsaales theilweise eutschuidigeu könnte. 

BrstM Jfthrgftttg. Zai-.i <i<>r 

Vorlas. 

CMomAtri« dM«T^^ [ScniMt]: Thsori* vaä Asmadnag anf d» Penpektif«, ScIwttaiH 

lehre, und Stcinsdinitt « . . .60 

Analyse et mecnniqiie [Martelnt] : Aiirilytisclic (iooinotric, Diffcronzinl- und Integralrech- 
nung. Aualytisclxe Mt-chauik CO 

Tnmifbmttkm [Fnure]: BeiragvBgBwaiie der Ifafloliiiiaii. Veriadenug der Bewegvig. 

Aurnchmen Ton Mti-srbinon SO 

J^liinients dei mafihiiiee QLecoeaTre]: Xonatraktioii der MaMhinwadeweate .SO 
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Zahl d«r 
Vorlu, 

Warme, Moktri- 



Physique [Daniel]: Allgemeine Eigonscbaften. Statik und JDyuamik. 

siHtt md Liebt mit ihren Anwemdungen oof Indiutrie 

Cbimie [Cahours] : Allgemeine unorganische und organische Chemie .... 

Manipulations chimiques [Leloiig]: Alle Woehen dne Übungslektioii der ElereB im Ltr 
boratoriam .............. 

Hygiene [BaiUon]: Physiologie und Gerandheitilehre des Ifanaehen. Anwendung beim 
Baue tob Hivaern zu veriehiedeneii Zwecken. Sanititepolisei .... 

Büatoire naturelle [Baillon] . Die Produkts flss Thienreidies vnd des Pflaaienreiches in 
Bystciimtischrr Ühersiclit . . ......... 

Levee de8 plan» [üauchorj: Einfache Au&iahmeu und Nivellements mit Übungen . 

TrsTSOx grapbiques, und swut V*m»^'immmmmX^Xm^ [Tronquoy] 10 

ArcbitektoniscbsB Zeiduen [de Oonehy] ... 10 
Ansäefdem habm die Schüler einOebXnde, eine M ssdüns und sinTeminatKek wAnmeli- 
nnd die Zeiehnnng davon Torsnlegen. 
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Zireitsr nnd dritter Jahrgang. 

(Jens selbststindigen AbtheUnngen jedes Oegenstandss, weldis im 9. Jahrgang Torgetra- 
gen werden , sind mit dem Bttehalabea A, jen« des 8. Jahrgangs mit dem Bvehstaben B 

beseiehnet.) • 

Phyaiqnc industri<^lle [Thomas]. 

A. Wärrae und ihre Anwendung. Destillation. Belouchtong , 

B. Dampfioiasehinen. Ventilation. Evapurstion ..... 

H4eanlque appliquco [Belauger]. 

A. Theorie der Ketteneystems. Beih«ng. Drehnngsmoment. Trighrits- 
moment. Znaammenfststatea P«nd«L Stoss. Bsisbte IMlts. Djan- 

rnnmoter ........... 

B. Hydrostatik: Barometer. Manometer. Hydraulik: Bewegung des 
Wassers. Wasserrider. Vassersiuhnssehinwn. Pampen. Brook und 

' Bewegnng von Gasen 

Oonstniotion et itabüssement des machinos [Calnon]. 

A. Maschinenbau - Materialien. Festigkeit. Bearbeitang. Mssehinen- 
bc.xtandtlieile. Verbindungen 

B. Prinzipien des Masehinenbaues. Anwendung auf die widitigeren 
IfiaeUnen. SntwttrCe 

Ohimis analTti^ns [Psügot]. 

A. Beagentienlehre. Analyse einfacher unorganischer KSrpeTi der 
Sauren, wichtiger Mineralien und Hütt' npruJukte .... 

B. Analyse der Salze, der Wässer, ülcmeute der orgauischen Analyse 

Chimie industrielle [Payen]. 

A. Spenielle Oiemia dsr flIursB vnd Salss. DacstsUnngen im Chrosssn 

B. GBhmngschsmis. ZnckerlMwikation. Agriknltorehsmie 

Architccture et travaux publics [Mary] » . 

A. Strassenhau. Brückenbau. Wasserbau 

B. Häuserbau im Allgemeinen. Hetailkonstruktionen. Arbeiten des 
Manrers, ZinmsnBaans n. s. w. . 

Q4ogBosie et «sploitation des minso [Bnrat]. 

A. Physikalische Geographie. Mineralogie. Gcognosie 

B. Schürfen. Abbau. Wasserhebung. Ventilation. Förderung. Bcrg- 
geeetsgebung 



40 



30 



40 



60 
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IbtaDuj^ tut [ferry]. 

A. Der HuMhofbaproMM «ad di« Oiatamn - 

K Dm Bflkmiedea utd Fuddabi. Die StaUberdtnag 



II. Jahr- 
gang. 

40 



nUahr- 

gMIg. 



40 



Technologie [Salvctat]. 

A- B. V^erarlieituiig von Hölzern und Steinen. Thonwaarcu. Porxellon 



waaren 

A* B« SpiiiiMini und WcbsNi ^« 
Ugulatuni indiutridla [de U Crofai] 

Für die SchtUsr das 8. JahrK^angs allein: 
Cbemins de fer [Perdonnct] : AusführlitLi' Darstellung des Eiseubuhnbaues 



8 



8 
SO 
IS 



20 



12 



30 



Ausserdem haben die Eleven im 2. und 3. Jahre 20 itraktischc Übungen in der analy- 
tiMheu Chemi«, 4 Übungen im StetnsohniU, eine f oldmesuafaaiune und ein Niveilemeut 
du^nuiaeben, ferner die betreffenden EtabliacemaitB jem« Einher n besuchen, denn aia 
>i«h widmeo, «ndlieh ebenfUla naeh ihrer kllnftigen BeetininransEntirlicfo «iniheher und sn- 
BammengeMiiiar Bauten Ton Maachlnan und Hoeh- vnd Wegabanpiojaktain nadi gagnbeimn 
Frogramme anasnarbeiten. 

Die Schule befindet sich an der Ecke der Rue Thorigny und 
St. Gervais in dein ehemaligen Hotel de Juigne. Diis in einem Hofe, 
welclicn- durch liolie Mauern vom Strassenlänn abgeschlossen ist, ste- 
hende Gebäude scheint sehr geräumig zu sein, doch ^iiirfte die Ver- 
theilung und Benutzung der Lokalitäten Manches ZU wünschen übrig 
lassen. Im Erdgeschosse befinden sich zwei grosse, amphi theatralisch 
hwgerichtete Hörsäle für je 200 Schüler (ausserdem noch ein kleine- 
rer), welche ziemlich dunkel sind, da sie niuc Oberlicht haben, und 
deren Bänke mit keinem Pultbrett versehen, also zum Nacbsohreiben 
nicht eingerichtet sind. Daneben befinden sich einige kleine, dürftig 
eingerichtete Laboratorien für CSiemie, femer die Sammlungen für 
Physik, Mechanik und Geometrie, welche auf das Allemothwendigste 
beschränkt sind, wie auoh die anderen Sanunlungen, da man der An- 
sicht ist, dass den Schülern viele andere grossartige Sammlungen in 
Paris, namentlich jene des Gonserratoire des arts et metiers, wmt 
mehr Anschauungen darbieten, als diess die. Schule bei den möglich- 
grössten Auslagen zu thun vermöchte. In der ersten Etage befinden 
sich die Direktionskanzleien, eui PrÜfungs- und Konüarenzzimmer, ein 
sehr schöner und zweckmassig eingerichteter Lesesaal sammt Biblio- 
thek (mit der besten Einrichtung für Schüler, die wir an irgend einer 
Schule &nden), dann die nicht bedeutenden Sammlungen von Präpa- 
raten, Mineralien und Hüttenprodukten. In der obersten Etage befin- 
det sich eine Reihe von Zimmern, die Salles d'etudes oder Studirzim- 
mer der Eleven, jedes für 10 bis 20 Personen eingerichtet und mit sehr 
zweckmässigen Zeichentischen versehen, jedoch wieder, wie uns scheint, 
mit zu wenig Licht ausgestattet. Werkstätten gibt es im üause nicht. 
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Die Zahl sämmtlicher Lehrkräfte beträgt 25 Professoren und 
Lohrer und '24 Repetiteiirs (Assistenten), welche hier sowie an der 
polytecliiiischen und an allen höheren Schulen Frankreichs die Auf- 
gabe haben, die Studien der einzelnen Eleven zu leiten, denselben 
nachzulielfen und den Gegenstand mit denselben i)riifu]ig;sweise zu 
wiederholen. An der Spitze der Lehranstalt steht ein Direktor (gegen- 
wärtig Perdonnetj und ein Uuterdirektor (gcgi-iiwürtig C'ui'dctj. deren 
einer die wissenschaltiiche , der andere die ökonomische und admini- 
strative Leitung hat. Die Direktoren sowie die Lehrer werden von 
der Regierung ernannt und lnl{h'n den Studienrath. Von den Profes- 
soren gehört jedoch fast keiner der Schuh; allein an, die meisten sind 
noch an anderen Schulen oder in anderen amtlichen Stellungen beschäf- 
tigt. Übrigens war es von jeher ein Prinzip dieser Schule, die berühm- 
testen Namen , welche Paris in den einzelneu Zweigen technischer Wis- 
senschaft aufzuweisen hat, für die Vorträge an derselben zu gewinnen. 

Als Schüler können nnr jene aufgenommen werden, welche am 
l. Januar desselben Jahres wenigstens ihr 17. Lebensjahr vollendet 
haben und welche sich einer Aui'nahmsprüfiuig aus der französischen 
Sprache, der Arithmetik, der Elementargeometrie, der Algebra, der 
ebenen Trigonometrie, der analytischen (reometrie, der beschreibendtm 
Geometrie (bis zu den krummen Flächen), der elementaren Physik, 
Chemie und Naturgeschichte und dem Freihandzeichnen, mit gutem 
Erfolge unterziehen. Ausserdem haben sie eine AujQsabe der beschrei- 
benden Geometrie zu losen, eine Architekturzeichnung unter Aufiaioht zu 
Yei&rtigen und eine Suite selbstgearbeiteter Zeichnungen aus dem Ge- 
biete der beschreibenden Geometrie, der Mechanik und Architektur 
vorzulegen. Die Prüfungen sind mündlich und schriftlich und finden 
YOT einer besonderen Eonmiission im August und im Oktober statt. 
Jene Schüler, welche in Folge der Aufiiahmsprüfbng als solche auf- 
genommen werden, weiden Yom Minister bestätigt und im Moniteur 
bekannt gemacht 

Jeder Schüler, gleichviel, ob In- oder Ausländer, hat für den ge- 
gynnit.Ai? Unterricht jähriioh 800 Frcs. zu zahlen. Doch gibt es eine grosse 
Anzahl von Stipendien, welche die Begiemng sowie einzelne Departe- 
ments gestiftet haben und welche an solche Schüler verliehen werden, 
die sich durch eine Yorzügliche Aufhahmsprüfung oder durdi ausge- 
zeichnete Fortschritte auszeichnen und deren Familien nicht genügen- 
des Vermögen besitzen, um dieselben weiter studiren lassen ZU kSnnen. 
Die Schüler sind sämintlich externe, d. h. sie erhalten weder Kost noch 
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Wohnung in der Schule, sondern können dieselbe in der Stadt frei 
wählen, übrigens gibt es mehrere grosse Pensionen, mit denen die 
Schule in mittelbarer Verbindung steht und in welchen die SciiLiier 
für Wohnung und Kost durchschnittlitli 15Ö0 bis 16()0 Francs zu 
zahlen haben. Die Schüler tragen selbstverständlich keine Uniform. 

Die Scliüler müssen täglicli mit Ausnahme des Sonntags von halb 
neun Uhr früh bis halb fünf Uhr Nachmittags in der Schule anwe- 
send und entweder in den lliirsäleu oder in ihren betreffenden Studir- 
zimmerii unter Aufsiclit der iiepetiteurs bescliäftigt sein. Bezüglich 
der Klassifikation der Schüler findet dasselbe Verfahren statt wie an 
der icole polytechnique. Die Dis/ipliuarstrafen bestehen nach der 
Schwei'c des \'ergehens in einem einfaclicn oder verschärften Verweis 
vor (l(nn Disziplinarrath der Professoren oder vor dem Studieurath 
oder endlich in der Wegweisung von der Schule. 

Jenen Schülern, welche sich nach Absolvirung der Schule einer 
mündlichen und schriftlichen Hauptprüfung aus allen Gegenstän- 
den unterziehen und hierbei allen an sie gestellten Anforderungen 
vollständig Genüge leisten, ertheilt der Minister der öffentlichen Ar- 
beiten über Antrag des Studienrathes Diplome Ton „Ingenieurs des 
arts et manufactures". Jenen hingegen, welche zwar nicht allen An- 
forderungen vollständig Genüge geleistet, jedoch bei der Prüfung be- 
wiesen haben, dass sie hinreichende Kenntnisse in allen wichtigeren 
Zweigen des Unterriehtes besitsen» werden „Gertifioats de capacitö'* 
eriheilt Als Objekt der PrOfhng dienen besonders die yod. den Scha- 
lem im letzten Jahrgänge auszuarbeitenden zahlreichen Entwürfe vnd 
ProjektiB grösserer technischer Etablissements oder Maschinen oder 
Bauten, welche mit aosführlichem Memoire begleitet sein müssen. Wir 
hatten Gelegenheiti einigen solchen Prüfungen, welche öffBntli<di sind, 
beizuwohnen, und gestdien gern, dass die Art und Weise derselben 
einen sehr tiefen Einblicke in die Kenntnisse und Fähigkeiten der 
Prüihngskandidaten machen liess. 

Die Zahl der Schüler ist noch immer im Zunehmen, daher auch, 
da die Bäumlichkeiten kaum mehr ausreichend sind, die Aufhahma- 
prüfungen von Jahr zu Jahr strenger werden. Im verflossenen Jahre 
war die GesammtzaU circa 500, davon entfielen auf den ersten Jahr- 
gang 200, auf den zwdten 160 und auf den dritten 140 Eleven. 

AnmerkuBg. IUm« BdnOa «Utt rtm Stute hdnm B«itns, wanäan bMiakt tt 
BdudgeUl 820,500 Eres., ftr StiftpUln 11,600 Fkw., ftr TamhiediiM ItUbun TMUm 

36,000 FrcH., an Intcrnssr n ihrer Kapitalien 4rjOO Frcs., zusammon also 373,000 Pw»., VOmi 
in gewissem Siuno nuck 30,000 Fros. Sttpendiui fär Zöglinge der Schulen tob Cbalona, 
Angers und Alz kommen. 
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§• 12. 

Die höheren technischen Schulen in Mttich und in Gent 



Belgien besitzt zwei höheiti technische Lehnuistalteii , welche je- 
doch nicht als selbstständij^c Schulen zu betrachten sind, da sie aus 
nielirereu von einander unabhängigen Fachschulen bestehen und als 
solche Bestandtheile dor beiden Landesunivcrsitäten Lüttich und Gent 
bilden. Diese Fachschulen entstanden seit dem Jahre 1835 eine nach 
der anderen, ihre Organisation <>rlitt mannigfache Abänderungen bis 
in die neueste Zeit (1Ö53 bis 1850), wo dieselbe aus einem allgemei- 
nen Gesichtspunkte zusammengefasst und der Unterricht zweckmäs- 
siger gegliedert wurde. Gegenwärtig besteht an beiden Universitäten 
eine zweijährige Vorbereitungsschule für die technischen Fachschulen, 
femer yon Fachschule an der Universität in Lattich eine solche für 
Bergwesen, eine für Fabriksindnstrie und eine für Maschinenbau, end- 
lich an der Uniyersität in Gent eine für Givilingenieure und eine für 
Fafariksindustrie. Die Unterrichtssprache ist durchgehends französisch. 

1. £oole des arts et manufactures et des mines de Li^e*). 

Unter Toranstehendem Titel bildet der höhere technische Unter- 
richt an der UniTersität in Lttttich eine besondere Hauptabtheilung 
derselben^ was insofern vortbeilhaft ist, als die Vorträge vieler Univer- 
sitätsprofessoren , z. B. über Mathematik, Physik, Mineralogie, Geolo- 
gie u. s. w., auch zugleich von den Schülern der technischen Abthei- 
lung benutzt werden können. Der gesaninite liöhere tedniische Unter- 
richt hat liier die Aufgabe, leitende Techniker für den Staatsdienst 
und die Privatindustrie zu bilden. Er besteht, wie l)ereits oben be- 
merkt, aus einer vorbereitenden Abtbeilung, welche für die künftigen 
Eleven der Bertrweiksscliule zwei Jahre, für jene der Fabriksiiifjenieur- 
und MasclnueiihiLUschule nur ein Jahr dauert, da fVir die letzteren 
die für sie notliweiuligen ( iejueiistände Ix'ider Jahrizäni^c zu einem 
einzigen Jakreskurs kombiuirt siud. Ferner besteht derselbe aus einer 



*) Die Bfligvorki- und Fabriknngmuenneluile in L&ttkh. 
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Fachabtheilnng fÖr Bergbau von drei Jahrgängen, fürFabriksingenieure 
ans drei Jahrgängen und für Maschinenbauer aus zwei Jj^hrgängen. 
Ks (lauert daher der vollständige Untei i icht an dvii Lüttielier Schulen 
tür IJergingenieiii e tiinf, für Fubriksingenieure vier, für Maschinen- 
bauer drei .lahre. In nachstellenden Tabellen haben wir versucht, aus 
den uns iiiitgetheilteii ziendich kompli/irtcn Stundenplänen der ein- 
zelnen Sciiiesti r jedt r Klasse einen übersichtlichen Lehrplan des Jahres 
\Xi')'2 /.nsamnieiizustt'llcn , woliei die ausgesetzten Ziffern dir wöchent- 
liclie Stundenzahl, welche der llauptlehrer dem (it genstaude widmet, 
bedeuten. £iu Sternchen bezeichnet blos ein Semester. 

I. Die Vorbereitungsschule (ficole preparatoire). 

Ertter Jahrgang. Zweiter Jahrgaag. 

HSbere Algebnu Spbiriaehe Trigono- Elementannedumik CTraaeuter] ... 8* 

metrie. AulytiMthe Geometrie [de AnalytiNclio ^[•chunik [de Cayper] . . 4| 

Ciiypcr] 3 All^'ctneiuc Cluiuie £fih»BdelilHl WUl 

Diifurüiuial- undlntegndrechnung [Schaar] 4 de JiLoumck] 4^ 

Beecbnibrade Oeomefaie [Branaeur] 8 Ohnmidie Übunguu [Kupfimohlaeger] . 9 

Blemontarphjatk [BMe] 4| EkBieiite dwQeottsie und der Aatrono- 

Styl- lud AnÜMtilebfe [Stadler] . . 2* mia [Sebaar] 4| 

Zeieluiaa 6 

Jone, welche in dio Fachabtheilung für Fabriksingenieure oder für Maschinenbauer ein- 
traten wulleu, hören iu einem Jahrgänge von den cbun angefUhrtün Unterrichtsgegeustäuden 
dtf VorbereitBiigaaehnle bloa die beaehreibeade Geometrie^ dia Bleauentarpbyaik, di« Ekaaeii- 
tanuechanik, dia allgemein« Ohemie and daa Zeiehmii. 



II. Die Berg worksBch ule (£cüle speciale des mines). 





1. JhIii- 


n. Jahr 


in.Jabr 








gBOff. 












3 








4« 
















IG 






Tecliiiisihe Chemie [Cluindelon] ....... 




H 


— 


Burgbuukunde [TraseUHter] ........ 




3 


























1 








1* 




» ; 


8 


10 


III. Die Fabriksingenieurschule (J^cole 


des 


arts 


et 



manufactures). 

Dieselbo ist ganss identisch mit dar Bergwerk gschule, indem sie aus drei Jahrgängen 
besteht , in welchen dieeelben Q^anatCnda und in deraelben Stnndanaabl gelabrt werden wie 
an jener. 
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ly. Die Maschinenbaiischiile (l^cole des eleves 

mecänioieus). 

1. Jikhi ' II. Jahr- 











s 


S 






H 




H 








H 




18 


13 




16 


16 



Der Unterricht wird übrigens in derselben Weise wie an den oben geschilderten fran» 
25siflchen Schulen ertheilt. Vormitta^rs finden pew<)hnlieh zwei Vorlesunpon der Hauptpro- 
fesHoreu statt, welche mehr vom allgeiaeiueu ätaadpunktu ausgehen, während die übrige Zeit 
Ton den B^pMtoon dexa Tenrendet wird, das rorgetragoue Thema in*» Detail MusaspUnea, 
der giiue Kaehmittsg aber den Slndieii und den Xonstmktionstlraiigen in den Stadirellen 
der Schule gewidmet iet. Besonders wichtig sind die Arbeiten in der meeluuiiaelien Werk- 
Stätte» Ton denen sogleich gesprochen werden soU. 

Die eben beschriebenen technischen Kurse werden sämmtlicli in 
der Universität, einem ansehnlichen, ausgedehnten Geltäudf, ab- 
gehalten. Für die Vorträge dienen drei geräumige Säle mit amphi- 
theatralisoh geordneten Bänken, für das Maschinen- und Architcktur- 
zeichnen zwei grosse Säle, welche jedoch nicht sehr licht sind, als 
Studirzimmer (Salles d'etudcs) endlich mehrere Zimmer für je 80 bis 
80 Studenten, vollständig mit Tischen, Bechentafeln u. s. w. eingerich- 
tet. Von den Sammlungen ist blos jene für Physik bedeutend zu 
nennen und enthält einige seltenere Apparate und Instrumente. Für 
Maschinenbau, Bergbaukunde und Architektur sind zwar auch Samm« 
lungen angelegt^ jedoch stehen dieselben, obgleich jene ffir Ifechanik 
einige hübsche, von den Schülern selbst gearbeitete Lokomotir- und 
andere Modelle enthält, sowohl was die Vollständigkeit als was die 
systematische Anordnung betrifft, ^en gleichnamigen Sammlungen in 
Garlsruhe, Hannover, Berlin und Dresden nach. — Von besonderem 
Literesse ist die mechanische Werkstätte. Dieselbe befindet 
sich in einem besonderen Flügel , welcher auf Kosten der Stadt Lüt- 
tich und der Provinz Brabant mit einem Aufwände von 160,000 Francs 
an das Universitätsgebäude angebaut wurde zu dem Zwecke, den 
Schülern des Maschinenbaues Gelegenheit zu geben, sich in der prak- 
tischen Mechanik auszubilden. Die Werkstätte besteht aus zweigrossen, 
sehr geräumigen Lokalen, welche mit allen für den Maschinenbau im 
Grossen nöthigen Maschinen, Apjiaraten und Wcrkzoiiucn, namentlich 
einer L)aui])liuascliitie , einer grossen Hobelmaschine, melireren Dreh- 
bäiikcii \i. s. w., ausgestattet ist. Diese Wcrkstätto wird von der Re- 
gierung immer auf je 9 Jahre an einen gebildeten Maschineubauer 
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ftbergeben, welcher einen Jahresgehalt von 4000 Francs und das Recht 
der Benutzung der Lokalität und der darin hefindlichen Maschinen 
erhält BalUr ist derselbe verpflichtet , ununterbrochen au grossen 

und verschiedenen Maschinen för das Publikum auf eigene Rechnung 
zu arbeiten und dabei die Sebüler des Maschinenbaues in alle prak- 
tischen Arbeiten dos Mechanikers und Constructeurs stufenweise ein- 
zuführen und ilire Arbeit zu beaufsichtigen. Ausserdem hat derselbe 
noch die \ erjitlicbtung, mit dem abziehenden Dani])f der Dampf- 
maschine, mittelst welcher man auch die grösseren Modelle der me- 
chanischen Samndunjn; in liewegung setzen kann, sämmtliche Lokali- 
täten der techniscluMi Kurse zu beizen. 

Das gesiininite Lehr personal ziiblt 12 Mitglieder, wovon 7 
«. ordentliche und 5 ausserordentliche Professoren sind, welche sämmt- 
lich der h'aculte des sciences angehören , ausserdem noch mehrere 
Repetiteurs und Lehrer für das Z(üchnen. Die oben genannten Pro- 
fessoren beziehen Gehalte von 4r>00 bis 7000 Francs (nebst dem Hono- 
rar der Zuhörer) , haben als Mitglieder einer Fakultät alle Rechte und 
Pflichten der Universitätsprofessoren, wählen ihren Dekan und nehmen 
auch nn der Rektorswahl Theil. Insofern aber die einzelnen Gegen- 
stände, welche sie lehren, zu einer technischen Vorbereitungsschule 
und zu drei Fachschulen kombinirt sind, besteht för diese technischen 
Kurse ein besonderer Studienrath, welcher aus neun ^litgliedem 
zusammengesetzt ist, und zwar sechs permanenten, nämlich dem königl. 
Generalinspektor der Bergwerke, dem Generaldirektor des dffsntUchen 
Unterrichtes, dem Administrator der Universität und drei Studien- 
inspektoren aus der Hitte der ProfessoreUf femer aus drei auf je vier 
Jahre vom Könige ernannten Mitgliedern, nämlich zwei Professoren 
und einem Bergwerksingenieur. Dieser Studienrath hat den Unter- 
richt an der Schule zu überwachen und al^ährlich die wünschens- 
werthen Verbes^erungsvorschlage zu machen. 

Als Schüler werden nur jene aufgenommen, weldie eine Auf- 
nahmsprüfiing gut bestehen, und zwar wird für die Vorbereitungs- 
schule verlangt eine Prüfung aus der französischen und lateinischen 
(anstatt derselben auch vlämischen, deutschen oder englischen) Sprache, 
aus der Geschichte und Geographie, aus der Arithmetik, Algebra, 
Geometrie, Trigonometrie, analytischen und beschreibenden Geome- 
trie und aus dem Zeichnen. IHe Schüler haben ein jährliches Hono- 
rar von 200 Francs in der Vorbereitungsschule zu zahlen, in den ein- 
zelneu Fachschulen hingegen nur 100 Francs. Disziplin und Prüfungen 
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sind ganz aiuilog den Eiuriclitungon an der oben bcscliriplx'nfii Ecole 
centrale des arts et manufactiires in Paris. — ' Die Zahl aller Stn- 
deuten der technischen Kurse iu Lüttich betrug im Jahre ISGi! 400, 
davon waren in der Yorbereitnngsschule IHf), in der Herj^werksschulH 
74, in der Fabriksingenieurschulc 85, in der Maschinenbauschule 31, 
endlich Zuhörer einzelner Cregenstände 25. ^ 

2. Les e'coles ainiexc^es k la facultd des scieiices <le Oand*). 

An die Faculte d«^s scirncrs der (««'iitcr Universität sind drei 
Schulen luifjjcsclilosscii. näinlidi eine \ orlu-n itiin^'s- und Spe/.ialsrliule 
für Civilingcnicuic, wclclic in läitticli fehlt, eine Scliuh' IVir Fabriks- 
ingenieure und eine Schule für jene, die sieh dctm Leiu'anit in der 
Mathematik oder den Naturwissenscduiften widmen wollen. Ks wird 
genügen, wenn wir hier dius Prognmim der Civilingenieurschule niit- 
theüen, welche den Zweck hat, in einer obereu Abtheilung Ingenieure 
für die öffentlichen Aiheitcn des Staates und in eifior unteren Ab- 
theihni^r Itaumeister tiir den Privatbau zu bilden. Ein Sternchen be- 
zeichnet blos ein Semester. 

I. Vorbereitungsschule (£cole preparatoire). 



Erster Jahrgang. 8L wOeh. | Zwciti r JahrgtDg. 8t. wiich. 



Diffenn/iul- und latflgxalncblMing 




AnalytiHi'h» Mi-ehauik [Timmcni 


lans] . 












H* 


HBhore Algebra [Maiideriiwr] . . . 


AUgcmeiae Chemie [KekuM] . 


« • • 


H 


AaätyüMikM Ommietri« [Itaage] . . . 






«• 


Beschrribendc ficoinetrin [Manderlier] 




Elemente der OeodSsM tmd AstroDomic 




Mftthomatis« hc Physik [Valerius] . ' . 


!• 








Exporimentalpbysik [Valerius] . . . 


*k 


. Maschineneloincntc [Andries] . 


• • • 


3* 


GMeUdite nad fraasBtbe&e Litmlor 




Wahnehiuliciikeitireelmuig wi 


d poli- 






9 


tiecbe AriChiiutik [BovdiA] 


• « • 





n. Ingenieurschule (£cole speciale du GSnie civil). 



Höhere Abtheilung. 


n.Jakr- 




Baukonstruktionslehre [Lamorle] (Strassen- und Wasserbau) 


3 


3 


3 




8 








»i 






Masrhincnlohro und Masch inonkonatruktion [Aodrics] . 




3 






1 










1 






1 


1 




Gewerbliche Technologie [IJornlin] 






M 








H 




1 






AdmiBistretire Qeeetzgebung [de Kemmetar] .... 









*} Die Bm- vad Fftteiknagenieiimhiile in Oent aollto ee efgenflieh hehaeii. 
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In der mederen Abtheüimg hStren di« SohUer in ^wet Jfthrgingen einige der in dir 
eben genannten VorbereiiangB- und Ingenienraehnle Torgetragenen Oegenetinde, namentUeh, 

beachreibendo Geometrie, Pllcincntarphysik und Mechanik, Maschinonclemcnte und Maschinen- 
lehre, Bnukonstruktionslchre und Architektur und Technologie, wodurch lie befähigt werden^ 
die Prüfungen als Baaführer (Cunducteur) machen an können. 

Die Fabrikainganiemraehnl« (fiod* im trte «t manftefatna) fcflskeht aw M 
Jalurg^bigoB, indem für die EleTm eiiutebia der in der Yorbemitiuiei- und Bigenicwradule 
yorgetragonen G^enatande, insbeaondere almnitlichc Qcgonatind« der theoretiaohen nnd prak- 
tischen Mechanik, zu drei Jahreakvraen kombinirt sind. 

Die Sammlungen riikI minder bedeutend als jene an der Lütticlipr 
Schulo. Eine mechanische Werkstätte ist nicht mit der Schule verbunden 
wie dort. Jedoch hat die Begiening mit einem Maschinenfabiikanten 
einen Kontrakt geschlossen, wonach sich dieser verpflichtet, gegen ein 
Honorar von 1000 Francs jährlich eine bestimmte Zahl von Schülern 
in seinen Werkstätten unter Aufsicht arbeiten zu lassen. 

Alle anderen Verhältnisse, betreffend die Schüler und die Lehrer, 
sind analog jenen an den Lütticher Schttlen, nur ist die Zahl beider 
eine geringere; so betrag im Jahre 1B63 die Zahl der ordentlichen 
Ingenienrschü^er in allen 3 Klassen nur 18, der ausserordentlichen 
Zuhörer daselbst 24, die Zahl aller Eleven der Fabriksingenieurschule 
nur 37 u. s. w. « 
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§. 13. 

Der höhere tech]ii8che ünterricht in EngkncL 



Wenn oin Tochnikfr dos Kontinents zum ersten Male den linden 
Grossbritauniens betritt und wenn er, mit Empleblungen an einige 
Häupter der englischen Industrie wohl verschen, an kundiger Hand 
in die kolossalen Etablissements eintritt, mit deren Produktf n l>e- 
laden Hunderte von Dampf- und Segelschiffen täglich die iieimath- 
liolien Kästen verlassen, um damit alle Märkte der Welt zu über- 
schwemmen, — da findet er meist seine Erwartungen übertroffen und 
unwillkürlich ergreift ihn ein Staunen, y\onn er nicht nur die (Iross- 
artigkeit der Mittel, sondern auch die Zweckmässigkeit und das In- 
einandergreifen der kleinsten Details kennen lernt. Wenn nun aber 
denelbe Teclmiker, welcher von Haus aus die Überzeugung mit- 
brachte, dass ein geordneter technischer ünterricht der Jugend eine 
Hauptbedingung für die industrielle Blüthe eines Landes und dass 
insbesondere die Regierung verpflichtet sei, denselben in's Leben su 
rufen und zu organisisen, — wenn nun derselbe in der Voraussdeung, 
dass besonders in der Metropole dieses Landes es der kolossalen In- 
dustrie entsprechend eine Memge öffentlicher oder von der Begierung 
erhaltener Gewerbe-, Real- und technischer Schulen geben müsse, sich 
nach diesen Anstalten erkundigt, so wird ihn ein noch grösseres 
Staunen ergreifen, darüber nfimlich, dass es solche Schulen in jenem 
Sinne, wie wir selbige bisher besdiiieben, in England gar-nidit gibt 

Häufig schon haben die Gegner eines organisirten technischen 
ünterrichtes am Eontinente auf diesen Umstand hingewiesen, aber 
ganz mit Unrecht, denn die eigenthümlichen Zustände des reichen 
und mächtigen Inselreiclies lassen in keiner Beziehun<r einen Ver- 
gleicli mit unseren Verhältnissen zu. Wir sagen damit nichts Neues, 
wenn wir in erster Linie die günstigen natürlichen Verhältnisse des 
Hodens, den Ueichthum an Kolilo und Eisen, wenn wir die Meiige 
billigen Kapitales und endlich die ausdauernde Energie und rastlose 
Thiitigkeit des englischen Volkscharakters als Haui)tfaktoren jener' 
grossen Pnxluktiou nennen, — aber wir uürd<'n l'iircclit thun, wenn 
wjr unter den Faktoren der englischen Industrie dem tecimischei) und 
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indnstrieUeii Untemchie mäht etnen ehrenvoUeii Fiats einr&Dmfin 
wollten, denn seine Einwürkimg ist fiberall Torhanden, wenn auch 

eine Übersicht dieses ünterrichtes nicht so leicht zn erhalten , und 
nicht so einfach darzustellen ist wie in anderen Ländern, wo er in 
einigen wenigen Staatsanstalteii küuzentrirt ist. 

Wo andors hält man es für eine wichtige Pflicht der Regie- 
riinj?, für einen wohlorganisirten Unterricht zu sorgen und die Ju- 
gend von Stufe zu Stufe gleichniiissig zur höchsten Ausbildung hinauf 
zu füliren; - in England kümmert sich die Regierung soviel wie 
f^ar nicht darum, und es ist fast der ganze Unterricht in den Händen 
der kirchlichen (iemeinde oder einzelner Vereine und Körperschaften. 
Es gibt wohl Schulen und Lehranstalten, welche ntich Pjirlaments- 
heschluss eine gewisse Unterstützung vom Staate geniesseu, allein diese 
ist in der Regel eine so geringe, diuss man sie meist nur als eine 
nominelle oder moralische betnichten kann. Auch werden solche 
Unterstützungen häufig nur in solchen Fällen gewährt, wenn eine der 
Regierung als notbwendig oder zweckmässig scheinende Schule in's 
Leben gerufen werden soll , welche von Seiten des Publikums niobt 
die nothwendige Unterstützung findet; — sowie diese letztere zu- 
nimmt, zieht die Regierung allnüilig ihre Subvention zurück, bis end- 
lich die Schule auf eigenen Füssen steht und kane weitere Unter* 
stiltstlng Tom Staate bedarf. 

So kommt es nun, dass in England fast alle Schulen von kirch- 
lichen Gemeinden oder Ton PriTatgesellschaften und Vereinen unter» 
halten werden, dass deshalb auch ihre.£inrichtnng eine sehr verschie- 
dene ist, da sich di6 Regierung in die Organisirung derselben gar 
nicht dnmengt, und dass endlich neben diesen Schulen dem PriTafe- 
studium der weiteste Spielraum gestattet ist. Das letztere leistete iii 
der That bisher in industrieller und tedmischer Bkhtung noch das 
MMste und bewirkte vorzüglich auch 'deshalb so Grosses, wdl der 
Engländer- mit seiner natürlichen Begabung und Energie sich &8t 
immer und ezklusiT auf eine Spezialität wirft und diese nicht eher los- 
Ifisst, als bis etwas Neues oder Besseres geleistet ist Viele der gross- 
ten Natnrfbrscher und Techniker Englands — wir branchai nur Fara- 
day und Stei^enson zu neimen — haben keine höhere Sdmlbildung 
genossen und gehörten ursprünglich dem Ärbeiterstande an. 

Trotz alledem beginnt man in England einzusehen, dass man un- 
geachtet der oben angeführten günstigen Faktoren auf die Dauer nicht 
im Staude sein würde, die bisherige Suprematie Frankreich und 
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jene induslrielle Supremafcie DentscUand gegenüber anfrecht zu er- 
halten im Stande sein werde, wenn man nicht darauf Bedacht nimmt, 
den höheren indosbiellen Unterridit besser einzurichten, und na- 
mentlich durch eine wissenschaftliche Vorbilduu«? die kiniltigen In 
genieure zu befähigen, alle neueren Entdeckungen im Bereiche der 
mathematischen und Naturwissenscliaften in sich ;iul'nelnnen und ihre 
Anwendung im Interesse der Technik und hnhistrie in rationeller 
Weise anstreben zu können. Denn bisher imponirt wühl der eng- 
lische Ingenieur durch die Si(;herheit, mit welcher er Aulguhen und 
Bestellungen, die er schon hundertenial uu.sj,^('tTilirt, üherninnnt und 
zu Ende lührt, — sein Übergewicht wird aber sehr zweitelliaft, wo 
es sich um die Ausführung ganz neuer Konstruktionen auf Grund- 
lage blosser Berechnung uiul ohne voraugelien(k' kostsjjielige Ver- 
suche handelt. Intelligente patriotische Männer, an deren Spitze 
wir den berühmten Geologen Sir Henry de la Beche und Professor 
* Dr. Lyon Playfair nennen müssen , welche den höheren technischen 
Unterricht auf dem Kontinente näher kennen gelernt, haben auf diesen 
Umstand schon lange aufmerksam gemacht. Das Resultat ihrer Mah- 
nungen war endlich die Gründung der Bergwerksschule in London 
(1851) und im Jahre 1853 sogar ein Anlauf zur Gründung einer po- 
lytechnischen Oentralschule auf Staatskosten. Allein diese letztere in 
England unerhörte Forderung, welche bei unserer erstön Anwesenheit 
in London im Jahre 1853 durch Playfair's ei£rige Bemühungen sehr 
grosse Anssicht auf Erfolg hatte, scheiterte schliesslich an der Ma- 
jorität des Parlaments, welche] sich durchaus, mit dem Gedanken 
nicht he&ennden konnte, dass der Staat für Sdiulen der Privatindu- 
strie eine grössere Summe bewilligen sollte. 

Eigentliche Yorbereitungsschulen fiir den höheren techni- 
schen Unterricht, wie es unsere Beal- oder Gewerbeschulen sind, gibt 
es in England nicht Man könnte hier höchstens die humanistischen 
Mittelschulen (Grammar schools) nennen, da diese von manchen Zög- 
lingen, die sich später dem Ingenieurwesen und der Industrie wid- 
men, besucht werden. Aber diese Schulen, die man am ehesten noch 
unseren Gymnasien parallel stellen könnte, haben keine besondere 
niathematiieh-nAturwisBenschaftUche Abtheilung, wie die französischen 
Lyceen; sie bestehen meist aus sechs Klassen, in welchen vorzugs- 
weise Latein und Griechisch betrieben wird, höchstens 4 bis 5 
Stunden in der Woche wird Arithmetik, Algebra, Geometrie, ebene 
.Trigonometrie, Physik uud Zeichnen ala obligate Gegenstände ge- 

Koflsüu, Ub«r polyteohii. Scbuleiii 8 
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lehrt NatiirEch gemessen diese Sofanlen keiueriei Subvestloii Tom 

Staate. 

Wichtiger für die Industrie sind die zahlreichen Zeichenschu- 
len, welche zwar schon seit 1837 in Eiip^land durch einen Parla- 
meutsbcschhiss an verschiedenen Orten erriciitet wurden, aber erst 
seit 1850, da ihre frühere Kiiiriclitung den an sie gestellten Forde- 
rungen gar niclit entsprach, ein zweckmässiges Regulativ erhielten, 
nach dem sich jene Scliulen zu richten haben, die bei ihrer Ent- 
^ stehung eine Subvention von Seiten der Regierung beanspruchen wol- 
len. Man unttrscheidet jetzt zwei Stufen des Unterrichtes in diesen 
Scliuhni. Die niederen heissen Elementar zeichen schulen (Ele- 
mentary drawing scbools) , sie werden in den grösseren Städten meist 
selbstständig, in den kleineren aber dadurch errichtet, dass ein oder 
zwei Zeichenlehrer an den bereits bestehenden grösseren Schulen be- 
stellt werden. Der Unterricht besteht in den Anfangsgründen des 
Freihand- und Linearzeichnens. Die Lelirer beziehen als Gehalt das 
Unterrichtsgeld ihrer Schüler, wobei jedoch die Regierung denselben ein 
bestimmtes Minimaleinkommen garantirt £ane höhere Lehrstufe bilden 
die Schools of omamental art, welche man am bezeichnendsten Manu- 
faktur z e i c h e n s c h u 1 e n nennen könnte, deren es gegenwärtig etwa 
dreissig in England gibt. Der Unterricht im Zeidmen wird hier 
Tiel weiter geführt, der Entwurf imd die Komposition Ton Omemen- 
ten und Mustern für versduedene Manufakturen besonders geübt und 
die besten Leistungen ihrer Zöglinge jährlich nach London gesendet 
und dort ausgestellt 

In neuester Zeit reiht sich an diese Schulen eine neue Art an, 
nämlich die sogenannten „Science schools and olasses**, welche in der 
Regel nur aus Einer Klasse bestehen und in welchen geometrisches 
und Architekturzeichnen, Physik, Medianik, Chemie, Mineralogie und 
Geologie, Physiologie, Zoologie und ökonomische Botanik gelehrt 
wird. Solcher Schulen gibt es gegenwartig im Toreinigten Königreich 
bereits 76 in 48 Städten (in London 12). Jene von diesen Schulen, 
welche eine Inspizirung durch das Department of sdence and art 
gestatten und nur die von demselben geprüften Lehrar anstellen, erhal- 
ten Ton der Regierung eine Unterstützung (siehe Kensington Museum). 

Aus dem Gesagten ist ersichtlich, dass in England noch keine sol- 
chen Schulen eadstiren, welche wir in unserem Sinne als Vorbereitungs- 
schuli u fiir einen höheren technischen Unterricht l)etrachten könnten, 
obwohl es andererseits sehr viele Vereine und Gesellschaften gibt, 
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worunter in erster Linie die zahlreiclien sogenannten Meclianics in- 
stitutions, welche sicli die Bildung des (rewerbs- und Arbeiterstandes 
zum Ziele setzen , wir diess austlihrlich bereits früher und an 
einem anderen Orte mitgetlieilt haben. 

Noch weniger aber gibt es in England selbstständige polA'tech- 
nische Schulen, denn das polytechnische Institut, die sogenannte 
Royal polytechuic Institution, in London ist bekanntlich nichts als 
eine von einer Aktiengesellschaft gegründete und ohne alles System 
aufgestellte Sammlung von Modellen, Maschinen, Zeichnungen und 
neuen Mustern, deren Besuch von früh bis Abends dem Publikum gegen 
ein Entree von einem Schilling geöffnet ist, und wo auch allabendlich 
über ii^end eine gerade interessante Entdeckung oder Erfindung der 
angewandten Natarwissenschaften oder der Industrie ein oder mehrere, 
meist mit Demonstrationen begleitete Vorträge, gehalten w^en. 

Wir müssen uns daher hier damit begnügen, jene höheren Schu- 
len m beschreiben, wdche entweder für einzelne technische Unter- 
riehtszweige bestimmt sind, wie die Bergwerksschule in London, odw 
welche eine besondere Faknltöt od^ Abtheiinng enthalten, in der tech- 
nische Ldirgegenstände dozirt werden, wie diess an dem Eing^s Col- 
lege in London und an den königlichen Kollegien in Lrland der Fall 
ist Auch müssen wir schliesslich noch des Kensington Museum er- 
wähnen, einer Anstalt, die jeden&Ils zur Verbreitung höherer indu- 
strieller und technischer Kenntnisse wesentlich beitragen dürfte. 

1. Das geologische MaseiiiTi und die Bergwerkflschule in 

Loridon, 

(Jinsenm of practical geology and goyernment sehool of mines.) 

Schon im Jahre 1835 wurde über Vorschlag des Sir Henry de 
la Beche, damaligen Chefs der geologischen Aufnahme des Königreichs, 
in London ein Museum gegründet, in welchem eine iillgt^niein geolo- 
gische und eine teclmisch-geognostische Sammlung aufgestellt wurde. 
Daselbst wurden öfters des Winters Vorlesungen von einzelnen (leo- 
logen und Montanisten gehalten. Im Jahre 1835 wurde ein eigenes 
Gebäude (Piccadilly, Jermyn Street) für diese Saninilungen aufgeführt, 
und de la Beche trat mit einem zweiten Vorsclilage iiervor, nämlich 
eine Bergwerks- und eine ehemische Schule mit dem Museum zu ver- 
binden und so für die Privatindustrie wissenscliaftlich gebildete Berg- 
leute heranzubilden, au denen in lilugland der Mangel so gross war, 

8* 
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flass der narhthoiligc Einfluss ninor scTilin litcn Bcrgwirthschafl wohl 
nur wegen des unennesslidicn Reichthunis an Kolile und Eisen sich 
bislier noch nicht so l)eniei klieh maclito, wie diess in anderen Län- 
dern (hr Fall sein würde. Die ri(\i^i('rung nahm diesen Vorschlag 
auf, aher der Widerstand des Parlaineuts war ein so grosser, dass 
die nöthigen Geldbewilligungen erst viele Jahre später erlangt wurden 
und die Schule erst im Jahre 1851 unter dem offiziellen Titel , .Go- 
vernment school of mincs and of sciences applied to the arts" eröff- 
net werden konnte, unter welchem Titel allerdings mehr als eine 
blosse Bergwerksschule verstanden werden kann. Der spätere Ver- 
such einer Erweiterung derselben zu einer polytechnischen Schule 
scheiterte, wie wir bereits oben bemerkt haben, indess soll sie auch 
in ihrer jetzigen Gliederung dnigennassen den Mangel einer polytech- 
nischen Staatsschule ersetzen. 

Ihre Aufgabe ist, durch Vorlesungen, praktische Übungen in den 
Laboratorien xmd Demonstrationen junge Leute för das Berg- und 
Hüttenwesen sowie für die praktische (Geologie auszubilden. Der 
Unterricht wird in drei Jahrgängen ertheilt, deren jeder wieder in 
zwei Terms (Semester) zerfallt Jedoch ist es mehr Yorgebildeten Ean- 
didaten erlaubt, den ersten und zweiten Jahrgang zusammenzuneh- 
men. Im ersten und zweiten Jahr sind alle Stadien gemeinsdiaftlich, 
im dritten trennen sich die Schüler iil drei Abtheilungen, je nadidem 
sie sich künftig dem Bergwesen, dem Hüttenwesen oder der imakti- 
schen Greologie widmen wollen. Der Unterricht beginnt im Oktober 
und endet im Juni. Jedes Semester dauert 4Va Monate. 

Die Unterrichtsgegenstande sind in folgender Weise yertheilt (nach 
dem Lehrplane fSr 1862): 

Erstes Jahr. 

1. Sem. Unofgudiclie diemie and Arbeiten im Laboratorium [A. W. Hofmann] 80 VorUs. 

lfi«ihiB«MiahMB (iMbt Kopireii f«i T«rbmdiiiigen nnd Bwtudtbefleii}. 
t. am, rkjOki ]liga«tiniw, BUkMdtil, AkuKOt, lieht Winoa [Jola Tyadidl] 

40 Yorlesungeft. 

Arbeiten im chemischen Lftboratorinm tiglioh Ton 10 Ulir Moigalu bis 5 Uhr 
Abends [Hofmann]. 

Zweites Jahr. 

1. Sem. Mineralogie: Krystallographie, physikalische Ei^'<^ns( haft(:n der Mineralien, chemische 
Untersuchung der nutzbaren Mineralien Tor dem Löthrohr, Phynographie der Mine- 

nlien [Warington Smy th] 40 ToilMiiBC«n. 
IfiMiliiBwiMiiciwieB (AqflidiiiMB toh Ifamdimw). 

S. Sem. Geologie: GegenwSrtige Yeränderungen, Metamorphismus, ForroatioilMI n. s. ir. 

Anleitung su geologiaehan Aofiiahmen mit £xknnionMi lA, G. Btnaty] SO VoriM. 



uiLjiu^Cü by Google 



117 



Brittti J«]kr. 
•) Abthcihmg Ar Boi^nto. 
L Sem. Bergbaiütunde : Lagerstätten, Schürfen, Arl it am Gestein, Abbau, Forderung, Vcn- 
tflation und Beleuchtang, WMtmrliebiuig, Yorb«r«itimK der£n« [Warington Smytli] 
60 NTorlesongen. 

I. 8«B. Angvwudto Medwaik: fiaftiug, ElMtidtit, Festigkeit, B«giilatorw und DyBune» 
meter, D«iiipflnMeliiiien a. ■. w. ptobert Willifl] 86 Torlesongen. 

1.) Abthoilunp für Hüttonb-ute. 

1. Sem. Ilütteukimde mit praktischen ^Vrbeiteu im Laboratorium [John Perey] 60 VorlM. 

2. Sem. Angewandte Mechanik (wie oben) [itobert Willia] 36 Vorleaungea. 

MeteUuri^sdM übungeii im laboratorinm. 
c) Abtheilong für Geologen. 
1. Sem. Is'aturgcschichto und Paläontologie [T. H. HtixIov] 50 VorleHungcn, 
S. Sem. PaläontölogiBche Übungen im geologischen Museum [Salter uml Ethcridgo]. 

Neben diesen rcgelmüsigen Vorträgen worden auch von den Professoren populäre Vor- 
lesnngen Ar Geirerbeleate ttber Phjdk, Cbemie, Mechanik und Metallurgie an beetimmtaB 
Tagen sowie AbeadTMibaiiiigeii ib«r mionrisaeuclMflllUha Viagan flr ein gabOdclaa Fsbli> 
kam abgehalten. 

Die Schule befindet sich in einem sdieinbar kleinen, im Inneren 
aber ziemlich geräumigen Gebäude, das einer schönen Vorhalle, 
einem grossen , amphitheatralisch eingerichteten Höreaale, einigen 
daranstossenden Räumlichkeiten für die chemischen Laboratorien 
dem Bibliothekssaal und einer grossen Halle mit GaUerien besteht, 
in welcher die Sammlungen sieh befinden. Diese enthalten nur 
in einem Nebenraum einige unbedeutende Modelle für Bergbau und 
Maschinen- und Hüttenkunde t^ine hübsche Dampfinaschine, ein Walz- 
werk und ein Fangapparat sind bemerkenswerth), alles Andere ist 
Yon der geologischen Sammlung ausgefüllt. Diese ist denn auch der 
Glanzpunkt der ganzen Anstalt. S|e enthalt eine sdiöne Mineralien- 
sammlung, eine Sammlung ron Hüttenprodukten, jedes Metall vom 
Erzzustand an durch alle Stadien der Vollendung verfolgt und in beson- 
derem Kasten, eine schöne Sammlung von Thon- und Glaswaaren aus 
verschiedenen Perioden, welche auch einen kulturhistorischen Werth 

« 

haben, Sammlungen der Mineralprodukte einzelner Fabriksdistrikte, 
^e reiche Petrefiiktensamndung , nach geologischen Formationen ge- 
ordnet, endlich eine Menge Modelle und Beliefe geologisch wichtiger 
Gegenden oder berühmter Bergbane. 

Das Museum und die Schule (sowie überhaupt die ganze geolo- 
gische Aufnahme von (xrossbritannieni stellt unter der Leitung eines 
Generaldirektors (gegenwärtig Sir ßoderick Impey ^lurchisonj, und 

*) Jadoflh iat n banurkan, daaa dar VorlBaaaaal ttbar Ghamia aowia dia EanpibibofTa* 
tarieafllr diaianQagaiiatHid aiak in ainam baaoadaraiiGdiiiida ^BoyaleoUagaofokeniatry) 
im dar Ozlbidvbraet bafindan. 
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an der Schule lehren 7 Pi ufessoren („lecturers") und 4 Assistenten. 
Die Gelullte (lei-selbeu wurden uns nicht mitgetheilt, müssen jedoch 
bedeutend sein, du der (Jehult des Direktors über 1200 Pf. St. beträgt. 

Die Schüler sind entweder ordentlielu^, welche regelmässig alle 
(iegenstiindt^ in der vorgescliriebenen Ordnung hören und sich auch 
d(!n jährlichen SchlussjH Üfungen unterziehen müssen, und ausserordent- 
liche , wi'lche diess nicht zu thun beabsichtigen. Erstere zahlen ein 
Honorar entwx'der von jährlicli 1^0 Pf. St(!rl. im Voraus oder von 
20 Pf. für jedes Semester. Ausserdem sind für die praktischen Übungen 
im chemischen Laboratorium P2 Pf, im metallurgischen 15 Pf für je 
drei Monate zu bezahlen, woraus zu ersehen, dass nur ziemlich wohl- 
habende Leute an dieser Schule studiren können. Indess gibt es für 
minder Bemittelte und ausgezeichnete Studenten sogenannte Preise 
YOn 10 bis 30 Pf. Sterl., womit das Honorar bezahlt werden kann. 
Ausserordentliche Hörer zahlen geringere Honorare för jeden einzel- 
nen Gegenstand, den üe hÖIl^n. Offiziere des Heeres und der Marine^ 
Beamte des Konsularwesens und der Diplomatie sowie aktive Ber^ 
Werksbeamte zahlen als ordentliche Schüler nnr die Hälfte obigen Ho- 
norars. Am Schlüsse des dritten Jahres finden mündliche und schrift> 
liehe Hanplinüfiingen statt nnd werden hiernber Zeugnisse ansgesidli 
Im letzten Jahre (1862) war die Zahl sammtUcher ordentlicher Schüler 
nahe an 40, jene der ausserordentlichen über 100 in allen Jahigsiigen 
zusammen. 

2. Die Ingenienr-Abtlieilnng am Kin^'s College in London. 

(KiDg's College — Engineering Section.) 

Eine der grossartigsten Priyatschnlen Londons ist das Eing*8 Col- 
lege, das man als eine Art Privat •Universität betrachten kaiin, inr 
sofern als der Staat weder einen Beitrag zu demselben leistet, noch 
irgend einen Einflnss auf dasselbe übt Es ist diess eine ursprüng- 
lich durch die rdchen Firälaten der anglikanischen Staatskirche und 
einige andere strenge Anhänger derselben unter der höchsten Aristo- 
kratie des Landes durch Subskription gegi-ündete Schule, wel<die aus 
vier Abtheilungen oder Fakultäten („ departments") besteht, nämlich 
jener für Theologie, für allgemeine Literatur und mathematisdie Wis- 
senschaften , für angewandte ( ttn-hnische) Wissenschaften mit zwei Sek- 
tionen (der Ingenieur- und Militärsektion) und für medizinische Wis- 
senschaften. Ausserdem befindet sich daselbst eine Vorbereitungs- 
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schule mit zwei Abtheilungen, deren eine liir ilie liumanistisclie, die 
andere für die realistische Kiciitung, uamentlicli für die Ingonieui*- 
Abthcilung, hcstiniint i^st. Endlich werden auch fiir ein grösseres Pu- 
blikum täglicli Abends von 6 bis 9 Uhr Vorlesungen in klassischen 
und lebenden Sprachen, in verschiedenen Zweigen der Naturwissen- 
schaften u. s. w. gehalten. Die Schule hat die Sanktion einer Parla- 
mentsakte und erhielt auch von der Regierung den Bauplatz, sie ist 
im östlichen Flügel des grossen Somersethouse an der Themse un- 
tergebracht und wurde 1828 gegründet. 

Uns intareniii hier nur das dritte Departement und zwar die 
erste oder Ingenieur-Abtheilung desselben. Die Aufgabe dieser 
Abtheilung ist die Ertheilung eines seiner Natur nach wesentlich 
praktischen Unterrichtes für die zahlreiche und wichtige Klasse jener 
jungen Manner, welche sich dem Civil -Ingenieurwesen, dem Yermes- 
snngsweien, der Baukunst oder den höheren Zweigen der Industrie 
widmen wollen. Der gßia» Unternoht dauert drei Jahre nnd beginnt 
im Oktober« In folgender Tabelle haben wir den Unterrichtsstoff nach 
dem letaten Programm für das Jahr 1862 zusammengestellt. 

Erstes Jfthr. _. „. Zweit«! Jmhr. stwSA, 

BaBgioBilBlm [PlnmpitTe] S 

KagalMhaittey Amroidiiiig dnriUgilinnif 

Geometrie, DifTcrenzial- und Intafnl- 

reclinung [Hall, Cock, Howse] . . . S 
Theoretische Maschinenlehre [Maxwell, 

SmaUeyl i 

QhtmiMbe Technolog!« [Miller, Uadow] . 2 
Beschreibende Geometrie [Bradley, £dgar] 

Geodäsie (2. Kurs) [Castle] 

Geologie [Tonoant] 

Mechmische T«cliiioUigu vmd B«msh k- 

dnctriflUer Etablissemeuts [SheDoy] 
BaukonstruktiinisUlire [Kerr] .... 
Arbeiten in der mechaniachen Werkatätte 
[Timme] 



St wMb 

Beligionslehre [Plnmptre] ..... t 



ttrgMnMiri« vaA «Imm IMgoainwM» 

[Cock, Uowse] 6 

Allgemeine Phyiik und Mechanik [Muwell, 

Smalley] 4 

Allgemeine Chemie [Miller, Hadow] . . 2 

Geometrisches Zeichnen [Bradley , Kdgar] 8 

QMidid« (1. Kurs) [OMfl«] . . . . S 

llbanlogi« ET«>ui**t] t 

HaeluBiseb« TeeluHdo^ [Shdltjr] . . 1 
Arbeiten in dar mechanischen Werkatittc 

[Timm«] 8 



Drittes Jahr. 



Beligionslehre [Plumptre] 2 

8pliickeheTrigoiio»«trie^ «mlytiaciheQeo- 
ai«faie, Differensial nnd Integralraeh- 

nnng [UnW 6 

Beschreibung und Gebrauch astronoiniacher 
und optischer Instramente [Maxwell, 

Snudloyl S 

Analytische Chemie [Bloxam] .... 2 
Arbattan im Labozatonun [Blmni] . . Q) 



Praktische Geologie [Tennant] . . . . S 

Pliotogn^i« [Dawaon] 1 

Geodäsie (3. Kurs) [Castle] t 

Meehanisebe Teehnolofjie und Besueh in- 
dustrieller Etablissements [Shelley] 4 
Weg-, Wasser- und Brttfllcabau [Kerr] 8 
Arbatten in dar nodianiacheB W«rkatitt« 
[tinnM] 8 
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Dio Sdiule hat inchierc gut eingerichtet« Hörsäle, jedoch sind 
jene, welclie sich im Erdgeschosse befinden, zu finster. Die Samm- 
lungen sind ziemlich reich, enthalten jedoch wenig Neues, dafür 
Vieles, was nur mehr historischen Werth hat, so namentlich die phy- 
sikalische und die Maschinen- Modellensammlung. Ziemlich gut ein- 
gerichtet ist die mechanische Werkstätte für die Übungen der Schüler. 

Das Lehrpersonal dieser Abtheilung des King^s College besteht 
aus 18 Personen, von denen 9 den Titel Professoren fahren. An der 
Spitze der ganzen Abtheilung steht ein Dekan (gegenwärtig Professor 
T. G. HaU). 

Jene , welche als Studirende in diese Abtheilung eintreten wollen, 
müssen das 16. Jahr vollendet haben und sich mit einem guten Zeug- 
nisse über die erworbenen ndthigen Vorkenntnisse ausweisen. Sehr 
streng gesehen wird auf Einhaltung der täglichen gottesdienstlichen 
Übungen. Die Studirenden haben jährlich ein Unterrichtsgeld von 
etwa 40 Pf. Sti^rl. zu bezahlen und alle Torgeschiiebenen Aufgaben 
zu arbeiten, sowie das jährliche Schlussezamen zu machen. Jene, 
welche die ersten zwei Jahre mit ^tem Erfolg absolvirt und sich 
hierauf mindestens noch ein Jahr; hei einem Bau- *oder Masdiinen- 
Ingenieur praktisch ausghildet haben, werden beim Eintritt in's dritte 
Jahr, wenn sie es wünschen, als Kandidaten für den Ingenieurstab 
in Indien aufgenommen. Ausser diesen gibt es auch ausserordent- 
liche Hörer, welche einzelne Gegenstände gegen Entrichtung eines 
hesonderen Honorars nach einem ziemlich hohen Tarife (für einen 
Jahresknrs der Mathematik werden beispielsweise 10 Pf 10 Sh, , der - 
Physik 8 Pf. 8 Sh. bezahlt) hören können. Die Zahl der Studiren- 
den dieser Abtheihmg steigt selten auf mehr als 30 — 40, dalier auch 
der Einflnss der Schule auf die Industrie ein sehr geringer ist. 

An den königl. Kollegien in Irland, welche im Jahre 1840 in 
Belfast, Cork und Galway errichtet wurden, hefiiulcii sirli ähnliche 
Ahtheilungen zur Ausbildung von Ingenieuren wie die eben hcschiie- 
benen. Doch liahcn wir keim' ders<dben gesehen, da wir Irland wegen 
Mangels an Zeit nicht besuelien ktmnten. Auch werden von der Ge- 
sellschaft der Wissenscliaften in Dublin, von der School of arts in 
Edinhurg und an der Andersonian University in Glasgow Vorträge 
über einzelne technische Gegenstände, namentlich über technische 
Chemie und Mechanik, von besonderen Professoren gehalten. 
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3. Das DepÄrtmpnt of science and art und das South- 

Keusington Museum. 

Wir können das Wenige , was wir über den höheren techni- 
schen Unterricht in England mitzatlioilon im Stande sind, nicht 
schliessen, olme ein» Anstalt zu erwähnen, welche vicllciclit den 
Keim einer künftigen grossartigen polytechnischen Schule in sieh 
trägt, jedenfalls aber Wenigstens die Möglichkeit einer Errichtung 
derselben ' ^bähnen wird. • Zur Zeit der ersten grossen Indnstrie- 
Ansstelluiig in London im Jahre 1851, als man die Nothwendigkeit 
diies bessdr^ industriellen Unterrichtes üi England «nzusehra be- 
gann, bestimmte die Regierung eine Summe Yon 5000 Pf. SterL zum 
Ankauf interiessanter Modelle und 'Muster der grossen Ausstellung, 
welche den Grundstock eines Museüms der Technik und der Industrie 
bilden j zugleich aber audh den ästhetischen Sinn bei der Produktion 
wecken und beleben sollten'. Die Sammlung wurde einstweilen im 
Marlboroiigh-House untergebracht. Zugleich wurde im „Committee of 
GÖuncil 6n ediication" (eine Art Unterrichtsrath des Ministeriums) eine 
besondere Abtheifun)B;, das „Department of science andarf\ errichtet, 
welchem nicht nur die Überwachung jener Sammlung, sondern auch 
noch die Beförderung des industriellen Unterrichtes im ganzen König- 
reiche übertragen wurde. Durch neue Ankäufe sowie durch Schen- 
kungen wuchsen jene Sammlungen so an, dass sie im Marlborough- 
Ilouse keinen Platz melir fanden ; auch musste das letztere, als künf- 
tiger Wohnsitz des Prinzen v<m Wales, j^eiüunit werden. Am west- 
liehen Ende der breiten Hauptstrasse von Bromjtton und an jener 
Stelle, wo dieselbe in Kensington eintritt, wurde dalier ein (larten- 
grundstück angekauft und dort ein provisorisches (lebäude von Fach- 
werk aufg(»tulirt , das, obwohl sein Äusseres unschön ist und die mit 
Stein])appe gedeckten drei runden Dächer desselben den Spottnamen 
der ,, Kochkessel von Brompton" führen, im Inneren docb sein- geräumig 
ist und eine zweckmässige Eintheilung der Räumlichkeiten hat. 
i In diesem Gebäude sind nun die oben bemerkten Sammlungen, 
welche seitdem selir vennehrt wurden, untergebracht, und zwar sind 
dieselben, was in englischen Sannnlungen nicht häufig vorkiunmt, 
sehr rationell und systeni ttisch für den Selbstunterricht der Besucher 
geordnet Gewiss hat keiner der Besucher der letzten Weltausstel- 
lung die schönen Sammlungen, an denen der Weg zum Äusstellungs- 
gisl^de yprüberfährte, . zu besuchen versäumt;- eine detaillirte Be«- 
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schreihuiig derselben gehiirt auch nicht zu dem Zwecke dieses Be- 
liclites, daher sei nur soviel erwähnt, dass sie sich in folgende Ab- 
theiliingcn sondern: 1; Bankonstruktiouen und Architektur, die voll- 
ständigste und ])este Sammlung dieser Art, die wir irgendwo sahen, 
und für den Unterricht im Civilhau vortreÖlich geeignet; 2) Modelle, 
Apparate und Instrumente sowie Naturalien, für den Unterricht in 
den Naturwissenschaften bestimmt und in mehrere Unterabtheilungen, 
wie Physik, Mechanik, Chemie, Geodäsie, Geographie und Astrono- 
mie, Naturgeschichte, Zeichnen, Einrichtungsstücke für Schulen u. s. w. 
geordnet; dabei sind bei jedem Stück der Preis und der Produzent 
angegeben; 3) Produkte des Pflanzen- und Thierreickes, jedes einzelne 
wichtigere Rohprodukt sehr sinnreich in seiner ganzen Verarbeitung 
Terfolgt, sammt allen Nebenprodukten; 4) Skulpturen, Gremälde, Gra- 
yirun^en und Photographien; endlich 5) Modelle neuer mohtiger und 
patentirter Erfindungen im Gebiete des Maschinenwesens, das so- 
genannte Patentmmeiim. Ausserdem befinden aloh im Hause eine Biblio- 
thek für Kunstindustrie, ein Hdrsaal f&r Yorleaangen, welche meiftt 
des Abends hier gehalten werden, und eine Zeichen- und Modellirsdhrnle. 
An zwei Tagen der Woche ist der Eintritt ganz frei, an den anderen 
Tagen zahlt man 6 Pence für denselben. Der Besuch ist ein massen- 
hafter, insbesondeie von Seiten der gebildeteren Geweibsleute, und 
betrug in den ersten drei Jahren, Yon 1857 bis 1860, im Burdischiiitte 
mehr als eine halbe Million Menschen jährlich. Die jährlichen Erhal- 
tungskosten des Museums betragen vheae 7000 P£ St 

Das Museum steht, wie oben bemeij^, unter der Leitung des 
„Science and art department**, welches letztere ebendaselbst seinen Sitz 
undjetzt einen sehr erweiterten Wirkungskreis bat, indem das geologische 
Museum , die Bergwerksschule in London, die geologischen Aufnahmen, 
das Museum für irische Industrie, die Dubliner Gesellschaft der Wissen- 
schaften, das Industriemuseum für Schottland, die 12 SchiflBahrtsschulen 
und die 80 Gewerbeschulen des vereinigten Königreiches unter seiner 
Oberaufsielit stehen. Am interessantesten und einfiussreichsteu ist 
die Einwirkung dieses Regierungsde])artements auf die Verbesserung des 
industriellen Unterrichtes in England. Auf dem Kontinent würde offen- 
bar jede Regierung, sobald einmal die Volksvertretung wie hier eine 
grössere Summe auf Unterstützung solcher Schulen votirt hätte, solche 
Schulen selbst errichtet, ihre Leitung ganz in die Hand genommen 
und dieselben nach einer Schablone zugeschnitten haben. Hier hätte 
ein solches Verlahreu die entschiedenste Opposition der ganzen Be- 
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völkeruiig wacligonifen, und man musstc daher einen anderen verstän- 
digeren Weg einsehlagen. Ein Hanptii])elstand war der grosse Mangel 
an brauclibaren Lelirern iiir die Industrie- und Gewerbeschulen, welche 
hie und da von Korporationen und Vereinen in'n Leben gerufen wur- 
den. Das Department of science and art stellte nun eine Prüfungs- 
kommission aus den besten Kapazitäten Londons zusammen, vor wel- 
cher sich jene jungen Männer, die an solchen Schulen als Lehrer 
angestellt werden wollten, einer ^Prüfung aus ein oder mehreren selbst- 
gewählten technischen Fächern unterziehen konnten. Jenen, welche 
diese Prüfung mit gutem Erfolge bestanden, wurde, sobald sie sich 
an einer derartigen Schule als Lehrer anstellen liessen, ein jähr* 
lieber Minimalgehalt, je nach dem Ausfall der Prüfung, garantirt. 
Die Folge davon war, dass die Schulen darnach strebten, solche Leh- 
rer zu erhalten, da ihnen nebst der Sorge um die B^Uiigung des 
Jjehrers audi jene um die Sicherung seines Gehaltes entfieL Einen 
zweiten Schritt that man , indem man allen jenen Gewerbeschulen 
das Becht einräumte, die Absehdung eines Kommissärs des genannten 
Departemmts 2U den Haupfprüfhngen zu Terlangen, welcher letztere 
sodann yerpflichtet war, dem an Ort und Stelle befindlichen Schul- 
comite seine Bemerkungen über die Leistungen des Lehrers und der 
Schüler sowie über die nötiiigen Verbesserungen zu machen, endlich 
unter die besten Schüler eine Anzahl von Pteisen zu Tertheüen. Ob- 
wohl diese Verfügungen erst seit wenig Jahren bestehen und begreif- 
licherweise nur allmäUg durchgeführt werden, so versicherten uns 
do<!h SachTerständige , dass der Erfolg ein sehr erixeulicher sei tmd 
die Verbesserung des industriellen Unterrichts sichtlich vorwärts schreite, 
ohne dass die Regierung irgend einen Zwang auf die vielen Privat- 
schulen auszuüben nöthig habe. 
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§. 14. 

Aiilia«ug. Der liöliere tecliniiiclxe Untemciit in den liaidern 
der österreichischen Monarchie. 



Bevor wir /um zweiton Tlicile dieses Berichtes, nämlich zu den 
Ulis der speziellen Beschicihung der vorgenannten Schulen sich er- 
gobondcn allgemeinen Resultaten und Vergleichungen, übergehen, dürfte 
es fiir dir> /wecke dieses Iknichtes, der ja doch eigentlich nur in Folge 
der angestrebten Verbesserung des höheren Unterrichtes in unserem 
Vaterlande verfasst wurde, sowie auch zum besseren Vcrstündniss 
jener Vergleichungen angemessen sein, ganz kurz und übersichtlich 
die wichtigsten Momente des gegenwärtigen Zustandes des höheren 
technischen Unterrichtes in den Läuderu des österreichischen Kaiser- 
staates hier zusammenzufassen. Ein solches Zusammenfassen ist um so 
leichl^er möglich , da alle höheren technischen Lehranstalten in Öster- 
reich ziemlich ^leichmässig organisirt sind, sowolü was den Lehrplan 
als auch ^'as das Lehrerkollegium, die Verpflichtungen der Schüler u. s.w. 
betrifft, und sich nur durch die grössere oder geringere Zahl von 
Lehrkräften, die Höhe ihrer Besoldung und die Grösse der Dotation 
für die Sammlungen unterscheiden, in welch letzteren Dingen aller- 
dings sehr bedeutende Ungleichheiten Torkommen. • 

Der teohnische Unterricht in Österreich ist schon sehr alt. In Prag ^rurde von den Land- 
ständen schon im Jahre 1717 eine Professur für Militär- und Civil-lngunieurkunst errichtet,' 
welche durch UinzufUgung von Hilfskräften allmäiig zu einer förmlichen Ingenieurschule sidi 
erweiterte, aus welcher endltcli im Jahre 1806 die erste selbstständige polyteehniaehe Sdnb 
in österreieli Imroigiag. Im Jalure 1768 worden in Sohemnits dl« «nten Torlaavagmi 
über ilorirbaukunde gehalten und 1770, nach Aufhebung der bis dahin in Prag beataadaMB 
Bergwcrkssrhulf, ■svurde daselbst, die Rerj^akademic gegründet, deren Ruf bald ein so grosser 
wurde, dass Fourcroy in seiner glünzendcn Bede, die er (1794) in der fransösischen National- 
▼arsanonliiiig hialt, wn di* Erri«htaBg der &ole polytcchnique im Ftoii aa mothriren, «af 
jene Schale hin wie« als auf ein allgemein aaerkaimtee Unster der Naohahmnng, wie ein teeh- 
niadicr Unterricht, um praktisch su wirken, eingerichtet sein müsse. Endlich wurde 1770 
eine Real- und Hundeisakademie in Wien errichtet, aus welcher im Jahre 1815 das k. k.' 
polytechnische Institut entstand. Damit haben wir sugleich die drei bedeutendsten tech- 
nisehen Seholen beaeiehnet, welche Osterrekh boreita an An&ng diaaee Jahrhoaderta beaaaa, 
während in den benaebbartea deutschen Staat» noelk lang» Toa aelehen Schulen keine Rede 
war. Später folgte in den anderen Ländern der Monarchie die Errichtung ähnlicher An- 
stalten. So wurde im Jahre 1611 das Joanneum in Grata durch £rsheraog Johann anfangs 
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blos als Museum und natarwisseiiscbftftliche Lihniutalt gogrfindet, jedoch später, in den 
Jahna 18S0 tri» 1860» aUniilig in ein ToOstliidigw tedmiiehM laatitai UDgwtaltot im 
Jahre 1848 wurde die bis dahin in Lemberg bestandene Real- und Uainlflsakademie durch 
ninzufOfiunq: mehrtrfr Knrsc in litir tidinische Lehranstalt vorwnndi'lt und iju Jahre 1849 
in Brünn ein technisches Institut errichtet. Endlich wurde im Jahre 1856 bia 1857 die 

' bisherige Industrieschule in Fest nach Ofen verlogt «ad dort in eine höhere teehmach« 
LehruMtalt ungeataltet, ao daaa ea gegen wir t^ inöaterreieh aesha taehniaehe Lehranaialten 
gibt (Wien, Pru^', Gratz, Ofen, Brünn und Lemberg) , welche man den pitlytidiuischen Schulen 
Deutschlands parallel stellen kann. (Durch die Einvfrleibung Krakau' s im Jahre tH4G 
kam auch noch die dort befindliehe technische Schule hinzu, welche jedoch erst in neuester 

' Zeit eine den Torher genannten Schulen etwas ahnlichere Einrichtung angenommen bat. 
Aneh bafiadet aicih m der üniTaraitlt in Padua nahen d«n Tier g»w8hnlidMn noeh «ine 
ftnfto Fakultät, die matliematischo, an welcher alle Hauptgegenstfinde einer technischen Ijchr- 
anatalt gelehrt werden und wdehAsnrtheoretiaehenAnabOdanp Ton Ingenimtcn baatimmt iat.) 

Zwei Männer sind es TorzngsweisOf denen der höhere technisrho 
Unterricht in Östen oirh seine Einführung und Verbreitung verdankt, 
Josef Prechtl und Josef Gerstner, die ersten Direktoren der 
polytechnischen Lehranstalten in Wien und in Prag. Beide voll- 
kommen auf der Höhe der Wissenschaft ihrer Zeit stehend und zu- 
gleich mit dem damaligen Zustande der Industrie innig vertraut, beide 
von der Ghrösse und Wichtigkeit ihrer Aufgabe durchdrungen und mit 
den einflussreichsten Persönlichkeiten der Regierung in freundschaft- 
licher Verbindung, waren sie wie geschaffen dafür, die beiden Anstal- 
ten, an deren Spitze sie gestellt wurden, zu erweitem, zu vervoll- 
kommnen und zu Musteranstalten der Welt zu erheben. Dass diess 
nicht geschehen und dass, während noch vor dreissig Jahren beide 
Anstalten in Deutschland und Frankreich gepriesen und Schüler der- 
selben als Ldkrer und Direktoren an den neu errichteten deutschen 
polyteohmsehen Schulen sehr gesucht wurden, — dass, sagen wir, es 
jetzt Niemandem mehr «nfiUlt^ unsere GKederung des Unterrichtes an 
einer neuen ähnÜdien Schule einzuführen, und im Gegentheile wir 
jetzt hinauswandem und nachsehen müssen, wie wir zu refi>rmiren 
haben, um nicht ganz zurüdczubleiben, das ist die Folge jenes starren 
Stillstandes, der in den zwanziger Jahren in Österreich eintrat und 
erst in unseren Tagen sein Ende erreichte, eines Stillstandes, der 
gerade auf jenen Anstalten um so vcrliängnissvoller lastete, als sie, 
das Bedürfniss der Industrie und Technik unserer Zeit, den Fort- 
schritten derselben rasch folgen und ihren steten Wandlungen sicli 
anschmiegen sollten. Zwar hat das k. k. ijolyteelmische Institut in v» 
Wien vermöge seiner mehr als dreifach grösseren Dotation als das 
Prager eine grossartige Ausdehnung gewonnen und ist allniülig, tlieils 
dmxh Ankaui^ theils durch besondere Scheukuugeii der liegierung, in 
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den Besitz von Sammlungen gelangt, wie sie kaum eine zweite tech- 
nische Schule der Welt besitzen dürfte. Der Unterricht hingegen 
wird nahezu nach jenem Plane ertheilt wie bei der Gründung der 
Schule und die wenigen Verbesserungen und Erweiterungen konnten 
sich nur schwer Bahn brechen. So wurde erst in den vierziger Jah- 
ren ein Lelirstuhl für besclireibende Geometrie kreirt und die Vor- 
träge über Baukunde in zwei Kurse , nämlich Hochliau und Wegbau 
(aber immer noch unter einem einzigen Lehrer), getheilt. Ja, das in- 
zwischcTi riesenhaft angewachsene Gebiet der gesanimtcn Alechanik 
und Maschinenlehre war bis zum vorigen Jahre durch einen einzigen 
Kurs von 5 Stunden wöchentlich mit blos Einem Lehrer vertreten. 

Dagegen hatte das technische Institut in Prag mit noch weit un- 
günstigeren VerMltoussen zu kämmen. Nicht nur dass seine Dotation 
eine viel geringere war, es wnrde axich jeder angestrebten Verbesse- 
rung und Erweit^ong deMelben, welche gleich anfangs Ton Gentnw 
und nach dessen Abgang von den Tiandständen Böhmens sowie auch 
vom Lehrkörper des Instituts wiederholt angeregt wurde, stets ein 
unüberwindlidber Widerstand entgegengraetzt. Wen es interessirt, 
die Leidensgeschichte dieser Anstalt zu lesen, der kann sich darüber 
ans dar grUndlidien und aktemnässigen Darstellung nnseires Freundes 
und KoUegen, des Profi Dr. Jelinek („Das ständisch-polytecfanisohe 
Institut zu Fra^'* 1856) belehren. Hier sei nur erwähnt, dass seit 
80 Jahren das Institut sich fortwährend imStadium der Qrganisirung 
befindet, dass in dieser Zeiit ?ier yollstandige Beorganisationsplftne, 
Tom Lehrkörper berathen, Ton der Landesrertretong beschlossen, den 
ganzen langwierigen Instanzenzug bis zur obersten Unterrichtsbeh&do 
durdunachten und himnf entweder nach einigen Jahren spurlos Ter- 
sdiwanden oder unerledigt zurückgeschickt wurden. Und wieder 
von Neuem walzte das Lehrerkoll^um unTerdrossen den Sisyphosstein 
hinan, um nach einigen Jahren der Hoffiiung — wieder Ton vorne au'^ 
zufangen. In dem Ton den Verhältnissen weniger unterrichtetfen Theile 
des Publikums hat man wiederholt nur die damalige Regierung für diese 
Verschleppung verantwortlich machen wollen, die Unterrichteten wuss- 
ten aber, dass diess mit Unrecht geschah *) und dass man sich bei dem 



*) Um nur eine der bedeutenderen UrsaelMB, welche allen Näherstehmden bekannt war, 
ra trwihiMi, woDaii irir diB Aadaki Dr. S«m.'Mkmum*», JLoaMigMmmUm im twmp 

PaterriditaiamMtwiiiia, dtinn, mlah« gewiss m diM«r Trsg» «ine Tonkomunfiii objek- 
tirv StdhlBg einninunt nnd v^cTchcr in seiner auf amtlichen Quellen des genannten Ministo- 
lioBS iMTolMiidMi Schrift^DM teohnisohe fiflduz in östamicb. Wi«» 1864" anf Ssito SS 
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bekannten in früheren Dezennien üblichen Geschäftsgänge höchstens 
über den Mangel einer bestimmten eigenen Ansiclit derselben in den 
Detailfragen hätte l)eklagen können. Kr.st in dem letzten Dezennium 
begann sich die Sachlage etwas zu bessern, da man bescheidene Er- 
weiterungen, z. B. die Errichtung eines Lehrstuhls für höhere Ma- 
thematik, für bescbreiV)en(le (ieonietrie und für Technologie, gestattete 
und überhaupt auf die iMeinung derjenigen mehr zu hören begann, 
welche Freunde der Lehranstalt waren. Auch selieint sich die Über- 
zeugung auch der niaassgebendeii Kreise bemächtigt zu hal)en, dass 
es nicht weiter angehe, für die ausgedehnten, auf dell verscliieih'ii- 
sten Stufen der Kultur und der Industrie stehenden Länder der 
österreichischen Monarchie alle technischen Unterrichtsanstalten nach 
einer bestimmten Schablone einzurichten und sie als ärmliche Fi- 
lialaostalten einer einzigen grossen Centraischule langsam hinsiechen 
zn lassen. Welch frisches, selbstständiges Leben sehen wir an den 
mannigfach gegliederten polytechnischen Schulen in Deutschland! Jede 
bildet für sich einen Mittelpunkt industrieller und technischer Intel- 
ligenz, und doch hängen sie alle durch allgemein anerkannte Grnnd- 
sfige, durch ihre Lehrer- und Schülerschaft und durch ihre unmittel- 
bare Verbindung mit d«m praJctisohen Leben innig susammen; keine 
hindert die andere in ihrer Entwickehmg, keine ist der anderen un- 
tergeoirdnet , und alle können frei ihre Kräfte entfidten, um im 
edelsten Wetteifer und jede in ihrer Art das höchste Ziel zu erreichen. 

Auch bei uns in Österreich wird und mnss es so kommen, denn 
viele Bedingungen su solcher Entwickehmg sind bereits yrnrhaaden, 
und ein (^ficklicher An&ng ist auch schon gemacht Die Landes- 
fertretong Böhmens war die erste, weldie mit gutem Beispiele Toran- 
ging und eine ganzlicbe Beform des Polytechnikums in Frag beschloss; 
jene der Steiermark hat sich eben&ils för eine neue, den gegenwärtigen 
Bedörfiiissen entsprechende GHedenmg des technischen Instituts in 
Qrats ansgesproehen. (Die Gmndzüge beider Entwürfe geben wir weiter 



«UHirtiUkh ngt, d«M m di«Mr HütuiMtsaii; dw Fragor lutttetas mäk „donnrartkt 
BifaiSfllitdain'' MmuIim iMttraggn, d» dia doM vnmittalbaNii BbflusM ««f diBBegifvang 
ddl «rfrenenda Direktion des Wiener Folytechnikums den auf innere YorToHkonunnang dM 
Präger Inxtitutes Ton dem letzteren gestellten Anträgen bei Gelegenheit ihrer Vcrnohinung 
aber deren ZweckmiMigk«it nicht selten entgegengetreten sei. Übrigeni lobt Herr Bider- 
nun J«M MWaehsankot" dei WiMur IistitntM ans so sonderbirw CMndM, dan wir wu 
BV CttUk wSuclin Tübmmt iu» dmrtig» Aasiditn gegsnirlrtig mdcr im BduoM« dw 
hSehstea UnterrichtsbehSrde des Reiches, noch in der Mitte jener ansgczeichnctcn Uinneff 
weleke dM Waoier PolytodoükBm reprtwmtim, ifgwd eiam Tertceter findea dlrften. 
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unten.) Und auch am Wiener k. k. Polytechnikom, wek^es weitaus 
über die meisten Geldmittel nnd über die besten Sammlungen rer- 

fü'f^t und gewiss auch vermöge seiner Ljige und seiner grossen Zu- 
kunft die besten und tücbtigsten Kräfte zur Konipletirung seines 
LelirixTsonals ündKU dürfte, regt es sich und linden eifrig Konfe- 
renzen im Schüosse des Lehrkörpers statt, um eine zweckmässige 
R(>f<)rm dieser so grossartii? angeh^gten Anstalt vorzubereiten. Und 
so werden wir h(»fi'(Mitli( li im nächsten l)t'zcnnium wenigstens die be- 
deutenderen p(»lyt('( linisclien Schuhen des Reiches in einem ganz an- 
deren Gewände und mit einem ganz anderen (reiste wiederfinden. 
Diess ist auch mit ein Grund, warum wir liier nur eine ganz all- 
gemeine Cbersiclit ilires gegenwärtigen Znstandes geben und uns in 
das Detail iljier Einrichtung nicht einlassen wollen. 

Alle die oben genannten höheren technischen Lehranstalten haben 
den Hauptzweck, junge Männer durch einen systematisch geord- 
neten Unterricht in allen hierzu nothwendigen Gegenständen zu künf- 
tigen Technikern jeder Art, sei es für die Gro.ssindustrie der Pri- 
vaten oder liii* den Bau- und andere technische Dienstzweige des Staa- 
tes, wissenschid'tlich auszubilden« Neben diesem Hauptzwecke haben 
einige jem^r Anstalt^ und zwar namentlich jene in Wien, in Brünn 
und in Lembfflg, auch noch die Angabe, in ein«: besonderen Abtheir 
lung, welche im Gegensätze zu der ersterwähnt«! oder technischen 
Abtheilung die kommerzielle heisst, Jünglinge durch einen ent- 
sprechenden ünterricht für den Handelsstand vorzubereiten. Endlich 
besteht auch noch am Wiener Institiite eine dritte Abtheihing, -die 
Gewerbszeichenschule, in welcher jene Gewerbslevte, die sich 
einem bestimmten Industriezweige widmen, den entspieoheiiden Zei- 
chenunterrieht erhalten. Bis zum Jahre 1850 waren mit jeder höhe- 
ren technischen Lehranstalt auch die Vorbereitungssdiulen, nämlich 
die Realschulen in Verbindung, welche seitdem gänzlich von ersteren 
abgetrennt, bedeutend Termehrt wurden und eine selbstständige Stel- 
lung einnehmen. Kur in Krakau ist die Realschule (ferner auch 
. eine Kunst- und Musikschule) noch mit dem technischen Institute in 
Verbindung. Dagegen bestehen noch an den Instituten in Wien, Prag 
und Ofen einjährige sogenannte Vorbereitungskurse für jene, 
welche keine regelmässigen Vorstudien gemacht hal)en, und in wel- 
chen KlemenlanHatheniatik, Physik, Naturgeschichte, Aul'satzlehre 
und Geschäl'tsstyl sowie Freihaud- und geometrisches Zeichnen ge- 
lehrt wird. 
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Wir wollen hier blos die technische Abtheilung näher betrachten, 
(l:i die kommerzielle Abtheilung dort, wo sie noch besteht, nur eine 
geringe Bedeutung hat, seitdem man in Österreich in den grossen 
Städten gute Handelsschulen zu errichten beginnt, und die Gewerbs- 
zeichenschulen sowie die Vorbereitungskurse nicht in die Aufgabe 
unserer Darstellung gehören. Die technische Abtheilung a])er besteht 
nicht, wie in Deutsehland, aus 4 odf^r inehn^ren Fachschulen, sondern 
sie gliedert sich direkt in alle Gegenstände, sowohl mathematische 
als naturwissenschaftliche, als auch angewandt technische, welche 
überhaupt vorgetragen werden , wobei in der Regel die Mehrzahl 
der Schüler alle ordentlichen Lehrgegenstände zu hören pflegt. Denn 
es muss noch bemerkt werden, dass die vorgetragenen Lehrgegen- 
stände in ordentliche und ausserordentliche getheilt werden, unter 
welch' letzteren man gewöhnlich die fremden Sprachen sowie jene 
Gegenstände versteht, welche man nicht als unlje dingt nothwendige 
Hilfä- oder Fachwissenschaften des Technikers betrachten kann. Zwar 
ist eine bestimmte Reihenfolge der üegenstände keineswegs Tor- 
geschrieben, wohl aber sind jene Lehrgegenstände bezeichnet, deren 
Alsolvirimg als nothwendige Vorkenntnisse bei der Anmeldung für 
einen anderen Lehrgegenstand verlangt wird, so dass sich anf diese 
Weise an allen tedmisdien Instituten ein von der überwiegenden 
Itfehrzahl der Studirenden freiwillig befolgter Lehrplan hmusgebildet 
hat. Der Unterricht an sämmtUchen technischen Lehranstalten be* 
ginnt mit Anfiong Oktober und schliesst Ende Juli. Fast sämmtliche 
Gegenstönde werden in einem ganzen Jahreskurse vorgetragen. Se- 
mester bestehen nicht Die Unterrichtssprache ist in Wien, Gratz, 
Brünn*) und Lemberg ausschliesslich deutsch, in Prag Torherrschend 
deutsch (jedoch die Mathematik, Physik, beschreibende Geometrie und 
Indüstriestatistik auch böhmisch), in Ofen Torherrschend ungarisch 
(jedoch einzelne Gegenstande Torläufig noch deutsch), in Krakau Tor- 
herrschend polnisch, in Padua an' der Ingenieurabtheilnng der UniTer- 
sitlU itaUeniach. 

-In nachstehender Tabelle haben wir eine Ubersicht der sänmit- 
liehen vorgetragenen ordentlichen Lehrgegenstönde an den höhe- 
ren technisc;hen Lehranstalten in Österreich nach den far das laufende 
Studienjahr (1862 — 63) bestehenden Einrichtungen und zwar blos tür 



•) Nach dem Gründungsstatut vom Jalire 1849 soll jtdocb am BrUnner iBitiiute die 
Lud- und ForstvnrtbBrbaft auch in böhmüdier Sprache vorgetragen werden. 
KoHatlu, Uber potytechn. äebulen. 9 
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die technische Ahthoilimg (also mit Ausschluss der kommerziellen, 
deren Weglall l)ei der lieorganisinnig jeuer Anstalten höchst wahr- 
scheinlich erfolgen wird) zusanuuengestellt , wobei wir nochmals be- 
merken, dass namentlich an dem Polytechnikum in Prag schon für 
das nächste Studienjahr wesentliche Erweiterungen und Vermehrungen 
bevorstehen. Wir haben bei jeder einzelnen Anstalt zu dem Lehr- 
gegenstande die wöchentliche Stundenzahl sowie den Namen des 
Hauptlehrers hinzugefügt und ausserdem neben der Benennimg des 
Lehrgegenstandes auch noch durch Buchstaben auf jene vorhergehen- 
den Gegenstände hingewiesen, deren Absolvirung als Vorbereitung 
für denselben in der Regel gefordert wird* Die ausserordent- 
lichen Gegenstände sind besonders stark an den Instituten in Wien, 
P^ag und Ofen vertreten, wo neben den drei fremden Hanptspr&cben, 
FranzSsich, Englisch und Italienisch, in Wien noch für mehrere 
orientalische Sprachen, wie für Arabisch, Türkisch und Persisch, 
in Prag hingegen für die slanachen Sprachen, wie für Böhmisch, Rus- 
sisch nnd Serbisch, sowie auch an allen dreien über Indnstrieatatistik, 
Handelsgeographie nnd andere nützliche Gregenstande besondere Vor- 
trage dngeluhrt sind. 

Der Lehrplan, welcher von der Mehrzahl der Schüler gewohnlich 
eingehalten wird, besteht in folgender Ghmppirung der Hauptgegen- 
stande: 

1. Jahr: Mathematik (niederer Kurs), technisches Zeichnen, me- 

chanische Technologie; 

2. „ Mathematik (höherer Kurs), beschreibende Geometrie, 

Physik; 

B. „ Mechanik tiad Maschinenlehre, praktische Geometrie; 

4. „ Landbaukunst, Mascfainenban, Mineralogie und Geo- 

gnosie ; 

5. „ Wasser- und Strassenbaukunst, Chemie. 

Uni diese (xegenstände vertheilen sich dann die anderen, je nach 
dem Bedüitnisse der Studirenden gewählten, Gegenstände in die ver- 
schiedenen Jahrgänge. Nur jene, welche sich der Chemie widmen, 
weichen gänzlich von jenem Lchrplane ab, indem sie in der Regel 
nur drei Jahre an der Anstalt bleiben und das zweite und dritte Jahr 
ausschliesslich Chemie treiben. 

Von den Sammlungen sind jene des Wiener Polytoclmikums 
sehr reichhaltig und werden gewiss in dieser Beziehung von keiner 
anderen Schule des Auslandes erreicht. Auch Prag besitzt eiuige gute 
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Sammlungen, welche jedoch wegen Mangels an Raum nicht gehörig 
aufgestellt werden können. Gratz hat ausgtveic-hneto naturwissen- 
scliaftliche Sammlungen. Die tec^hnisclicii Sauinihuigen aber sind hier 
sowie an den übrigen teclinischen Institut(Mi noch klein, da dieselben 
noch zu jung sind, als dass sie schon vollständig sein könnten. Von 
dem Gebäuden, in denen diese Anstalten untergebracht sind, ist blos 
jexkBB in Wien und in Brünn für diesen Zweck besonders gebaut wer 
den. Das Gebäude des Wiener Polytechnikums ist "wahrhaft gross- 
artig, sekr ausgedehnt, und dürfte wohl allen Ansprüchen genfigen, 
welche man an ein solches stellen kann. Jenes in Brünn wurde erat 
vor Kurzem vollendet und scheint sehr zNscckmässig eingerichtet zu 
Die Anstalten in Gratz, Ofen und Krakau sind in zwar nicht 
besonders ausgedehnten, doch für die gegenwärtige Ausdehnung je- 
ner Schulen hinreidhenden Gebäuden untergebracht. Jene yon Lem- 
berg haben wir nidit gesehen. Am alleriibelsten von allen ist das 
Polytechnikum in Prag daran, es gebricht demselben an Raum, Licht 
und Lufti und ob ist an eine Erweiterung des Unterrichts ohne einen 
Neubau gar nicht ssu denken. 

Die Zahl des Lehrpersonals ist sehr verechieden. In nachfolgender 
Tabelle haben wir den Stand nach dem Jahre 1863 zusammengestellt. 



Kktegorl«. 


Wien. 


Prag. 


Ofen. 


Oratc 


Brünn. 


Ilmberg. 


Professoren der tedmischen Abtbeilong . 


16 


11 


18 


9 


9 


6 


„ ff IcOllMMIwidlWI ff 


i' 








f 


8 


Honoriita und PriflüloMBtMl .... 


8 


4 




1 




1 




8 


7 


8 


4 




2 




16 






3 


8 


3 




58* 


80 




17 


18 


14 



An allen technisdien Instituten in Oesterreidi bilden diesammtlichen 
mit dem Utel Professoren bleibend angestellten Lehrer den Ijehikorper 
(Lehrerkollegium), an dessen Spitze ein von der Regierung ernannter oder 
wenigstens bestätigter stabiler Direktor (in Wien nel)st demselben noch 
ein Vicedirektor) steht. Gegenwärtig sind r)irektoren in Wien: Halt 
niayer (Viccdirektor: Bcskiha), in Prag: Lumbe, in Ofen: Sztoczek, in 
(Jratz: (Jöth, in Brünn: Schindler, in Lemberg: Reissinger, in Krakau: 
Brzezinski. Der Direktor in Verbindung mit dem Lohrkörper über- 
wacht direkt den Stndiengang und die Disziplin der Studirenden, hat 
das Recht, Anträge an die vorgesetzte Behörde zu stellen betreffs der 
Befreiung der Studirenden vom Unterrichtsgelde, betreffs der Ernen- 
nung neuer Professoren und betreffs aller jener Maassregeln, welche 
die Verbesserung und Krweiteruug des Unterrichtes betreffen. Die 
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irirUiulifiik Prafesioraii haben den Bang von UmTendtftteprofeesoren 
und die Gehalte deiselben betragen in Wien nach diei Kategorien 
je nach der Dienstzeit (das Qnartiergeld eingerechnet) in runder Summe 
1730, 2050 und 2250 Fl. Öst. Währ., in Prag steigen dieselben (die 
gegenwärtigen Zulagen eingerechnet) von 1300 bis 2000 Fl., in Gratz 
von 1200 bis 1800 Fl, in Ofen ist ein bestimmter Gehult von 1260 Fl. 
festgesetzt, eudlicli beträgt derselbe in Brünn und in Lemberg nur 
1050 Fl. und geht in Krakau sogar noch etwas unter diesen Betrag 
hinab. 

Die Studirenden sind entweder ordentliche oder ausserordent- 
liche Hörer. Zur Aufnahme in ersterer Eigenschaft ist die Absolvi- 
rung einer vollständigen (aus 6 Klassen bestehenden) Oberrealschule 
oder eines (aus 8 Klassen bestehenden) Obergymnasiums mit durchaus 
gutem Erfolge oder des Vorbereitungskurses, wo ein solcher besteht, 
oder die gute Ablegung einer Aufnalmisprüfung ans den Gegenständen 
des letzteren erforderlich. Diejenigen, welche diese Bedingungen nicht 
erfüllen wollen oder können und übrigens eine selbstständige Stellung 
haben, sind ausserordentliche Hörer. Sowohl die ordentlichen wie die 
ausserordentlichen Hörer erhalten über jene Gegenstände, deren Vorlesun- 
gen und Zeichenühungen sie fleissig beigewohnt, am Ende des Studien- 
jahres Frequentationszeugnisse. Prüfungs- (oder hesser Fortschritts-) 
Zeugnisse über einen Gegenstand können nur jene ordentlichen Hörer 
erlangen, welche sich am Jahresschlüsse einer mündlichen Prüfung 
aus demselben unterziehen wollen, was je nach der Wichtigkeit des 
Gegenstandes gewöhnlich mit 50 bis 60 Prozent und darftber der sammt* 
lidien euigeschridbenen ordentlichen Hörer der Fall ist. Die Klassifi- 
kation wird durch vier Cbade ausgedrückt: erste Klasse mit Vorzag, 
erste Klasse, zweite Klasse, dritte Klasse. Der zweite Grad gilt noch 
als gut, der dritte Chrad (nämlich die zweite Klasse) als nicht mehr 
hinreiGhend. Die Disziplinarvorschriften, welche eben&lls für alle 
technischen Institute gleich lauten, sind mild und analog denen der 
Universitatshörer. StudenteuTerbindungen sind zwar nicht gestattet, 
werden jedoch in neuerer Zeit überall tolerirt. Beim Eintritte haben 
die Studirenden eine Lnmatrikulationstaze Ton 8 bis 5 Fl. und an der 
Mehrzahl der Lehranstalten, Wien, Prag, Ofen, Brünn, ein Unterrichts- 
geld zu bezahlen, welches per Jahr 16 Fl. (Prag) bis 25 FL (Wien) 
betrügt Die Zahl der Schüler ist an den polytechnischen Instituten 
in Wien und in Prag in der Regel drei- bis viermal so gross wie an 
den anderen fünf. In den letzten Jahren schwankte die Anzahl der 
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Hörer der technischen Abtheilung in Wien zwischen 800 bis 1000 
und in Prag zwischen 600 bis 8(X), während dieselbe an den anderen 
technischen Lehranstalten 100 überstieg, jedoch 200 nicht erreichte. 
Eine Folge des grossen Andranges von Studirenden in Wien und 
Prag ist die Überfüllung einzelner Gegenstände, namentlich der Ma- 
thematik, Physik und Chemie, wo oft über 200 Hörer in einem der- 
selben eingeschrieben sind. 

Das Budget der polytechnischen Schulen in C)sterreich ist sehr 
verschieden, es betrugen nämlich die Ausgaben im Studienjahre 1862 
in Wien 110,960 Fl., in Prag 41,000 FU siHen anderen zwischen 
20,000 bis 30,000 Fl. Zum Schlüsse wollen wir noch das letzte Bud- 
get von Wien und Prag (1862) in den Hauptrubriken und in runden 
Summen hersetzen: 





Wien. 


Prag. 


Besoldungen: des Direktors und Viccdircktorn . * . . 


5,460 Fl. 


6 30 FL 


„ Lchrpersonal» der technischen Ahtheilung . 


33,000 


25,400 


„ „ „ „ kommerziellen „ 


7,500 




„ . „ „ „ GewerbszeichenscLule 


9,300 




„ der Beamten, Werkmeister, des Dienstpersonals und 






Kanzlcierfordemisse 


30,600 


4,400 


Lehrmittelsammlongen und Laboratorien ..... 


8,400 


4,000 


«BücheranschatTungcn für die Bibliothek ..... 


2,100 


1,000 


Beleuchtung, Uei^uug, Reinigung ....... 


9,600 


3,600 




5,000 


2,000 


Z u s am m e n 


110,960 


41.030 


Schulgeld and Immatrikulationstaxen ...... 


18,850 


7,200 



Wir können die technischen Lehranstalten in Österreich nicht besser schliessen, als wenn 
vir noch kurz der Reformen oder vielmehr der gänzlichen Umgestaltung erwähnen, welche 
den beiden Anstalten in Prag und in Grata bevorstehen und ohne Zweifel auch in Wien be- 
absichtigt werden, obwohl dieselben, soweit uns bekannt, bisher dort noch keinen abgeschlos- 
senen Ausdruck erhalten haben. 

Der Landtag von Böhmen hat in seinen Sitsangen vom 13., 14. tind 16. März dieses 
Jahres beinahe einstimmig und mit nur geringfügigen Modifikationen das ihm vom Landes- 
auHschusse vorgelegte neue „organische S"tatut für das polytechnische Insti- 
tut zu Prag" genehmigt, und es ist «lioser Genehmigung, welche zu ihrer Durchfährung 
noch der Sanktion des Monarchen bedarf, eine um so grössere Wichtigkeit beizulegen, als 
im Verlaufe der Verhandlung der Kommissar der k. k. Regierung in ihrem Namen erklärte, 
dass dieselbe, obwohl das organinchc Statut in wesentlichen Dingen von den bisherigen Ein- 
richtungen ahwciche, im Prinzipe nichts dagegen einzuwenden habe, wenn nur daa Ober- 
aufsichtsrecht der Regierung gewahrt bleibe, was auch vom Landtage zugeatanden wurde. 
Die wichtigsten Grundsätze des neuen Statutes aber sind folgende: 

1. Der gesaiiimte Unterricht wird in vier Fachgruppen gegliedert, und zwar in eine 
Abtheilung für Wasser- und Strasscnbau, für Hochbau, für Maschinenbau und für tech- 
nische Chemie, 



l y Google 



135 



5. Jadir dar Haiqplgagraitiwl« wM in malmrai Bpesialk«ra«m toh mahraroi FtOf 

fcofessorcn gelehrt, so z. B. verfällt der biahar in einem aiBS^ian Korea gagebana Un- 
terricht der Mechanik in fünf Sju /,ialkurse u. s. w. * 

3. Jeder der Uauptgegenständ*; wird auch in einem einzigen übersichtlichen und ency- 
klopldiaahan Knrse gelehrt für jene, welche eich diesem Fache nicht speziell wid- 
woM wollen, denen aber doch eine allgemeine Kenntoiee deeeelben für ihren Bamf wOn* 

srhenswcrth erecheiot. 

4. Für neun Hauptgegenständc (nämlich für Mathematik, hoschrcibcndo und praktische 
Geometrie, Physik, Naturgeaehichte , Mechanik, Hochbau, Ingenieurweeea und Chemie) 
aind, nm dam Badflrflilaa beider im lande voknandan Nationalitiien Beehnung au 
tragen, ja avei «tdentlieba Fidbaaoran bestimmt, nu den Oagenatand in jader dar 
beiden Landcssprachnn'zu lehren. 

6. FQr alle anderen Gegenstände ist, je nach der Wichtigkeit deieelben, je ein ordentlicher 
oder auseerordentlicher Professor anzustollea. 

6. Die Oakaliaainfan dar ordantUehw Profaaaoren wurden mit Abataftmgan nnek ja 
10 DienaQabm nvf SOOO, 8500 und 3000 FL OaL If., jene dar maaarovdanflieheii 
ebenso auf 1000, 1200 und HOO Fl. Ö. V. festgesetzt. 

7. Der Vorstand der Schule (Rektor) wird alljährli» Ii von dem Lehrerkollc^auni aus 
der Mitte der ordentlichen Professoren gewählt, cbeuBu die Vuratände der vier iach- 
nblheflnngan. 

8. Ans den Sammlungen der Lehranstalt wird ein teekniaekaa Mttaanm anrichtet, 
welrho»« dm Btudirendeti tiglich, dem gidaaaran PnbUknm aber wenfgatana einmal in 
der W<u1u: geötfnet sein soU. 

9. Als ordentliche Hörer werden k&nftighin nur jene aufgenommen, welche entweder ein 
Matnrititasangniaa von dnam Obaigymnaainm oidar rfnar Obanaalaahnl« bnben, oder 
welche sick vor einer PrOAingBkonimiaaion ainar atrangan Anfnnkmaprtfnng 
unterziehen. 

10. Das Jahresbudget der Schule ist auf circa 100,000 bis 108,000 FL Ö. W. präliminirt. 
Anck in dar a^teen nnd atrekaanun Staiermark kal min «Amb widitigan Sahzitt 
▼orwirt« gefhan, indem dar LahiUirpttr der taeknfaakan Lakranatalt nm Jonnnanni 

in Grata eingehende Berathuogen über die daselbst nnthwendigen Reformen nl^^^nhalten haty 
als deren Endresultat ein von Prof. Winkler vcrfasster und mit grosser Sac'likonntni.s.s moti- 
virter Organisutionscntwurf verüü'cntlicht wurde, welcher der nächsten Landtagssession zur 
BeaeUnaaibaanng vorgelegt werden aoll, naabdam daraalba im Priaiipa von dar kSokatanUii» 
torrioktabahBrda daa Baiekaa beralta gakOligt wurde. Aneb klar iai dar Grandanta darPMk- 
schulen eingeführt, jedoch ist den oben in (1) angegebenen vier Fachschulen noch eine fünfte, 
nämlich eine Land- und Forstwirtbschaftsschiilo , dann oiu Kurs für Geomcter und Wiesen- 
bauer tind ein Kurs fUr Werkmeister und Uuuunterncbmer hinzugefügt. Endlich sind, und 
dteaerUnteracUed iaI waaeuttiek, die «Ugamainen BObwiaaeneebaftan, nnmantlidilfatkenutik, 
Phjsik nndZeiehnen, insweiallgamaiBe oder mathematieche Klassen zusammengcfasst, walehe 
den eigentlichen FachBcbuIen vorangehen. Die B« diniruii'^'i-n dir Aufnalime sind leichter zu 
erfüllen als bei dem Entwürfe für Prag, wo das Organisiruugscouiite bei dem grossen An- 
dränge gut absolvirter Real- und Gymnasialschüler geglaubt hat, die Anforderungen höher 
eteUen an nflaeen, wenn die Sehnle nicht durch die Zahl ihrer eigenen SehUer erdrftekt werden 
soll. Ein stabiler Direktor ist beibehalten, dagegen für jede Fachschule die Wahl eines Vor- 
Standes auf jp .T Jahre durch die Professoren beantragt. Gut motivirt ist die Beseitivruni,' der 
bisherigen Kategorie ausserordentliclier Scliüler, die Aufhebung der blossen Frequentations- 
nangiuaaa md der Inakarigen Annnalprüfungen nnd an ihrer Statt die Hiaflkrang Ton Baipa- 
titionasy womit wir ToOatindig ainTerateadan aiid, wann die flbergraaaa Zakl dar Scktlar, 
wie in Wien und in Prag, diess nicht nnmügüdi mnokt. Daa Jakraabndgat dar Bebnia iat 
auf drea 46,000 Fl. Ö. W. Fräliminirt. 
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Zweiter Ttieil. 
Allgeineiue Besultale und Veryleichuugen. 



Nachdem wir eigentlich im ersten Theile ])ereits die nns gestellte 
Aufgabe einer Darstellung der wichtigeren hölieren technischen Lelir- 
anstalten erfüllt haben, könnten wir damit scliliessen , wenn es uns 
nicht in vieler Beziehung wünschenswerth erschien, einige verglei- 
chende Rückblicke auf die vorhin geschilderten Schulen zu werfen 
und möglichst kurz das Gemeinsame und Unterscheidende derselben 
hervorzuheben. Wir wollen uns dabei jedes überflüssigen Raisonne- 
ments enthalten, da die sachkundigen Leser, für welche doch diese 
Blätter Tonsngsweise bestimmt sind, sehr bald das Richtige Tom Un- 
richtigen unterscheiden und das Wahre und Zweckmässige heraus- 
finden werden. Wie wir diess schon bei den einzelnen Schulen gethan 
haben, so wollen wir auch hier die wichtigsten Momente, welche bei 
der Einrichtung der polytechnisohen Schulen und der Gliederung ihres 
Unterrichtes in Betracht kommen, für sich durchgehen, und zwar sind 
diese Momente: die aUgoneine Gliederung derselben, die Ausdeh- 
nung und Methode des Unterrichtes in den einzelnen Gegenstanden, 
die Lehrkräfte und die Leitung, die Verhältnisse der Schüler, die 
Vergleichung des Budgets, des Lehrpersonals und der SchülerzahL 
Eigentlich sollten wir auch die Yorbereitungsschulen der technischen 
Lehruistalten, die Bealschulen u. s. w., im Allgemeinen bespreche, 
da diese auf den Umfang des Unterrichtes, namentlidi auf die untere 
Grenze desselben, einen grossen Einfluss haben. Allein es dürfte für 
unsere Aufgabe besser sein, wenn wir dieselbe möglichst einschränken 
und jenes Wespennest der entgegengesetztesten Ansichten Torläufig 
nicht berühren, da ohnehin unsere Wirksamkeit nicht bis dorthin 
reicht 
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§. 15. 

Die aUgemeine Gliederung der polytedmisehen SchuleiL 



Wir haben gesehen, dass die polytechnischen Schulen Kinder 
unserer Zeit sind. Keine derselben ist auch nur 100 Jahre alt, da die 
älteste, die Pariser, im Jahre 1794 gegründet wurde. Ihr fulgte die 
technische Lehranstalt in Prag 1806, in Wien 1815, in Berlin 1821, 
in Carlsruhe 1825, in Paris die Ecolc centrale 1829, in Süddeutsch- 
land München 1827, Nürnberg 1829, Augsburg 1833 und Stuttgart 
1829, dann Hannover 1831, in Belgien Lüttich und Gent 1835, end> 
lieh in neuester Zeit, in den letzten zwanzig Jahren, die jüngeren 
technischen Lehraastalten in Österreich und die Anfinge derselben in 
England. Dabei muss bemerkt werden, dass von den Schulen in 
Deutschland die wenigsten bei ihrer Gründung den Namen und Um> 
fiing von polytechnischen Schulen hatten, sondern dass sie als Gewerbe- 
schulen errichtet wurden, erst allmiUig sich erweiterten und endlich 
auch den neuen bezeichnenderen Kamen erhielten. 

Die ersten Schulen dieser Art, sowohl in Österreich als auch in 
Deutschland f um&asten alle technischen Gegenstände, welche die 
Schüler in bestimmter BeihenMge sich aneignen mussten. Anfimgs, 
so lange die Industrie noch wenig entwickelt war und auch die tech- 
nischen Wissenschaften eine geringe Ausdehnung hatten, genügten 
diese Anstalten vollkommen ihrer Aufgabe, und es wurden damals 
allgemein die Schulen Ton Wien und tou Prag als Musterschulen 
dieser Art betrachtet Aber bei den raschen Fortschritten der Industrie 
und der Technik in unserem Jahrhundert brauchten jene nicht die 
lange Zeit wie die ehemaligen Gelehrtenschulen, um sich in einzehie 
Gruppen zu sondern; in wenig Jahrzehnten schon erfolgte die Theilung 
der Arbeit, und mit ihr ;iahm die Ausdehnung der einzelnen tech- 
nischen Disziplinen so grosse Dimensionen an, dass einerseits für jene, 
welche sich für einen technischen oder industriellen Beruf wissen- 
scliaftlicli vorbereiten wollten, ein Aveit spezielleres P'ingehen auf die 
einzelnen Zweige, in denen sie etwas Erhebliches leisten wollten, 
nothwendig und andererseits ein gründliches Studium aller technischen 
Zweige, wie früher, unmöglich wurde. Nothwendig mussten daher jene 
Schulen, welche dem Bedürfniss der Technik und Industrie entsprechen 
wollten, ihre Gliederung aUmälig ändern, sie mussten die Uauptrich- 
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tungen dovelben besonders knltiTiren, massten für diese Hauptrich 
tuügeu eine grössere Spesialisirung des Unterrichtes eiBtreten lassen, 
80 dass z. B. der früher aus Einem Kurse bestehende Unterricht in 
der Mechanik in zwei, theoretische Mechanik nnd Maschinenlehre, 

später in drei, indem noch Maschinenbau hinzukam, gegliedert wurde, 
woran sich eiuilich noch besondere Kursu über Dampfmaschinen- und 
Lokoniotiveiihau u. s. w. anlehnten. Dasselbe war mit den Bauwisseii- 
schaften und mit den chemischen Wissenschaften der Fall. Fast alle 
Schulen in Deut.schland , lielgien und Frankreich, wo übrigens gleich 
von Anfang an der Unterricht in eine allgemeine und mehrere Spe- 
zialschulen zerfiel, gaben diesem praktischen Bedürfnisse früher oder 
später nach, und so entstand die üliedernng nach sogenannten Fach- 
gruppen oder Fachschulen. Nur in Osterreich und zum Theil in 
Bayt^rn bliel) man bei dem alten Or^fanisnuis, für dessen zähes Fest- 
halten anfangs die noch geringe Entwickclung der Industrie und die 
bei derselben noch nicht so ausgesprochene Theil ung der Arbeit und 
später, als dieser Grund nicht mehr stichhaltig war, die nicht vor- 
handenen theoretisch und j^raktisch gebildeten Lehrkräfte für den 
Spezialunterricht (obwohl sehr mit Unrecht) angeführt wurden, bis 
es endlich den lauten Forderungen der Technik und Industrie gegen- 
über nicht weiter möglich ist, das alte System au&eeht zu erhalten» 
so dass diess wohl binnen kürzester Zeit einem ganz neuen Organismus, 
den duEch blosse Palliative herzustellen unmöglich ist, wird Plots 
machen müssen. Zwar hat auch Hannover mobA ausdrücklich jene 
Gliederung in Fachschule aoceptirt, aber die Yergleichnng der Unter- 
richtsgegenstände und der Lehrplane (Seite 70 bis 72) dieser Tortreff- 
lichen Schule mit jenen von Garlaruhe oder Züridi zeigt, dass dort 
dieselbe Spesialisirung des Unterrichtes in den Hauptrichtnngen durch- 
gefiihrt ist wie hier und dass somit nicht die Sache selbst, sondern blos 
der Name derselben fehlt Allerdings fehlen auch noch die Yccstiuide 
der Fachschulen und damit rerbundenen SpezialkonferenEcn ihrer 
Lehrer, deren Yorhandesein f&t die gedeihliche Entwickehmg einer 
Hauptrichtang der Schule Ton Wichtigkeit zu sein scheint, indess auch 
dieses Attribut dürfte der Schule in Hannorer nicht lange mehr aos- 
bl^en. Endlich köimte man einwenden, dass nach dem. über die 
P«riser Gentraischule gegebenen Lehzplane auch dort keine eigent- 
lichen Fachgruppen Yorkcunmen, allein erstens gilt über die Spesiali> 
sirung der Vorträge dort dasselbe, was ^ben über die Schule in Han- 
nover gesagt wurde, und zweitens bilden an den öffentlichen Schulen 
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Frankreichs die Vorträge der Professoren nur oiiu n Thoil des Unter- 
richtes, einen fast noch wichtigeren Theil bildet der Unt^M iieht der 
Repetitoren und die ^graphischen Übungen, und da lieisst es aus(hück- 
lich, dasa für diese die Kleven je mich ihi*er künftigen Bestimmung in 
Gruppen zu tlieilen seien. 

Was nun die /alil jener Fachgruppen l)etrifft , so finden wir x 
bei allen Schulen mindestens vier: die chemische, tlie nieclianische und 
die Baugruppe, letzterei wieder in zwei Üuterabtheilungen getrennt, in 
die des Land- und Hochbaues mit besonderer Kultivirung des orna- 
mentalen, architektonischen Elementes und jene des Strassen-, Eisen- 
bahn-, Wasser- und Brückenbaues, in Deutschland gewöhnlich die 
Bauingenieurabtheiluiig, in Frankreich und Belgien jene „des ponts 
ei chaussees" genannt. Diese vier Gruppen bilden die Grundeinthei- 
long des Lehrplanes bei den meisten polytechniaohen Schulen, nur in 
Berlin hat man vor Kurzem die Bauabtheilung vom Gewerbeinstitut 
an die dortige Bauakademie verlegt und in Dresden sind beide Unter- 
abthcilungen der Baugruppe yereinigt. In Belgien ergänzen sich die * 
technischen Abtheilungen In Lüttich und in Gent gegenseitig. Diese 
Abtheüung drar teofanisdien Stadien in die genannten drei oder Tier 
GruppMi liegt so sehr in der Natur der technischen Wissenschaften 
sowie im praktischen Bedürfiiisse selbst, dass es wohl ToUkomiBett 
ibecflnssig ist, dieselbe hier zu begründen oder zu Tertheidigen. 

£ine andere Frage ist die, ob mit diesen vier Gnqipen Alles er^ 
sohöpift ist imd ob das Bedüzfiiiss nicht noch die Errichtung anderer 
ChniiqMn erheischt. Da kann nnn allerdings nicht geliingnet werden, 
dass es noch eine ganae Beihe für sich abgeschlossener tediniseber 
Beroftkzdse gibt, welche solche Fa«äisohulen wfinsehenswerth erschdnen 
lassen, wie z. B. der Bergban und das Hüttenwesen, die Landwirth- 
Schaft, die- Forstwirthschaft, der Schiffbau u. s. w., Ton dem Militäi^ 
Ingeniearwesen gar nicht zu reden. Es unterliegt keinem Zweifial, 
dass für diese Bernfi^eise an den polytechnischen Schulen gerade 
ebensolche Fachgruppen errichtet werden könnten wie fiir die Mecha- 
niker, die Bau - Ingenieure und Chemiker, vorausgesetzt, dass mau an 
denselben ebenfalls eine wissenschaftlich begründete und nicht eine blos 
enipu isrhe Ausbildung beabsichtigt. Indess sind für jene Berufskreise / 
in ilen meisten grösseren Staaten neben, ja sogar nocli vor den polytech- 
nischen Schulen Spezialschulen an soIcIhmi Orten (Freiberg, Schemnitz, 
Mariabrunn, Tharandt, Altenburg, Hohenheim u. s. w.) entstanden, wo 
man neben dem theoretischen Unterrichte auch einen praktischen mit 
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grosgem JStMgß erCheilen und aoflserdsm durch uiuiiittelbare und fort- 
währende Anschanung der Objekte des kfinftigen Berufes sehr nützlich 
einwirken zu können glaubte. Den polytechnischen Schulen aber 

braucht es um den Wegfall jener Gruppen nicht leid zu sein, weil da- 
durch der Organismus derselben doch wesont.li(;li vereinfacht und ein 
einheitliches Zusammenwirken möglicher gemacht wird. Indess besitzen 
einzelne polytechnische Schulen doch eine oder mehrere dieser Fachschu- 
len neben den bereits oben genannten, wie z. H. Zürich eine Forstschule, 
Carlsnihe eine Forst-, Handels- und Postschule, Berlin eine Schiff- 
bauerschule, Dresden eine iur das technische Lehramt, Lüttich eine 
Bergwerksschule u. s. w. 

Nun wird aber Niemand läugnen , dass fast alle technischen Be- \ 
rufskreise unmittelbar oder mittelbar, mehr oder weniger mit einander 
zusammenhängen und dass es daher ohne Zweifel sehr nützlich und 
wünschenswerth sei, dass der gebildete Techniker auch ausser seinem 
speziellen Fache in den anderen technischen Gegenständen nicht ganz 
* fremd sei. Es war dieser Umstand auch lange Zeit eine Hauptwaffy^ 
der Vertheidiger des alten Systems in Österreich, nach welchem eben 
der künftige praktische Techniker alle Hauptgegenstände in gleicher 
Ausdehnung durcharbeiten sollte. Allein so gewiss es ist, dass ein 
gebildeter Mechaniker so viele Kenntnisse der Baukunde haben sollte, 
um einen Bauplan oder einen Voranschlag benrtbeUen sn können, « 
ebenso gewiss ist, dass hentsutage Niemand mehr Ton einem guten 
Maschinenbauer die Traoirung und Banfiihrung einer Eisenbahn oder 
▼on euiem Architekten die chemisohe Analyse emes organischen StofiiBS 
Terlangen wird, und es können sich diejenigen Tollkommen beruhigen, 
welche in dieser Beziehung noch immer fUr das Fortkommen der kfinf- 
tigen Techniker unserer Fachschulen besorgt sind. . Um aber dem 
wirklichen BedürfiiisB Genüge zu lebten, wird es nothwendig sdn, 
dass in den einzelnen Fachschulen neben den Spezialkursen des Faches 
allgemeine oder encyklopädische Vorträge über die praktisch 
wichtigsten Partien der anderen teohniscben flauptfiLcher zwedonassig 
yertheilt sind. • ^ 

Bei den mdsten polytechnischen Schulen finden wir, dass den \ 
Fachabtheilungen eine oder mehrere allgemeine Klassen ▼orangehen, 
in welchen jene Gegenstände gelehrt werden, welche die gemeinschaft- 
liche Basis aller technischen Wissenschaften bilden oder den Schü- 
lern sonst noch eine höhere allgemeine Bildung ertlieilen sollen. So 
besitzt Garlsruhe drei, Stuttgart zwei, Dresden eine, Berlin, Lüttich 
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und Gent eine bis zwei solche allgemoino Klassen, in Paris ist die 
ganze, aus zwei Klassen bestehende, ])olyte( hui.sclie Schule nichts An- 
deres als eine allgemeine mathematische Vorbereituiigsschule für die 
Spezialschulen, und selbst in Zürich, wo man ursprünglich prinzipiell 
gegen die Einführung derselben sich ausgesprochen hatte, errichtete 
man TOr Kurzem eine Vorbereitungsklasse, welche zwar allerdings mit 
jenen allgemeinen mathematischen Klassen nicht identisch ist, aber 
vielleicht doch der erste Schritt dazu sein dürfte. Was man auch 
immer gegen die Errichtung derselben sagen mag, so steht doch so 
Tiel fest, dass es für alle technischen Hauptrichtungen gewisse gemein- 
same wissensohafUiche Grundlagen gibt, welche, wie namentlich die 
höhere Mathematik, die allgemeine Fhysiki die Natnrgeschidite und die 
darstellende Geometrie, recht gut in einer oder zwei allgemeinen 
oder sogenannten mathematischen Klassen, welche für alle Eleyen 
gemeinschaftlich sind, gelehrt werden können. Denn man kann Ton den 
Vorbereitungsschulen (^Iso - bei uns von den Realschulen) nicht Ter- 
langen, dass sie ihre Schttler in den rein wissenschaftlichen Disziplinen 
so weit fiihren, als diess ftir das Studium der angewandten Wissen- 
schaften an der polytechnischen Schule notiiwendig ist, da ja ihre 
Hauptaufgabe sich auf die Befähigung ihrer Schüler für mittlere ge- 
werbliche Berufiikreise bezieht; — andererseits aber, da nun einmal 
jene GegenstSade, die zu ihrem vollen Verständnis« überhaupt ein 
reiferes Alter bedürfen, an der polytechnischen Schule gelehrt werden 
sollen, ist es gut, dieselben zusammen gleich in den ersten Jahren vor- 
• tragen zu lassen, weil man den Schülern, nachdem sie ein oder zwei 
Jahre an der Schule zugebracht und sich dadurch über die Aufgaben, 
die Vor- uml Naclitlieile der technischen Berufskreise einigerniassen 
belehren konnten, die Walil eines bestimmten Berufes sehr erleichtert. 

Somit lässt sich die gegenwärtige Organisirung der j)olytechnischen 
Schulen mit wenigen Worten zusannnenfassen : eine allgemeine Abthei- 
lung, aus einer oder zwei Klassen ])estehend und für alle Scliüler ge- 
meinschaftlich, sodann vier Fachscliulen für die vier tcclmisi hen 
Hauptriebtungen, nämlich für Bauingenieure, für Architekten, für 
Maschinenbauer und für Chemiker, in welchen der Facligegenstand in 
mehn^ren Spezialkursen, die anderen teelmischen Hauptrichtungen in 
allgemeinen oder encyklopädischeu Kursen vertreten sind. y 
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§.16. 

Die Ausdelinung des Untemclitefl. 

Wir iiiiissen uns hier wieder nur mit einer trockenen, für den 
Fachmann jedoch nicht ganz uninteressanten Zusammenstellung von 
Zahlen begnügen, da diese das einzige Mittel abgeben, um zu beur- 
thieileiif welche Zeit an einer Schule einem Gegenstande und somit 
auch, welche Wichtigkeit demselben beigelegt wird. Um diese Unter- 
richtszeit festzustellen, haben wir die wöchentliche Stundenzahl, welche 
I jedem Hanptgegenstiinde an den bedeutendsten poIytechlUBcheii Schulen 
gewidmet ist, sowie die Anzahl der Kurse, in welchen, und die Zahl 
der Lehrer, von welchen derselbe gelehrt wird, zusammengestellt. 
Eine Schwierigkeit besteht hier hei den firuusöeischen und belgischen 
Schulen, da bekanntlich die Zahl der Vorlesnngen der Hanptprofes- 
Bcren eine sehr gering« ist, so dass man die dm Gegenstande wirk- 
lich gewidmete UnterrichtsEeit, wenn man den Unteiricht der B^p6- 
titenrs hinznrechBet,' mindestens zwei- bis dreimal so hoch anscUa^ii 
ninss, als diese in den folgenden Tabellen enichtlidi ist, was wir hier 
ansdvuekUch bemeriron. kack muss ennihnt werden, dass an einigen 
Schulen Deutschlands 'nicht alle hier angesetzten Unteiriohtsstonden 
auch Vortragsstunden der Lehrer sind, sondern dass namentlich in 
den rein theoretischen Gegenstanden, wie s. B. in der Mathematik in * 
Stuttgart, Carismhe, mindestens der vierte, oft such der- dritte Theil 
der Unterrichtsseit auf Bepetitionen (d. h. examinatorisches Wiedw- 
holen mit den Schülern) verwendet wird. Diess vorausgesendet, wollen 
wir zu den fBr die Hauptgegenstände beigesetzten Tabellen noch 
einige kurze Bemerkungen hinzufügen*). 

*) Zur ErkUfarnng der B«sMebBiiii(r der Kolnmen in den folgenden TtbeUaii diaiie: 

„Kursi ". Die hier stehenden Zahlen irhneu die Zahl der salbstitindigiii Knne, 

{liUMclbou mügen i;ana> oder halbjäiirig »ein. 
„Stunden." Dieae Zahlen bezeichnen die diesem Gegenstände per Woche nach dem 

Lehrplane gewidmete Unterrichtezeit in Standen, jedoch aind diaadban glaidi- 

missig anf das ganze Studienjahr vartheilt. 
„Lebior" enthält blu8 dio sclbststandig Tortragandan Lehrer, alao nidtt die Uoaaan 

Assistanten oder E^pötiteora. 
,,Prag, alter Plan*' entUDt die mit den anderen polyteehnieehen Lehranatalten öeto*- 

rcichs zipinlich kniiformpn Zahlen nach dem bisher j^oltondon System. 
,,Frag , neuer Plan" enthält diese Zahlen nach dem neuen, vom böhmischen Landtage 

genehmigten EntwarfB, wobei jedoch natürlich die blos durch die Sprache sich un- 

tarscheidenden YofMge nnd Lehrer, iowia bei ZSrisb, wu einmal g«reehnet aind. 
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1. Beine Mathematik. 



Nach dem nebenstehenden 
Täfelchen ist die grösste Stun- 
denzahl der Mathematik in 
Carlsruhe gewi(hnet, dann folgt 
Zürich, jedoch ist zu bemer- 
ken, dass an keiner anderen 
Schule die untere (irenze des 



Stattgut 

Dresden 

Berlin 

Hannover . . . . 
Parisj^fiolepolyteohniqi 



. „ £ede eantnlB 
Pn^, alt« Phtt . 



Zürich 
Carlsruhe . 



[ue 



3 
« 
5 

4 
4 

3 
2 
1 

2 
3 



Stunden. 



23 
28 



19 
18 
20 
4 
8 
14 
16 



Lebrer. 



2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 



vorzutragenden Stoffes so tief 
hinabgerückt ist wie an der 



„ neuer Plu . 



2 



ersten mathematischen Klasse in Carlsruhe und an der mathematischen 
ViNrbereitungsklasae in Zürich. Beinahe an allen polytechnischen Schu- 
len wird dasjenige, was man früher eigentlich unter Elementarmatiie- 
matik verstand, nicht mehr gelehrt und die Kenntnis» der Logarithmen 
und der ebenen Trigonometrie meist auch schon Torausgesetast. Von 
Wichti^celt scheint uns, dass im ersten Jahre neben algebraischer 
Analysis und analytischer Geometrie wenigstens die Elemente der 
IHfieremdaliedmung gelehrt werdm, damit die Lehrer der Physik und 
. der (Geodäsie sowie der theoretischen Mechanik , welche Gegenstande 
häufig im zweiten Jahre Torgetragen werden, nicht fortwährend ge- 
nothigt seien, sich bei ihren Deduktionen ängstlich der Krücken der 
Elementarmathematik bedienen zu müssen. An den französischen 
Schulen, wo namentlich an der polytechnischen Schule die Eintreten- 
den weit besser Torbereitet sind als- in der Regel bei uns, beginnt 
man gleich im ersten Semester mit einem aufiföfarlicAen Kurs über 
DiffBrenziabechnung. Es muss hier bemerkt werden, dass an der 
polytechnischen Schule m Paris die matimnatiechen Kurse in beiden 
Jahren nur während des ersten Semesters dauern und daher in Wirk- 
lichkeit in dieser Zeit eine doppelt so grosse Stundenzahl (8), als 
oben angegeben, auf die Woche entfällt. 

Was die Zahl der Kurse betrifft, so pflegt man an einigen Schulen 
den ganzen in einer Klasse vorgetragenen rein mathematischen Stoflf 
immer in Einen Kurs zusaninienzufassen, an anderen hingegen zieht 
man es vor, die einzelnen Hauptpartien des Gegenstandes in für sich 
abgeschlossene Kurse zu theilen und von verschiedenen Lehrern vor- 
tragen zu lassen. Beide Verfahrungsarten haben Gründe für und 
gegen sich, und man kann sagen, dass es am besten sein wird, wenn 
die zwei oder di-ei Lehrer der Mathematik sich in den Stoff je nach 
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ihrer besonderen Neigung und Bofähif^ung thrilen. Immer wird es für 
die Schüler von grossem Nutzen sein , W(^nn sie einen so wichtigen 
Gegenstand, wie es die Mathematik ist, wenigstens von zwei verschie- 
denen Lehrern hören, da die Richtung, Auffassung und Methode der- 
selben meist eine verschiedene sein wird und auch die Schüler nicht 
an eine einseitige Behandlung des Gegenstandes, welche sonst tüch- 
tige junge Techniker beim Lesen mathematischer Werke häufig so 
unbehilflich macht, gewöhnt werden. Die an >nelen Schulen lierrschende 
Übung, einen obersten mathematischen Kurs in die Fachschalen, 
namentlich in die Ingenieur- und Maschinenbau -Abtheilung, zu ?er- 
legen, ist gewiss nur zweckmässig zu nennen, da dadurch in jenen 
Abtheflungen der wissenschaftliche Geist wesentlich unterstützt wird. 

Die sogenannten Praktiker machen häufig Einwendungen gegen 
den grossen Um&ng, welchen man gegenwärtig die Mathematik in 
den polytechnischen Schulen annehmen läset, auf Kosten der prak- 
tischen Gegenstände, wie sie meinen. Es sei hinreichend, sovid 
Mathematik zu lehren, als das praktische Bedürfhiss fordere. Biese 
Herren vergessen aber einmal, dass die Mathematik an den polytech- 
nischen Schulen zugleich auch die allgemeine Verstandesbildung heben, 
dass sie die Schüler, welche in der Regel keine phflosophisciien Vor- 
studien gemacht haben, an abstraktes, an logisches Denken Überhaupt 
gewöhnen soll; sie vergessen, dass das Bedürfhiss des Praktikers eine 
inkommensurable Grösse ist und dass der reine Empiriker viele Hilfs- 
mittel nicht benutzt, weil er sie eben nicht kennt, dass ein theore- 
tischer Satz, dessen Kenntniss vielleicht heute kein Bedürfniss für die 
Praxis ist, schon morgen in Folge irgend eines der tiif^licheu rapiden 
FM.schritte der technischen Wissenschaften eine grosse, nie geaimte 
Bedeutung erhält, wie wir diess ja in der That schon so oft gesehen 
haben; sie vergessen endlich, dass die meisten Techniker, nachdem 
sie die Schule verhissen haben, im Drange der ihnen näher liegenden 
0})jekte ihres unmittelbaren Berufes nicht hncht mehr die Zeit und die 
Kuhe linden, die allenfallsigen Lücken in ihrer inatlu^niatischen Bil- 
dun^j zu er<^änzen. Wir sin(l dalier ävr Meinung, dass man mit vollem 
Rechte auf die mathematischen Studien an den })olytechnischen Schulen 
so grossen Nachdruck legt, da uns und gewiss auch unsere Kollegen 
eine vieljährige ürfahrung gelehrt hat, dass jene jungen Leute, welche 
in der Mathematik sich eine tüchtige Grundlage erwarben, in der 
Regel auch in den Fächern der Mechanik und des Bauwesens Ana- 
geseichnetes leisteten. Jedenfalls ist daher der S<diüler in der mathe* 
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matisolion Bildung so weit zu bringen, dass er zu einer ungebemmten 
Anwendung derselben auf die technischen Wissenschaften befähigt wird. 

2. Darstellende Geometrie und geometrisches Zeichnen. 



Name. 
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Wie man sieht, ist die Zeit, welclie diesem wichtigen (iegenstande 
gewi(hnet wird, naeh den wöehentlichcu Stundenzahlen ziendieh jrleich, 
wenn man bedenkt, dass in Ziiricli sowold wie in Carlsrulio von den 
angegebenen Stunden einige auf Rcpetitionen verwendet wenh'ii. Die 
grösste verhältnissniiissige .\us(h'hnnng (trotz der angesetzten geringen 
Stundenzahl) hat dieser (iegenstund jecKu li an den Pariser Schulen, 
wo seit Monge und Olivier die beschreibende Geometrie von jeher sehr 
kultivirt ^urde. Von Vortheil für den Unterricht ist es, den Gegen- 
stand in zwei Kurse, den rein theoretischen und den angewandten 
(Stereotomie), zu theilen, mit welch' letzterem zugleich auch das Mo- 
delliren des Steinschnittes, wie diess in Prag beabsichtigt wird, zu 
verbinden wäre. 



'3. AUgemeiue und industrielle Physik. 
Zu dieser Tabelle müssen 



wir noch hinzufügen, dass an 
einigen der genannten Lehr- 
anstalten auch eine bestimmte 

Zeit zu praktischen Übungen 
der Schüler im physikalischen 
Labo7-atoriuin bestimmt ist, so 
namentlich in Carlsruhe 6 St. 
im Sommersemester, in Stutt- 
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gart 3 St., in Dresden ein halber Tag wöchentlich. Was die Vorträge 
selbst betrifft, so würden sie natui-gemäsa in die allgemeine industiielle 

JCoHiitta, «bar polytaelui. Sduden. 
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und in die sogenannte höhere oder mathematische Physik zerfallen. 
Üher letztere wird jedoch regelmässig nur in Carlsruhe und in Berlin 
je ein" Kurs gelialtcn. Dagegen ist neheii der allgemeinen Physik für 
die besonderen Anwciiduiigen derselben in der Industrie und Technik, 
wie T(degraphie, Photographie, Pyrotechnik u. s. w., fast überall noch 
ein besonderer Kurs bestimmt. Besonders ausführlich wird dieser 
Kurs, wie aui li sclion die Tabelle zeigt, an der I^xole centrale in Paris 
lichanchdt, wo im zweiten und dritten Jalirgange umfassende Vorträge 
über verschiedene Auweuduugen aus der Wärmelehre gehalten werden. 

4. Natuigeschichte. 

Die grösste ^Stundenzahl ist 
den heschreibendeu Naturwis- 
senschaften in Zürich und in 
Carlsruhe gewidmet, und zwar 
aus dem Grunde, weil an beiden 
Schulen eine Abtheilung für 
Forstleute sich befindet, für 
welche Botanik in ausgedehn- 
terem Maasse gelehrt werden 
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muss, in Zürich aber überdiess an der philosophisch-staatswissenschaft- 
lichen Abtheiinng alle drei Naturreiche ausfuhrlich vorgetragen werden 
müssen. Für die technischen Fachschulen im engeren Sinne ist aber 
fasi überall nur das Studium der Minendogie und Geognosie obligat, 
ja an mehreren l^chulen, wie in Dresden, Berlin und Hannover, wird 
nur Mineralogie und (reognosie, Zoologie und Botanik aber gar nicht 
Torgetragen. Die Wichtigkeit der unorganischen Naturgeschichte für 
Bauingenieure, Montanisten, Mechaniker u. s. w. besonders zu betonen, 
wäre wohl hier gewiss überflüssig, und wir wollen nur aus unseren 
Notizen noch anfuhren, dass wir in Zürich eine sehr zweckmässige 
Gliederung des mineralogischen Unterrichtes Tor&nden. Daselbst ist 
die Mineralogie in ganzer Ausdehnung nur für die Chemiker obligat, 
für die Bauingenieure und Forstleute dagegen wird ein J)esonderer 
Kurs (Petrograpliie) gelesen, welcher eine übersiclit der geognostisch 
wichtigen Mineralien, eine Ül)ersiclit der Gebirgsarten und endlieh eine 
Übersirht (U'r Formationen vom technischen Standpunkt aus enthält. 
Ein älmlicher Kurs besteht auch in Dresden. Ferner müssen wir noch 
erwähnen, da-ss unter den geologischen Exkursionen, welche an einigen 
Schulen vorgenommen werden, jene in Carlsruhe besonders vei*ständig 
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angelegt und mit sehr giiiisti<i:en Ivei^ultaten ausgofülirt werden. An 
der polytechnischen Schule in Fari.s tailen diese Vorträge weg, da sie 
an die Spezialschulen versetzt wiirden. 



5. Praktische Geometrie (Geodäsie). 
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Was diesen Gogenstand betrifft, so möchten wir ganz besonders 
jenen Ünterricbtsplan empfehlen, wie er in Dresden und in Zürich 
eingeführt ist und wie wir ihn bereits in seinen Hanptzügen auf 
Seite 58 und 8 bis 10 dargestellt haben. In Berlin besteht 'am Ge- 
werbeinstitut kein besonderer Kurs für Geodäsie, sondern derselbe ist 
an die Bauakademie verlegt , an der J^ole centrale in Paris wird das 
Kothwendige im ersten Kurse der Vorträge über öffentliche Arbeiten 
gelehrt. Besonders wichtig sind die an allen Schulen nnt «lieseni 
Gegenstan<lo verbundenen praktischen Übungen , denen in der Hegel 
niind(!stt'ns 14 l'aj^e im »Sonuncr gewichnet werden (in Ihesdcn zwei 
Tage per Woche und ausserdem ein ganzer Ferienmonat i. 1 >it' Scliiiler 
haben hier zuerst ( Jelegenlieit, sel])stständig das tlieon tiscli l^rlernte 
praktisch anzuwenden, den l'nterschied zwischen Theorie und Praxis 
kennen zu lernen und namentlich hei Arbeiten mit dem Theodoliten, 
welche neben jenen mit dem Messtische und Nividlirinstrunicnt Ix'son- 
ders zu emptelden sind, die Folgen ein{>r griissci'en oder gcriiigereu 
Genauigkeit der Arbeit, so zu sagen, mit der Hand greifen zu können. 
Die sogenannte höhere Geodäsie, welche wir lieber, analog der Mathe- 
matik, den zweiten Kurs der Geodäsie nennen würden und welche 
Alles enthalten soll, was nur für den Bauingenieur und den eigent- 
lichen Geometer zu wissen ntlthig ist, wird gegenwärtig fast an allen 
Schulen in einem besonderen Kurse gelehrt, namentlich sehr ausfiihr- 
lich an der polytechnisdien Schule in Paris, wo der niedere Kurs, Bas 
eigentliche Feldmessen fTopographie) , jetzt sehr vernachlässigt ist 

10» 
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Im Situationszeichnen haben wir nirgends etwas Besonderes gefunden, 
da in diesem Faclie die österreichischen Leliranstalten nicht zurück- 
gel)liel)eii sind, im Gegentheilc wäre den deutschen Schulen zu em- 
pfelilen, ihre Scltülor nur nach Modellen oder wirklichen Aufnahmen 
Torrainzeichniingen ausführen zu lassen, wie diess bei uns schon hie 
und da einfjc'fülirt ist, ind(Mn es den Orientirungssinn und die Auffas- 
sung des Terrains bei dem künftigen Bauingenieur sehr weckt und 
schärft. Sehr vernachlässigt wird übrigens an den meisten Schalen 
das Nivelliren behufs Anlage von Wiesen- und anderen Bewässerangen, 
welches daher auch fast ganz in den Händen von Empirikem ist 

6. Mechanik, Maschineulelire und mechanische Technologie. 
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Kein Gebiet der Technik hat in den letzten drei Dezennien so 
grosse Fortschritte gemacht wie jenes der Mechanik, hei keinem Lehr- 
gegenstande ist daher auch der Unterschied zwischen unseren öster- 
reichischen und den ausländischen Lehranstalten ein so grosser wie 
gerade hier, und zwar sowohl was die Lehrmethode als was die Aus- 
dehnung des Stofies und die HÜftmittel betrifft. Während bei uns in 
Wien und in Prag im vorigen Jahre noch der ganze Gegenstand, wenn 
wir von der mechanischen Technologie absehen , in einem einzigen 
Jahreskurse mit je fiinf, beziehungsweise zehn, wüchentlielien Unter- 
richtsstunden von nur einem einzigen Lehrer gelehrt wurde, hat sich 
derselbe in Deutschland in drei ausgedehnte selljstständige Unterrichts- 
zweige mit wenigstens einem Lehrer für jeden dersell)en gegliedert. 
Theorf^tiselie und analytische Mechanik, Maschinenlehre und endlich 
Mascliineiiltaii (auch Konstruktion oder Entwurf) sind diese Haupt- 
zweige, welche an jeder besseren polytechnischen Schule, und zwar 
der letztere meist wieder in zwei oder mehrere Unterabtheilungen 
zerfallend, seibststandig sammt dem dazu gehörenden Zeichen- und 
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konstruktiven Unterricht gelehrt werden. Wir brauchen nur div Zalilen 
der vorstehenden Tabelle zu betriichten, um zu sehen, wie weit wir 
hier zurückgeblielien sind. (lewiss wird dadurch <las Verdienst un- 
serer Lehrer der Meclianik nur erhöht, welch(i in (h-r vom Lehrplane 
ihnen gewährten kurzen Unterrichtszeit den ganzen aus^edelniten 
Gegensümd mit seinen Zweigen durchgeiien sollten — und gewiss jeder 
Unbefangene wird diess zugestehen — untei' den gegebenen ungünstigen 
Verhältnissen ihr Möglichstes leisteten. Was nun die P.intheilung des 
Lehrstoffes betrifft, so haben wir bei jenen Schulen, wo die?<es Fach 
eine besonders hervornigende Stellung einnimmt, wie in Carlsruhe 
(S. 28), in Zürich (S. 10), in Dresden (S. 59) und in Berlin (S. 64), 
bereits aosführlifih hierüber berichtet, und es erübrigt uiw hier nur, 
noch einige Bemerkungen hinzuzufügen. 

Die erste betrifft einen Gegensatz der Anschauungen der Schule 
in Zürich mit den meisten anderen Schulen, da man nän)li( Ii in Zürich 
eine Trennung nicht nur des Vortrages, sondern auch der Vortragen« 
den der 'Maschinenlehre von dem Maschinenbau für höchst wünschens» 
Werth hält, während man namentlich in Garlsruhe eine solche Tren- 
nung für nicht ausführbar oder doch sehr unzweckmässig ansieht. Es 
ist allerdings wahr, dass der Maschinenbau etwas von der Maschinen- 
lehre Yersdiiedenes ist und dass, seitdem derselbe durdi Bedtenbacher, 
Weissbach und namentlich Reuleaux zu einer selbstständigen Kunst, 
möchten wir sagen, ausgebildet wurde, eine Vereinigung beider 
Gegenstände in der Hand Eines Lehrers kaum ohne nachtheilige Ver- 
kürzung für einen derselben bleiben werde; — andererseits aber muss 
doch auch wieder zugegeben werden, dass, da beide Gegenstände 
sich gegenseitig ergänzen und demgemäss auch die beiderseitigen 
Vorträge darnach eingerichtet sein müssen, diess letztere ohne Schwie- 
rigkeit nur bei vollstem freundschaftlichen Einverständnisse der 
zwei verschiedenen Lehrer für die beiden Gegenstände werde geschehen 
können, wie diess glücklicherweise eben jetzt in Zürich der Fall ist. 
.In Frankreich kam man erst in der allernenesten Zeit aus den vor- 
letzten Anschauungen heraus, nach welchen man die Mechanik in 
zwei grossen Zweigen : die reine oder theoretische und die angewandte 
oder praktische (appliquee) , letztere wieder in einzelnen für sich ab- 
geschlossenen Kursen, wie hydraulische Masciiinen, Dampfmaschinen 
u. s. w., lehrte. Mit ilirem ausgezeichneten mathematischen Apparat ver- 
sehen, entwickelten sich die französischen Techniker zwar mit Leich- 
tigkeit die allgemeinen Prinzipien für jede Maschine, dieselbe bloä als einen 
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besonderen Fall; als ein Beispiel betrachtend, fehlten jedoch, indem 
sie die Empirie wenig beachteten, während, die Engländer, in den ent- 
gegengesetzten Fehler fallend, blos auf ihr Proportionahnaass und auf 

hundertfältige Versuche und Proben sowie auf ihr natürliches mediar 

uisches Talent sich verliessen. 

Eine /WL'ito Bemerkung betrifit die mechiinisclien Werkstätten, 
über ileien Eiiil'iihrung in unseren Li'hnmstalten man nocli iimner 
sehr verschiedener Meinung ist; insbesondere sind es^ unsere Indu- 
8tn(dlen-, deren Kufe nach solchen Werkstätten so laut sind, dass 
unsere Schulen, mn denselbcTi zu genügen, ihre Sehüler als Maschi- 
nenbauer fix und fertig an <lie Maseliinenfabrikeii abliefern müssten. 
Es wird gut sein , wenn wir zuerst die Erfahrungen zu Ratlie ziehen, 
welche die im ersten riieilt! dieses IJerichtes beschriebenen Schuleu 
in diesem Punkte gemacht haben. Die älteste und gi'üssartigste Ein- 
richtung diesfr Ai't bat das Berliner Gewerheinstitut fS. (15)-, die 
Werkstätte kostet ül)er 9000 'l'hlr. jährlicli, di(; Theihiahme der Schüler 
ist kaum nenncnswerth und die Stimmen aller Sachverständigen, Avelche 
wir in Berlin hörten, ist für die Aufhellung oder doch Beschränkung 
derselben. Daun kommen Augsburg und Nürnberg (S. 50), wo die 
Werkstätten bescheidener eingerichtet sind, aber wegen der strengeren 
DiszipUn und der geringen Schülerzahl (nicht über 20) Erhebliches 
leisten. Dann haben wir Lüttich zu nennen (S. 107), wo die Werk- 
statte an einen Maschinenbauer verpachtet ist und eine auch in (Mo- 
nomischer Beziehung ganz praktische Richtung hat, die Schülerzahl 
eine noch geringere ist, dafür aber der Erfolg nach unserer Meinung 
der relativ grosste sein dürfte. An allen andei^n Schulen sind die 
mechanischen Werkstätten, wenn solche überhaupt vorhanden sind, 
eme Nebensache, so namentlich in Carlsruhe (S. 32) und in Zürich 
(S. 15). In Hannover, Dresden und an' der Pariser Gentralschule 
sind gar keine Werkstätten für Schüler eingerichtet. A^ lehrreich- 
sten in dieser Beziehung ist Dresden. Daselbst hatte man zwar kdne 
eigene mecluinischc Werkstätte eingerichtet, jedoch hatte die Regie- 
rung mit einer renommirten Maseliinenbananstalt einen Kontrakt ab- 
geschlossen, um die Sciiüler der Mechanik wälncnd iliici" Studienjahre 
eine bestimmte Anzahl von Stunden wöchentlich in jener Werkstätte 
unterrichten und ari>eiten zu lassen. Im Jahre l(S'2i> betrug dieser 
Tbiterricht 1<S Piozent der ganzen Unterrichtszeit üherhaupt, s;ink 
jeddch allj.ihilieb herab, wälirend auf seine Kosten die Vorträge und 
Zeicheuübungen vermehrt wurden, so dass er im Jahre 1835 nur 35, 
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ün Jahre 1838 nur 26, im 7ahre 1849 nur 14 Prozent betrag, im Jahre 
1852 aber gänzlich aufgehoben wurde. Alle diese Resultate sprechen 

keineswegs günstig für die Schtdwerkstätten. Es liegt aber auch in 
der Natur der Sache, dass ihre Errichtung an den meisten poljiech- 
nischen Schulen niemals den erwarteten Erfolg luilicn wird. Denn 
erstens sind die Kosten einer solclien Wcrkstütte und ihre jährliche 
Erhaltung, wenn auch gnissere Maschinen gcarljcitet werden sollen, 
sehr l)Hleut(Mi(l. Zweitens können doch iiunier nur wenige Schüler 
unterrichtet weiden, oder sollte es Jemand für möglich halt<'n, für 
60 bis 80 Schüler, wie z. B. in Wien und in Prag, mit einem nicht 
ausserordentlichen Aufwände eine Werkstätte einzurichten? Drittens 
ist die ökonomische Seite in Betracht zu ziehen, da in einer iVivat- 
Maschinenhauanstalt ganz anders mit dem Material, mit der Zeit und 
mit der Arbeitskraft gespart werden muss, als diess voraussichtlieh 
an einer solchen öifentlichen Schule geschehen würde. Endlich vier- 
tens tritt die an höheren technischen Lehranstalten mildere Disziplin 
auch noch hindernd ein, da man die Schüler bei den praktischen 
Arbeiten kaum strenger behandeln wird, als bei ihren anderen Lei- 
stungen, und doch, wie Jeder weiss, in einer Fabrik die strengste 
Subordination, die pünktlichste Einhaltung der Arbeitszeit nothweu- 
dig ist, wenn etwas geleistet und die Ordnung aufrecht erhalten wer- 
den soll. Es ist daher die Meinung jener nicht ganz ohne Grund, 
welche behaupten, dass in den Schulwerkstatten die jungen Leute nur 
verdorben wurden. Möchte aber dennoch eine Schule, welche über 
grosse Hil&mittel Terfögt und dabei wenig Schüler hat, eine solche 
Werkstätte errichten wollen, so wÜI^den wir die Einrichtung in Lüt^ 
tich oder die in Augsburg und Nürnberg anempfehlen. 

Was soll aber geschehen? wie sollen sich die jungen Mechaniker 
für den Maschinenbau praktisch ausbilden? Wir antworten, dass ein 
Theil, und zwar ein sehr wichtiger, der praktischen Ausbildung eben 
ein systematisches Studium des Maschinenbaues, wie derselbe gegen- 
wärtig an den besseren polytechnischen Schulen gelehrt wird, dann 
ein grosser Fleiss im Maschinenkonstruiren und Entwerfen an der 
Schule selber sei. Niemals abei- wird man von der Scliule verlangen 
können, dass sie den Schüler über alle Maschinen alle jene Erfah- 
rungen niittheile, weldn; irgend eine Masciiinenfa))rik bei einer vi(d- 
jährigen Produktion einer einzigen Maschine maclit, indem sie alle 
ihre Kräfte auf diesen Punkt konzentrirt; und verlangt man diese 
Art Praxis, so kann diess nur geschehen, wenn die Schüler vor dem 
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Eintritt oder nach dem Austritt ans der^Sehnle sich in einer Ma- 
schinenbauanstalt ein oder zwei Jahre praktisch bilden. Am zweck- 
mässigsten und empfohlenswerthesten scheint uns jener Modus zu sein, 
wie er gegcMiwärtig in Dresden bereits eingeführt und in Stuttgart 
• beabsichtigt wird, dass nämlich die Schüler der Mechanik nach 
dem ersten Jahre der Fachschide jene Praxis antreten, aus (iriinden, 
wie selbige auf Seite 59 auseiiiau(hM"gesetzt sind. Bei uns in Öster- 
reich ist der Maschinenbau nocli wenig ausgedehnt und eine Unter- 
kunft tiir unsere Scliüler sell>st in deji luMniisclien Anstahen, da. viele 
derselben von Ausländern geleitet weiden, sehr schwierig. Man unter- 
stütze in dieser Beziehung die Schüler, indem die der Schule vor- 
gesetzte Behörde mit den renommirtesten Fabriken Kontrakte ab- 
schliesst, um dieselben zu verjiflichten, für ein bestimmtes Honorar 
alljährlich eine bestimmte Anzahl unserer jungen Mechaniker auf ein 
od'er zwei Jahre in die Lehre zu nehmen. Das Honorar zahlen die 

' Schüler an die Schule und diese im Ganzen an die Fabrik. Für die 
ausgezeichnet <t(Mi. abei- mittellosen Studenten errichte man Stipendien, 
indon die Schule das Honorar aus Eigenem -bezahlt. Wir sind über- 
zeugt, dass gerade die grösseren unserer Fabriken eine solche Verbin- 
dung mit der Schule als eine Ehrensache betrachten werden, und dass 
sich unser Maschinenbau, der in Österreich eine so grosse Zukunft 
hat, dadurch so beben werde, dass binnen zwei Dezennien, jede Art von 
Unterstützung der Schüler unnöthig sein werde. Ähnlich verfuhr man 
in Hannover und erreichte die besten Besultate binnen kurzer Zeit. 

Selbstverständlich halten wir aber die Einrichtung einer kleine- 
ren mechanischen Werkstätte mit einem tüchtigen Werkmeister an der 

• Spitze an"* jeder polytechnischen Schule für sehr wünschenswerih. 
Jedoch wird die Hauptaufgabe einer solchen Werkstätte die sein müssen, 
die vorhandenen Modelle in gutem Stande zu erhalten, neue für den 
Unterricht wünschenswerthe Modelle nach den Angaben der Lehrer 
anzufertigen und einige Plätze fSr solche Schüler der Mechanik zu 
besitzen, denen es früher unm(lglich war, eine mechanisciie Werkstätte 
zu besuchen, um (liesel])en mit den gewöhnlichen Handgriffen in der 
Bearbeitung der Metalle bekannt und iür den erfolgreicheren Besuch 
einer giüsseren Werkstätte geeignet zu maclien , wobei auch für eine 
grössere Zahl von Schülern, wenn sich di<'selben in bestimmter Reihen- 
folge ablösen, eine kleine Zahl von Plätzen ausreichen würde. Immer aber 
wird der letztere Unterricht nur ein Surrogat sein, bei dem man sehr 
darauf wird achten müssen, dass er nicht zur blossen Spielerei wird. 
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7. Hochbau und Arclutektar. 
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Aus vorstehender Tabelle ist ersichtlich, dass die grösste Zahl von 
Kursen und Vortragsstunden an der Carlsruher Schule l)Osteht. Was 
die Zeich(^iistundcii hctrillt, so müssen wir bemerken, dass hin- sowie 
bei der Morh;uiik \u\d später bei dem Wasser- und Stiasseiibaii nur 
dius in den lielirpläncji cntlialte!!»' Minimum von Stunden angeführt 
ist, dtuss aber in Wirklichkeit wnügstcns die flris.sigeren Studirenden 
eine weit gnissere Stundenzalil auf die konstruktiven Übung(Mi sowie 
auf die Entwiirte verwenden müssen, um ihre Lehrej- zu l)etrie(ligen. 
Der Hauptunterschied zwischen unseren und den ausländischen Schulen 
besteht dariu, dass an unseren nur der konstruktive Theil (wenigstens 
überwiegend nur dieser) gelehrt, der architektonische Theil aber den 
sogenannten Kuustakademien*) überlassen, wird, während an den aus- 
ländischen Schulen, mit Ausnahme der Pariser, üb(>rall tür die Archi- 
tektur mehrere Kurse, oft sogar von mehreren Lehrern, bestimmt sind. 
Und in der That ist nicht einzusehen, warum es nicht möglich sein 
sollte, an der Bauschule des Polytechnikums den künftigen Baumeister 
der höchsten Kategorie, soweit diess überhaupt eine Schule vermag, 
vollständig auszubilden. Der Uäuserbau ist doch wahrlidh ein für, 
sich abgeschlossenes Objekt und die Absicht, die Solidität und Zweck- 
mässigkeit einer Baufuhrung von ihrer ästhetischen Seite zu trennen 
und für beide Aufgaben verschiedene Schulen zu errichten, scheint 
uns nicht hinreichend begründet und einem harmonischen Zusammen- 
wirken jener Zwecke geradezu entgegenzustehen, wie es auch die 
Praxis nur zu oft zeigt. Ohnehin werden sich ^ach dem Austritte aus 
der Bauschule die Eleven je nach ihrer Neigung und Befähigung mehr 

*) Nicht zu Tonreehselii nlt den BansiMsiabeliiileB , wie eine sololie s. B. die Berliner 
Bauakademie iat 



der einen oder der anderen Bichtang zuwenden. Wenn man aber 
der ])oly technischen Schule die Pflicht zuerkennt, gute Baukonstrak- 
teure zu bilden, so darf man ihr doch wahrlich auch nicht das Becht 
absprechen, den Schönheits- und Formensinn ihrer Schüler* mindestens 
soweit zu führen und- zu entwickeln, als dies» jetzt an unseren Kunst- 
akademien geschieht, so dass jene iuistatt des dreijährigen Besuches * 
einer solchen Anstalt weit fruc-hthringciidcr ein Jahr auf Reisen ver- 
wenden könnten. Deshalh finden wir auch au den ausländischen Schu- 
len liehen Vorträgen iil)cr Baumaterialien und Baukonstruktion ebenso 
ausgedehnte über Baustyle, Geschichte der Baukunst u. 8. w., wie 
<liess auch bei dem neuen Plane in Prag beabsichtigt ist. 

In dem obersten Kurse geht man an den besseren Schulen in den 
Anforderungen an du; Schüler sehr weit, und wir haben in Carlsruhe 
und Zürich (lelegenheit gehabt, grosse und detaillirte Schülerprojekte 
nach gegebeiK n Programmen zu sehen, deren sich mancher erfahrene 
Architekt nicht hätte zu schämen brauchen. Eine verschiedene An- 
sicht herrscht noch darüber, ob man, wie in Cärlsruhe und Zürich 
für alle Schüler immer nur Ein Programm oder ob man, wie an an- . 
deren Schulen , jedem Schüler ein besonderes Programm geben solle, 
über welchen Punkt wohl nur die eigentlichen Fachmänner eine ent- 
scheidende iStimme haben. 

An allen Schulen sind zur Unterstützung des Unterrichtes Mo- 
dellirwerkstatten in Holz, in Thon und in Gyps eingerichtet Wir 
gerathen in keinen Widerspruch mit unserer im vorigen Artikel ans- 
gespi'ochenen Meinung, wenn wir ihre Errichtung überall anempfehlen. 
Die Kosten derselben sind auch bei grösserer Ausdehnung nicht be- 
deutend j die Theilnahme einer grosseren Schulerzahl ist riel leichter 
und führt sehr bald zu dem gewünschten Besultate, was bei der me- 
chanischeu Werkstätte nur selten der Fall ist. Die Herstellung ver- 
schiedener Holzverbindungen in der Holzmodellirwerkstätte, das Mo- 
delliren von Ornamenten in Thon, das Modelliren des Steinschnittes, 
besonders das Heraustragen der Schablone aus der Zeichnung sind 
wichtige und jeden Schüler sehr anregende Übungen. Dass auch hier 
eine vorausgehende praktische Übung am Bauplatze von grossem 
Niit/eii sein wird und an vielen Schulen bei den Schülern voraus- 
gesetzt Avird, braucht nicht erst erwähnt /n werden. 

Exkursionen zu interessanten Bauwerken in Begleitung des Pro- 
fessors sind überall vorgeschrieben. 
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8. Btrasaen- und Wasserbau. 
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Unstreitig am besten ausgestattet ist dieser Fachgegenstand, wie 
diess auch die Tabelle zeigt, in der Eoole des ixiiits et ehausseesin Paris, 
welche Sclmlo ja ganz eigentlicli zur vollständigen Aiisl)ilduiig in 
diesem Fache l)estiinmt ist. übrigens ist zu bemerken, dass an den 
Schulen in Deutscliland in der Tal)elle überall noch ein oder zwei 
Kurse und ein Lelirer liinzngefiigt werden könnten, welelie wir bereits 
in dem Artikel ül)er Hochbau eingci'ccluu't haben und welche die liau- 
materialienleiire und (li(> Arbeiten der l>auhandwcrker begreifen, da 
dieselben ebenso gut auch in den Strassen- uiul \Vasserl)au geliören. 
Das, was bereits im vorigen Artikel über die Modellirwerkstätten in 
Holz, Thon und (iyps gesagt wurde, gilt auch im vollen Maassc für 
den Strassen- und Wasserbau. An allen Schulen wird anerkannt, djiss 
die Eleven dieser Abihoiluug des intensivsten mathematischen Unter- 
richtes bedüi-fen, sowie dass auch mindestens die Mascliiiienlehre unter 
die Vorbereitungsgegenstände gelxirt, dagegen werden sie in der Regel 
von dem grösseren riieile der architektonischen Studien befreit. Auf 
S. 26 haben wir das Programm des Unterrichtes in diesem Gegen- 
stande an der Carlsrnher Schule mitgetheilt und ebenso jenes der 
Ingenieurschule in Paris S. 95. Hier bleibt uns nur noch übrig, den 
Wunsch auszusprechen, dass die Behörden der technischen Schulen 
mit den Baubehörden und Eisenbahngesellschaflen der einzelnen Lan- 
der in Verbindung treten möchten, damit auch den Eleven dieses 
Faches während ihrer Studien die Gelegenheit zu einer roehrmonat- 
lichen Praxis geboten würde, denn der blosse Besuch irgend eines 
interessanten Bauobjektes mit dem Fachprofessor, wie derselbe an 
mehreren Schulen eingeführt ist^ kann die ein- oder zwegährige Bau- 
praxis des Architekten nicht ersetzen. 
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9. Chemie und chemische Technologie. 
Vor Allem moss hier be- 



merkt werden, dass die Übun- 
gen und Arbeiten der Schüler 
im chemischen Laboratorium 
hier nicht ausgewiesen werden 
konnten, da un den meisten 
Scliulen eine uubostimmte Zeit, 
in der Ile^'el der ganze Tag, 
dir Vorlesungen ausgiMioninien, 
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da/U verwendet wil d. In der Clieniie ist an den ausliindiselien iSehulen 
nur ein geriiif4(>r Unterscliied gt'gen unsere Lelu'anstalten zu bemerken, 
t^berall die-^elbe ancb bei uns eingefiibrte (Jliederung in allgemeine, 
analytische un<l spezifdle Cliemie, welche letztere in der Kegel wieder 
in vier bis fünf einzelne Kurse zerlallt. Zu wünschen wäre bei uns 
nur, dass erstens die Laboratoi ien mindestens doppelt so gross werden 
möchten, um dem gegenwältigen Hedürfniss Rechnung zu tragen und 
alle jene Schüler, welche hierzu belaliigt sind, zu den praktischen Ar- 
beiten /nlassen zu können, dass zweitens die Laboratorien selbst besser 
dotirt und zweckmässiger eingerichtet würden, da die meisten, mit 
Au'-nalime jener des Wiener Polytechnikums, sehr ärmlich ausgestattet 
sind, endlich drittens, dass eine Vermehrung des Lehrpersonals ein* 
treten möchte, um die Spezialkurse ausfuhrlicher behandeln zu können. 
Die Programme der chemischen Schulen von Zürich, Carlsruhe und der 
Pariser Centralschule zeigen die Gliederung des Unterrichtes und an 
letzterer Schule ist besonders die ausfuhrliche analytische Behandlung 
der wichtigsten unorganischen und organischen Verbindungen interes- 
sant. Die best eingerichteten Laboratorien dürften die Schulen in 
Zürich und in Carlsruhe haben, übrigens sind auch jene in Stuttgart, 
Berlin, Hannover- und Dresden gut 
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§. 17. 

Die Lehrkräfte und dieLeitunganden polytedmisehen Schulen. 



Wir haben im §.15 die Organisirung und innere Gliederung 
einer technischen Lehranstalt als ein sehr wichtiges Moment eines er- 
folgreidien Wirkens bezeichnet. Ein ebenso wichtiges, ja noch nich- 
tigeres sind die Lehrkräfte der Schule, denn es ist immerhin mü^- 
lieh, das8 eine Schule auch mit einer veralteten, den gegen wärt ijLien 
Anforderungen nicht mehr entsprechenden Gliederung des Unterrichtes 
Erhebliches leiste, wenn sie über einige ausgezeichnete Lehrkräfte Ter- 
fügt, aber es ist sohleohterdmgs unmöglich, dass eine Schule den Be- 
dürfiiissen genüge, wenn sie mittelmassige oder schlechte Lehrkräfte 
besitzt, anch wenn sie die neueste und beste Organisirung der Welt 
hätte. 

Es wird daher eine natürliche Frage sein, auf welche Art und 
durch welche Mittel sich eine Schule in den Besitz tüchtiger Lehr- 
kräfte setzen könne. Bevor wir jedoch dieselbe beantworten, müssen 
wir ein anderes Moment, von welchem dieselbe mittelbar abhängt, 
kurz besprechen, nämlich die Leitung der Schule. An den meisten 
Schulen besteht die Einrichtung, dass die Hauptlehrer oder Profes- 
soren zusammen ein Kollegium (Lehrkörper oder Lehrerkon- 
ferenz, conseil d'Studes) bilden, welches mit gewissen Rechten ausge- 
stattet ist und gleichsam die erste Instanz, die unterste Behörde der Schule, 
wenigstens was Unterrichts- und Disziplinaraugelegeulieiten betrifft, 
bildet. (Nur «im Gewerbeiiistitut in lieriin ist dicss unseres Wissens 
nicht der P all.) Zweckmässig würde die Einrichtung setin, wie sie an den 
österreichischen Universitäten liestelit und für das Träger Polytcrlmi- 
kum projektirt wird, dass nämlich aucli die nicht fest angestellten 
Lelirkräfte, wie die Dozenten, im Lehrerkullegiuni eine hestinnute Ver- 
tretung durch Wahl aus ilirer Mitte hätten. Allerdings werden Tri- 
vatdozenten bisher nur an der })(»lYte(;liuischen Schule in Zürich zuge- 
lassen, allein es ist nicht einzusehen, warum diess anderswo nicht eben- 
falls stattfinden könnte. An den österreichischen technischen Lehr- 
anstalten denkt man in diesem Punkte liberaler. 
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An der Spitze des Lehrcrkdllrf^iums und somit aut ii der Schule 
steht überall ein Pircktor. Derselbe wird ent\V(jder periodisch ge- 
wählt (durch den Leh] krn }»er, wie in Ciirisruhe und in Stuttgart, oder 
durch den Schulrath, wie in Zürich) und von der Regierung blos 
bestätigt, oder er wird von der llegierung ohne Betheiligung des 
Lehrerkollegiums ständig ernannt, wie in Dresden, Berlin, HannoTer 
und natürlich. auch an den Pariser Schulen. Dieser Umstand, nim- 
lieh die periodisch wiederkehrende Wahl des Direktors oder seine 
ständige Ernennung durch die Regierung, ist Ton grosser Wichtigkeit 
für die innere Entwickelung jeder Schule, denn es ist klar, dass im 
ersten Falle diese sowie die unmittelbare Leitung der Schule dem 
Lehrerkollegium anTertraut ist, während sie im zweiten Falle, ndt 
was für Bechten man auch immer jenes KoUegimn ausstatten möge, ' 
faktisch in den I^den des ständigen Direktors ruht Es ist für 
uns eine heikle Sache, die. über diesen Punkt in Deutschland herr- 
sdienden Ansichten hier auseinanderzusetzen, da man darin trotz der 
entschiedensten Verwahrung dagegen von unserer Seite eine Beziehung 
auf persönliche Verbältnisse suchen könnte. Trotzdem halten wir es 
für unsere Pflicht, hier, wo es sieh um ein Prinzip handelt und wo 
wir übrigens auch der Zustimmung nicit nur eines einzelnen der 
gegenwärtigen ständigen Direktoren gewiss sind, unsere Meinung da- 
hin auszusprechen, dass wir bei dem gegenwärtigen Standpunkte der 
höheren technischen Lehranstalten eine periodische Wahl des Direk- 
tors und eine Betheiligung des Lehrerkollegiums bei dieser Wahl für 
zweckmässig und die Kntwickelung jener Lehranstalten am besten flir- 
dernd halten, ohne übrigens, weil dicss erst eine läng(>re Erfahrung 
zeigen wird, ü])cr dit? Dauer jener Periode oder über die Art jener 
Bethciligung schon jetzt -ein endgiltiges Urtheil abgehen zu wollen. 
Die wichtigsten (Hründe gegen die Wahl, nämlich das grössere An- 
seilen des stabilen Direktors, sein grösserer EinHuss auf einen geord- 
neten Unterricht, die durch ihn mögliche strengere Disziplinirung 
der Schüler, dann die Vermeidung von Zwiespalt und Eifersucht im 
Lehrkörper l)ei einer periodisch wiederkehrenden Wahl, hat die Er- 
fahrung durchaus nicht bestätigt, da das Ansehen der öfl'entlichen 
Lehrer, aus deren Mitte der ständige Direktor doch jedenfalls ge- 
wählt werden soll, nur auf ihrer Fähigkeit und ihren Leistungen 
beruht, da nachlässige Lehrer durch den allgemeinen Unwillen des 
Lehrerkollegiums gewiss früher korrigirt werden, als durch den Di- 
rektor allein, da eine gute Disziplin in ruhigen gewöhnlichen Znten 
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überall Sache, der einzelnen Lehrer ist, in unniliigen, bewegten Jahren 
aber ara allerwenigsten dureli einen stabilen ITirektor, der nielit im- 
mer das Vertrauen und die Übereinstimmung des Lehrerkollegiums 
hinter sich hat, aufrecht erhalten werden kann, worüber Beispiele 
anzuführen, uns gewiss Jeder, der die (iescliichte der letzten zwei 
Dezennien mitgemacht hat, enthelun wird. Endlich gibt es Par- 
teiungen in joder Korporation, und man laüsste, um diese zu vermei- 
den, die Lehrkörper ganz auflösen. Dagegen hat die periodische 
Wahl den Vortheil, dass nur eines der tüchtigeren Mitglieder des 
Lehrerkollegiums an seine Spitze gestellt wird, dass der so gewählte 
Direktor mit der ganzen moralischen Macht des Lehrerkollegiums, 
als dessen Vertrauensmannes, den Studenten gegenübersteht, dass das 
Lehrerkollegium nur einen Mann wählen wird, der die Interessen der 
Schule energisch za vertreten und zu fördern wissen wird, sowie dass 
an der polytechnischen Schule nicht auf lange Jahre hinaus jene tech- 
nische "Bichtung auf Kosten der übrigen in ihrer Entwickelung bevor- 
zugt wird, welcher der ernannte stabile Direktor angehört, voraus- 
gesetzt nämlich, dass derselbe wirklich ein tüchtiger Fachmann sein 
sollte. Nothwendig wird aber dort, wp der Direktor periodisch ge- 
wählt wird, die Ijeitung der bkonomischsn Geschäfte von der wissen- 
schaftlichen Leitung getrennt und einem der Lehrer oder einem Be- 
amten stabil fibertragen werden müssen. An den Universitäten we- 
/ nigstens hat sich diese Art der Leitung bisher vortrefflich bewährt 
Jedenfalls die unglücklichste Idee ist aber jene, wie sie in zwei un- 
serer Nachbarstaaten auftauchte, nämlich zur Leitung der technischen 
Lehranstalten nicht ehemalige Lehrer derselben, sondern Ministerial- 
beamtc zu bei-ufen und dem Lehrerkollegium gar keinen EinÜuss auf 
die Leitung der Schule zu gestatten. v 

Kommen wir nun zu den Rechten des Lehrerkolh j^Mums , so ist 
eines der wichtigsten eben das genannte, nämlich die Wahl seines Wir- 
standes, weil schon dadurch die liiclitnng der Lehranstalt sowie ihre 
Stellung gegen Aussen einen bestimmten, eben vom Lehrerkollegium 
abhängeüdcn Ausdruck ei'hält. Di(! wichtigsten anderen KtM'hte sind die 
V'erhängung von Disziplinarstrafen, welches Hecht alle lAihrerkolIrgirn 
besitzen, das Recht, Vorschläge bezüglich der Schulgeldbefrei ungr>n 
uud der Stipendien sowie der Relöini einzelner Unterrichtszweige zu 
machen, welches die meisten Lehrerkollegien in Deutschland, nicht 
aber jene in Frankreich besitzen, endlich das Recht, auf die eigene 
Ergänzung einen Einfluss auszuüben durch Erstattung eines Vor- 
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Schlages bei Besetzung erledigter Lehrstühle, welches unverkümmert 

nur unsere österreichischen polytechnischen Schulen liahen und dessen 
Erlangung wir den iintleren Schulen von Herzen wünschen. Der da- 
gegen erhobene Einwand, dass nämlich in einem solchen Falle aus 
gegenseitiger Gefälligkeit leicht andere als blos wissenschaftliche Ver- 
dienste^ maassg(^bend sein würden, hat sich zwar nicht als ganz grund- 
los erwiesen, wurde aber niemals gefährlich, da ja das Lehrerkollegium 
nicht das Reclit ihn- Ernennung, sondern blos das des Vorschlages 
von zwei bis drei tüchtigen Kandidaten hat, die detinitive Auswahl 
aber immer noch jener Behörde vorbehalten bleibt, welcher die ganze 
Schule unterstellt ist. Damit wollen wir aber auch dem Lehrerkol- 
legium das Becht gewähi't wissen, dass es mit solchen Kapazitäten, 
deren Erlangung fiir die Schule von besonderer Wichtigkeit wäre^ auch 
über höhere Bedingungen verhandeln dürfe, als welche gewiäuüich 
und gebräuchlich sind, und damit sind wir wieder zum Ausgangs- 
punkt dieses Artikels zurückgelangt, wie nämlich eine technische Lehr» 
anstalt sich nachhaltig tüchtige Lehrkräfte sichern könne. 

An den Schulen in Deutsohland ist es nii^t von so grossem Nach- 
theil, dass dort die Lehrerkollegien auf die Besetzung Ton Lehr- 
stühlen keinen Einfluss haben, weil es Von jeher eine Ehrensache der 
Mittel- und Kleui^taaten war, ihrer einzigen UniTersitat und ihrer 
polytechnischen Schule den möglichgrössten Buf zu bewahren. Wir 
sahen, wie selbst Muiister es nicht Terschmähten, eine Bundreise zu 
machen und für dieses oder jenes Lehrfach mit den betreSiBnden Ka- 
pazitäten personlidi zu unterhandeln. Bei uns in Osterreicfa ist diess 
ganz anders, hier ist an den polytechnischen Schulen das System der 
Berufung noch nicht eingeführt, eine durch die festen, unabändeilichen 
Besoldungsrerhältnisse und noch andere Umstände angenommene 
Rangordnung herrschte bisher unter den technischen Lehranstalten, 
so dass bei Erledigungen immer eine Art Avancement stattfand, wel- 
ches ausserhalb desselben stehenden fähigen Technikern jede Lust und 
Holinung benahm, ihre pi aktischen Kenntnisse auch einmal beim Lehr- 
fache verwerthen zu können. In Bi ag gingen die fixen Besoldungen seit 
der Gründung im Jahre 1806 um ein Namhaftes zurück, an manchen üster- 
rcichischen Leliranstalten betragen sie weniger, als man einem guten 
Werkmeister in einer Eabrik zu geben pflegt: wie kann man da Män- 
ner verlangen , welche junge Leute zu Ingenieuren , zu Fabriksdirek- 
toren heranbilden und demgemäss Kenntnisse besitzen sollen , die 
jeder iuduäUielie miudesteus dieimal so hoch bezahlt, als die Schule 
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dem Lehrer derselben bietet? Und dennoch klagt man bei ans darüber, 
dass so wenige begabte Techniker sich dem technischen Lehramte wid- 
men, während die ausgezeichnetsten Lehrer an den technischen Selmlen 
in Dcutscliland, wie Karniarscli in Hannover, Uedtenhacher*) in Carls- 
ruhe, Sclineider in Dresden u. s. w., österreichische Techniker sind, die 
hinauszogen, weil man ilinen in ihrem Vaterlaiide krine ihren Fähigkei- 
ten uml Kenntnissen entspreeliende Stelhin^ bictni wollte. Und selbst 
aus der neuesten Zeit könnten wir zwei eklatante Fälle dieser Art 
anführen, wenn es noch nothwendig wäre, zu beweisen, wie wenig 
man es bei uns versteht, tüchtige Männer dem technischen Lehrfache 
zu gewinnen, deren dieses so sehr bedürftig ist. ' 

Dort, wo die (iliederung nach dem Fachschulunterrichto strenge 
durchgeführt ist, wie in Zürich, Carlsruhe und Stuttgart, bestehen 
überall für die einzelnen Fachschulen engere Konferenzen aus 
den dabei betheiligten Lehrern , welche die gedeihliche Entwickelung 
des Unterrichtes an der Fachschule zu wahren haben und einen Vor- 
stand aus ihrer Mitte wählen. 

An den französischen Schulen, sowie in Zürich, in Berlin und 
in Hannorer ist zur höheren Überwachung der Schule und zur Be- 
fördlBrung ihrer Entwickelung ein besonderer Studienrath oder 
Schulrath (conseil de perfectionnement) eingeset^ welcher aus dem 
Direktor und zwei oder drei Professoren, dann aus mehreren Nota- 
bilitäten der Technik und Industrie sowie aus höheren Ministerial- 
beamten zusammengesetzt ist, Ton der Regierung ernannt wird und 
an diese direkt alle Vorschläge über Verbesserung und Erweiterung 
des Unterrichtes und über die Besetzung, erledigter Lehrstühle zu 
machen hat. . 

Dass die 0\)eraufsicht der Regierung sowie ihr Einfluss auf den 
Lehrkörper und die Leitung der Anstalt durch das Bestätigungsrecht • 
der Professoren und des gewählten Direktors gewahrt werden muss, 

versteht sich von selbst und ist auch au allen technischen Schulen 
des Auslandes eingeführt. 

*) Wibmd der Kmrrektar di«M« Bofswit erhaltai wir leid«r die TnraeniMlirieht Ton 
dnt Tede dieeee genielen Mannes, des Begründers einer neuen Kiehtung in der praktischen 
Mechanik. Ein grosser Verlust für die teebniscben Wieeenecheflen im Allgemeinen und filr 
die Garlnrnlier Schale insbesondere! 
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§. 18. 

Die Yerliältmsse der Schiller an den polytechnischen Schulen. 



Wesentliche Momente sind liit^r die Kategorien der Sehüler, der 
Modus der Aufnahme, das Huaorax, die Disziplin und die Prü- 
fungen. 

Beinahe an allen Sehulen in Deutschland und in der Schweiz 
gibt es zwei Kategorien von Schülern. Die eine derselben, welche 
überall überwiegend das Haujjtkontingent bildet, hat den Namen 
Schiller oder wirkliche, auch ordentliche Schüler (in Österreich ordent- 
liche Hörer) , die zweite Kategorie führt in Zürich und Hannover den 
Titel Zuhörer, in Carlsruhe und Dresden d^ YOn Hospitanten, in 
Stuttgart (und auch in Österreich) den von ausserordentlichen Schü- 
lern (Hörern). Die ersteren verpflichten sich, eine bestimmte Fach- 
schule ordnungsgemäss durchzumachen, müssen ilure Beföhigiing beim 
Eintritte nacHweisen und sich den Torgeschiiebenen Repetitionen, 
Prüflingen und graphischen Arbeiten unterziehen. Die letzteren btan* 
chen aUes diess nidit zu thun, sie sind Männw von selbststandiger 
SteUung oder bestimmtem Berufe, welche blos einzelne Gegenstände 
hören, oli^ne sich einer Prüfung in denselben zu unterziehen. An 
den franzosischen Sdiulen kommen zwar an der £oole des ponts et 
chaussees sowie an der £cole des mines auch zwei Kategorien von 
Schülern vor, nämlich die eleres inglnieures und dic^^TCS externes, 
• jedoch bezieht sieb dieser Unterschied blos darauf, dass die ersteren 
absolvirte Eleven der polytechnischen Schule sind, Iceme Aufhahmg- 
Prüfung zu machen haben und in den Staatsdienst aufgenommen wer- 
den, während bei den letzteren alles diess nicht der Fall ist, dieselben 
aber sonst alle Obliegenheiten der Iiigcnieur-Elcven zu erfüllen haben. 
An der Kcole centrale sowie au den belgischen Schulen gibt es nur 
Eine Kategorie von Schülern. 

An allen ixdytechnisclien Schulen wird für die Aufnahme in 
die unterste Klasse ein zurückgelegtes Minimalalter (in Zürich und 
IJerlin das 17., in Carlsrnlie, Stuttgart, Dresden und Hannover das 
16. zurückgelegte Lebensjahr) vorausgesetzt, nur die Pariser Schulen 
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fragen nicht strenge nach dem Alter. Ferner wird an allen Schulen * 
das gute Bestehen oincr Aufnahnisprüfun«? Vfilungt, nur in Drosdeu 
und in Berlin begnügt man sicli auch mit .Nr.ituritiitszcugiiisson von 
einem (iymnasium oder von einer zur Ausstelhing derselhen l)efugten 
Keal- oder GewerhescliuK'. l>ei allen (lies«'n Aul'n.iluiisprül'ungen ist 
die Mathematik und das Zeichnen ein llaujitgegenstand , je(h)eh wer- 
den auch Kenntnisse in der Physik, Naturgesciiichte und im 8tyl 
verlangt. Am strengsten sind dic^se Aut'nahmsprüt'ungen in Fraiiki-eich, 
wo für jeden (iegenstand ein detaillirt(>s Programm veröftentlicht 
wird und in der Regel mehrere Priitungskoniniissionen (S. 9'2) er- 
nannt werden, welche sehr gewissenhaft zu Werke gehen. An den 
Schulen in Deutschland sind diese Prüfungen' leider in dem Bestr<d)en, 
den Schulen möglichst viele Schüler zuzuführen, in der Regel nicht 
80 strenge, als sie zum Vortheile der Schule sein sollten. /)ie Ein- 
fohrnng solcher Au&ahmsprüfungen an den österreichischen Lehr- 
anstalten, namentlich an jener in Wien und Prag, würde die Wirk- 
samküt des Unterrichtes wesentlich fürdern, indem sie die Kachtheile 
der an den Terschiedenen Realschulen des Reiches erlangten .sehr un- 
gleichen Vorbildung der Schüler beseitigen, die. schwächeren Kräfte 
dem G^werbestande zuführen und, nur die besseren heraussuchend, 
einerseits der jetzt so schädlich wirkenden Überföllung beider Schulen 
in der -verständigsten und gerechtesten Weise entgegenwirken und 
andererseits ein weit bildsameres und lernbegieriges Kollegium zu- 
sammenbringen wurde. Denn wie ist es möglich, dass ein Lehrer mit 
einem Assistenten den Fleiss und die Fortschritte eines Auditoriums , 
Ton 200 bis 250 Schülern überwachen und die Arbeiten jedes Einzelnen 
kontroliren könnte? 

Das Unterrichtsgeld an den einzelnen polytechnischen Schulen 
ist sehr Terschieden. Das geringste besteht in Stuttgart mit 15 Fl. 
rhein. jährlich (soll jedoch im nächsten Jahre auf 80 Fl. erhöht wer- 
deh) ; dann folgt Zürich mit 50 Pres, (soll jedoch ebenfalls auf 100 Frcs. 
erhöht werden), dann Hannover mit 24 bis 36 Thlr., dann Herlin und 
Dresden mit 40 Thlr. (in Dresden blos für Inländer, da Ausl.in(h'r 
60 Thlr. zahlen ), endlich Carlsruhe mit 6G Kl. rlui. Die theuerste Schuh; 
ist die 6cole centrale in Paris, wo ein jälirlic^hes Untcrrichtsgeld von 
800 Francs bezahlt wird. An allen den genannten Schulen wird aus- 
serdem ein besonderes Honorar für die Übungen im chemischen Laho- 
ratorium bezahlt, welches in Zürich 40 Pres., in Carlsrulio 44 Fl. rhu. 
und in Berlin 50 Thlr. beträgt. Befreiungen vuu der Bezahlung jenes 



DigUizea by CoOgle 



^ , 164 

Unterrichtsgeldes finden fast an allen Schulen fiir fleissige und mittel- 
lose Studirende statt, jedot li mir in geringem Maasse, indem z. B. in 
Hannover in der Regel nur 3 bis 4 Prozent, in Züricli 6, in Carls- 
ruh(; 10, in Dresden hüclistcns *20 Prozent aller Schüler befreit werden. 
Wir erklären uns mit beiden (irundsiltz(^n , sowohl was das höhere 
ünterriclitsgeld als was die geringen Hcfreiungen betrifft, einverstan- 
den; denn so entschfeden wir dafür sind, dass ein guter Volks- 
uütcrriclit auch dem Annsten ohne Schwierigkeit zugänglich zu 
machen sei, so wenig krtnnen wir begreifen, dass der tirmc Steuer- 
träger dazu beitragen soll, dem Sohn des Wohlhabenden eine höhere 
Ausbildung zu verschaffen. Bei den höheren Lehranstalten soll das 
ünterrichtsgeld nicht eine blos unbedeutende Einnahmsquelle aus- 
macluni, wenn auch der Staat im eigenen wohlverstandenen Interesse 
verpflichtet ist, seinen Beitrag zu denselben zu leisten. Den aus- 
gezeichneten mittellosen Studenten aber unterstütze man lieber durch 
Kreiiimg einer hinreichenden Zahl von Stipefidien, welche ihn von 
der Sorge des täglichen Broderwerbes beficien und es ihm möglich 
machen, ausschliesslich seinen Studien obzuliegen, wie diess beispiels- 
.weise am Berliner Gewerbeinstitut, an der J^cole polytechniqne und an 
der Nicole centrale in Paris der Fall ist — Die Unterrichtsgelder an 
sämmtlichen polytechnischen Schulen dessen in die Schulkasse, nur 
in Zürich werden % derselben unter die Professoren Tertheili 

Um die an den Schulen herrschende Disziplin richtig zu be- 
urtheilen, ist wohl ein längeres Verweilen unter den Studirenden selbst 
an jeder betreffenden Anstalt nothwendig, da, wie wir schon bei den 
einzelnen Schulen bemerkt haben, in der Regel die Praxis milder ist 
als das geschriebene Oesetz. Am strengsten verfahrt man unbedingt 
an den franzosischen Schulen, wo unter den JStrafen auch die des 
Carcer vorkommt Übrigens wird auch an einigen deutschen Schulen, 
wie in Dresden und Garlsruhe, das Betragen ausserhalb der Schule 
überwacht und censurirt, an den meisten anderen aber unterliegt blos 
das Benehmen in der Schule einer disziplinaren Behandlung und jenes 
ausser derselben ist den gewöhnlichen Polizei gesetzen unteiworfen. 
In Stuttgart gelten für die Schüler der mathematischen Abtheiluug 
strengere Gesetze als für jene der Fachschulen. Dagegen ist man in 
Berlin, wo vor wenig Jahren ))lötzlii h sehr strenge Disziplinargesetze 
eingeführt wurden, nachdem dadurch bedeutende Unordnungen hervor- 
gerufen w ordcn waren , wieder in das entgegengesetzte Extrem ver- 
fallen, ^uch unserer uumassgeblichen Meinung helfen strenge Diszi- 
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plinaiTOTschrifteii, wie diess am unwiderleglidiflteii die polytechnische 
Schule in Paris beweist, sehr wenig. Die Disziplin wird ohneGesetze eine 

gute sein, wenn die Schüler intelligente nnd strebsame junge Leute 
sind; daher hat das Lehrerkellegium dort, wo Aufnahmsprüfungen 
eingeführt sind, schon dadurch ein sicheres Mittel in der Hand, auch 
für eine gute Disziplin zu wirken. Ein zweites Mittel scheint uns 
in der Hand der einzelnen Lehrer zu liegen, welche durcli ]i;iuti;j;eii 
persönliclien Verkelu' mit den Studirenden ihren wissenschaftli<hen 
Geist we(^ken und fördern sollen, was insbesondere in den sogenannten 
praktischen Fächern leicht möglicli sein wird. Sollten aber (h'unoch 
ausnahmsweise eintretende Ereignisse die leicht erregbaren Gemiitiier 
der Jugend in eine tfefiihiliche Aufregung versetzen und disziplinare 
Vergehen hervorrufen oder befürchten lassen, so wird — eine mehr als 
15jährige Erfahrung im Lehrfach hat uns diess gezeigt — in den aller- 
meisten Fällen ein umsichtiges, zusammenwirkendes und taktvolles 
Vorgehen des Lehrerkollegiums viel mehr ausrichten als militärisch 
strenge Maassregeln, durch welche die Aufregung permanent erklärt wird. 

Den grössten Unterschied zwischen unseren und den ausländischen 
Lehranstalten finden wir in der Art und Weise, wie über den Fort- 
schritt und F 1 e i s 8 der Schüler getirtheilt wird. In den französischen 
und belgischen Schulen muss der Student, auch dort, wo er nicht in der 
Schule wohnt, tl^lich Ton früh 8 Uhr bis 6 Uhr Abends, mit Aus- 
nahme blos einer Mittagsstunde, im Sohulgehaude zubringen. Die 
eigentlichen Vorlesungen nehmen nur wenig 2Seit weg, den grossten 
Theü derselben hat sich daher der Student an seinem Arbeitstische ' 
in dem ihm zugewiesenen Studirzimmer (Salle d^etudes) mit dem Stu- 
dium der Gegenstände sowie mit den Aufgaben und graphischen Ar- 
beiten zu bescyUtigen, wobei er von den sogenannten Bepetiteurs 
fortwährend kontrolirt und überwacht wird. Wie dann die Ertheilung 
der Note erfolgt, haben wir bereits auf S. 93 b^hrieben. In Deutsch- 
land ist zwar die Überwachung der Studien keine so strenge, die 
Schüler sind mehr auf das häusliche Arbeiten angewiesen, dennoch 
aber wird viel mehr Zeit auf Repetitionen , auf graphische Arbeiten in 
der Schule, auf selbstständig auszuführende Entwürfe und Konstruk- 
tionen (siehe S. 19, 35) verwendet als bei uns, denn <lit>se allein ent- 
scheiden über die Fähi^'keiten und Kenntnisse, und zwar viel sicherer 
als bei uns die Schlussprüfung, welcher sich am Ende des Studien- 
jahres jene Hörer zu unterziehen haben, die ein Zeugniss übci- ihre 
Furtsckritte wünschen. Dass die bei uns eingeführten Schlussprülüngen 
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über den Fleiss und die Leistongsfölkigkeit der Betie£Eenden gar keinen 
sicheren Anhaltspunkt gewähren, darfiber sind wohl alle unsere tech- 
nisdien Lehrer einig , uicht minder aber auch darüber, dass an jenen 
unserer technischen Lehranstalten, welche, wie Wien und Prag, mit 

Schülern so sehr übeiiüllt sind wie hishci-, so lange nicht diese Über- 
lüUiing aufhört oder das Lehrpcrsoiiul mindestens veidoppelt wird, 
die Autli('])UMi; di<'ser S(;hluss])rüfiingen und die P^intÜhrung der an 
den polytetlmischcn Schulen in Deutschland üblichen Methode ein 
Ding der rnmögliciikcit ist; denn während, wie die im §. 11) enthal- 
tene rabi'lie zeigt, das Vcrhältiiiss der Lehrer zur Schülerzahl an den 
Schulen in Deutschland wie 1 : H bis 1 : 18 schwankt, ist dasselbe an 
den Schulen in l*rag und Wien wie 1 : 25 bis 1 ; 30 und iu nuuichen 
Jahren ein noch ungünstigeres. 
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§. 19. 

Vergleichung des Budgets, des Lehrpersonals und der 
Scliülerzahl an einigen polytechnischen Schulen. 



In nachfolgender TabeUe haben wir zum Schluss von jenen Schu- 
len, über welche uns vollständige authentische Daten zur Vei*fugung 
standen, einige vergleichende Zusammenstellungen gemacht, von denen 
wir besonders auf die unter Nr. 12j 13^ 14 enthaltenen aufmerksam 
machen. Der leichteren Vergleichung wegen haben wir sämmtliche 
Geldbeträge auf Gulden in österr, Währung reduzirt (1 Fl. rhu. 
= 87^ Kr. Ö. W., 1 Thlr. = 1 Fl. 5Q Kr. Ö. W., 1 Franc = 4QKr. 
Ö. W. und 1 Fl. Ö. W. = löQ Kr. Ö. W.) und in abgerundeten Sum- 
men angesetzt. 



Baseiehnung. 


ZUriok 


Carli- 

ruha 


Stnttgvt 


Dresden. 


Berlin. 


Han- 
nover. 


A. Budget. 














L Jährliche GosammtauRgabo . . . 


90,400 


75,250 


40,478 


39,000 


76,000 


48,975 


2. Besoldungen des T^chrpcrsonals . 


62,000 1 


52,450 


31.946 


27,000 


33,000 


29,650 


2. Sammlungen, Laburatoripn, Biblio- 












13,600 


8,474 


4,419 


7,500 


22,500 


7,200 




9,600 i 


43,750 


4,550 


12.000 


7,500 


12,600 


B. Lehrpcrsonal. 














CL Qesammtcfl LebrperKonal . . . 


&fi 


42 


SA 


23 


22 


21 


Selbstständige Lehrer .... 


AI 






23 


Ifi 


ii 


L Assistenten und Repetitoren . . 


9 


8 


a 


(?) 


A 


3 


0. Schaler. 














a. Zahl aller Schüler') 


468 


787 


270 


270 


374 


432 




250 


294 


237 


206 


367 


253 




218 


493 




QA 


1 


179 


LL Jährliches Honorar eines Schülers*) 




!l& 




fiü 


fiü 


A& 


ü Ein Lehrer kommt auf Schüler') 


a 


11 




12 


U 


13 


12. KiaSchüler kostet überhaupt jährlich 


193 


fi& 


IM 


IAA 


201 


113 


11. Ein Schüler kostet dem Staat jährlich 


113 




133 


100 


183 


32 



') Mit dem Honorar der Schüler, welches 6400 Fl. beträgt. — ^ Mit dem auf die Leh- 
rer entfallenden Theil (V3). — ^ Ordentliche und ausserordentliche xusammen. — *) Näm- 
lich Solche, welche dem betreffenden Staate, der die Schule erhält, angehören. — ^ Hier 
blos das Honorar für die Vorlesungen, jenes für die chemischen Übungen nicht gerechnet. — 
'^) Dabei ist das gesamrote Lehrpersonal genommen. 



Druck der Engelburd-Reyher'schen Uofbuobdruckerd. 
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